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An den Kunſt⸗ begierigen 
i BEER T. 


Ch muß zwar ſelbſt geſtehem 
daß bereits eine zimmliche 
8 Anzahl Chymiſcher Bücher 
am Tage liegen / weswegen 
VII id auch billig Bedenden 
tragen toute die Welt mit noch mehrern 
anzufüllen. | | 
Da aber dieſe vortreffliche Schriften 
Micharris SiNbrvocri, bißher eine gerau⸗ 
me Zeit gefehlet / dennoch aber von vie⸗ 
len ſo eifrig geſucht worden / ſo habe den 
Mangel durch dieſe neue Auflage erſetzen 
wollen. ä i : 
So viel mir wiſſend / iſt diefes Kleinod 
in Teutſcher Sprache nicht oͤffters als 
dreymal gedruckt worden / nemlich Anno 
1612, 1628. und A. 1681. in 8» zu Straß⸗ 


burg. ` 
A Unter 


| 


* 


E Vorbericht X 
| Unter dem Tituls 
Tripus Chymicus Sendivo- 
ianus, 


Dreyfaches 1 Kleinod. 
$ tft: 


a H 

Zwoͤlff Tractåtlein/ von dem Phi⸗ 
loſophiſchen Stein / der alten Wei⸗ 
ſen / in welchem deſſelbigen Ur⸗ 
fprung ? Bereitung und Dollen? 
dung / ſo hell und klar / aus dem 
Licht der Natur erwieſen und dar⸗ 
gethan wird / deßgleichen von kei⸗ 
nem Authoren vorgehends jema⸗ 

len beſchehen. , 
H. Ein Artlich und Sinnreiches C 
ſpraͤch eines Alchymiſten / mit 
dem Mercurio / und der Natur / 
darinnen / das aller verborgenſte 
Geheimnuͤß des Steins / der Phi⸗ 
loſophen Hlercurius mit eigentlis 
chen bekandtlichen Farben abge⸗ 

mablet und ausgeſtrichen wird. 
III. Ein Tractat und Geſpraͤch vom 
Schwefel / dem andern Haupt⸗ 
Stick der Tinctur / welches die al⸗ 
ler heimlichſten Myſterien der Na⸗ 
tur entdecket / und 1 dc. dc. 
atei⸗ 


an oen Leſer. 5 

Lateiniſch ift dieſes Buch mehrmals 
gedruckt worden / davon dem Geneigten 
Lefer zu beliebiger Nachricht / nur dieje⸗ 
nigen Editiones, die ich gegenwaͤrtig beſitze / 


hiermit anmercke: als 


I. Cosmorouitanı Novum Lumen Chymi- 
cum enatur& fonte & manuali experien- 
tia depromptum, & in duodecim Tradta- 
tus di viſum. Prage Bohemiorum v6o4. 

II. Ejusdem in8"* Francofurti 1604. apud 
BrrscuruM, 

HL. Ejusdem curis Rulraxpr, in g Fran- 
cofurti 1606. apud PALTHENTUM. — - 
IV. Ejusdem Acceſſit Dialogus, Mercurii, 
Alchymifle & Nature,12 Parifiis 1608. 
Apud Renatum Ruzırum. : 

V. Ejusdem - 12? Parifüs & Colonie 
1610. 


VI. Ejusdem cui acceffit Dialogus Mer. 


curii, Alcbymifle & Nature, 12? 1614. 
Impenfis Clementis Bergeri. Vide Pu, 
Mürzerr Miracula & Myferia Chymi- 
co-Medica, 

VIL. Ejusdem Cui acceſſit Tr. de Sulphure 
autoris Anagrama Divi Lxschr Grwüs 
Axo. in 8% Geneve Sumpt. Ant. EF Sa- 
muelis de Tournes 1653. vide Math, Al- 
ainar Bibl. Chem, 

Aa VIII. Ejase 
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4 Vorbericht 

VIII. Ejusdem. accefit Dialogus Mercuri; 
Alehymiſtæ €x Natur & 8 Argentora- 
ti 1659.Sumptibus FLeredum Eberh. LETZ- 
NIRLVide in THEATRo CHimıco. Vol. II. 

p. m. 420. & ſeg g. | 

ix. Ejusdem Cui accefit Tr. de Sulphurt. 
Aubloris Anagramma, Divi Liscut GR-. 
Nus AMO: in 8 Geneve Sumptibus J, 
Ant. & Sam, de Touxxxs 1673. 

X. Ejusdem ing Lipſiæ 1682 

XI, Ejusdem in fol; Geneæ 1702. Suit. 
Cuourr, G. de TounNts , CRAMER, PERA- 
ciioN, Rirrer 65 Sam. dé Toufnss. vide 
Excell. D. O. fo. I ac. Mancenı Bibliothe- 
ca chem. Curioſa, in Tom. II. Lib. HI. 
Sett. II. Subfell. XI p. m. 463. 65 fegg. 

XII. Ejusdem cui aecceſſit "Tr; de Sulphure. 
Ejusdem Dialogus Mercuri, Alchymifte 
65 Nature 4° Francofurti Apud Her- 
inannum A SANDE 1678. Vide Museum 
HznMrriouM reformatum EF Amplifica- 
tum. p tn. 545. ES feqq. 


In Frantzoͤſiſcher Sprache find 
i folgende befandt; 
I. Cofmopolite, ou nouvelle Lumiere de la 
Phifique naturelle, troduit por Boswav, 
& imprimé a la Haye, avec le Traite du 
del de Nuyſement. 8'* 30$ 
II.Gofmo- 


S an den Lefer, 7 
IL. Cofinopolite , ou nouvelle Lumiere de la 
Pbifique naturelle 86 imprime à Paris 

1618. chez Sebeflien chapelet. 
Idem, Librum de Sare promifit, ut Gy Har- 

moniam mundi, quos extra in Polonia au- 

dio MSS, apud Senpivocii FiLiAM, Hide 

Pet. Bortitum in Bibl. Chem, 12» Paris, 
15654. p. m. »8. 

Es hat der ſogenannte Orrurtius An. 
1624. einen halb Teutſch⸗ und halb Latei⸗ 
niſchen Commentarium Über die zwoͤlff 
Tractaͤtlein heraus gegeben / welchen 
Her: D. Masezr feiner Bibl. Chem. Curioſa 
in Tom. II. Lib. Ill. Sed. II. Subfet. XI. p.m. 
516. © feq. mit einverleibet. Dieſer Com- 
mentarius ift An. 1 682. zu Erfurt in Bere 
legung Johann Birckners wieder zum 
Vorſchein kommen / darbey verſchiedene 
Send ⸗Schreiben und Extracta mit ange, 
hencket worden / daß alſo dieſe letztere 
Edition über die Helffte ſtärcker als die er. 
fte iſt / die Her? D. Maxczr vielleicht nicht 
muß geſehen haben. Der Ser: Dr. Jos 
hann Jacob Heilmann bat An. 1867. 

dieſen Commentarium, dem Theatr. Chem. 
Vol. VI pag. m. 355. mit beydrucken laſſen / 
welcher eben ſo vollkommen iſt / als die 
An, 1682. in Erfurt gedruckte Edicion, 
B. Uber: 


6 Vorbericht 


Überhaupt aber / halten viele Gelehrte 
wenig darauf / weil er die Sache mehr 
verwirret als erläutert hat. 

Ob nun MicHAzL SENDIVOcius, (oder 
„Alexander Sitonius, ſonſt Carnobe genaũt / 
wie einige dafuͤr halten wollen) der 
wahrhaffte Autor dieſer Chymiſ Shriff: 
ten iſt / das ſtelle ich einem jeden zu ſelbſt 
eigener Unterſuchung anheim. Da aber die 
mehreſten Gelehrten / ben erſten / vor den 
warhafften Autor annehmen / und erken⸗ 
nen / wie foldres auch in der That iſt / ſo 
wollen auch wir / denſelben dafür paffiren 
laſſen / dann das iſt einhellig wahr / daß 
SxxDIvoctus dieſes Vo vum Lumen Chymi- 
cum. An. 1604. zu Drag in Boͤhmen / 
(wie ſolches PeT. Boxzrrus und andere 
mehr bezeugen) zum erſtenmal hat dru 
cken laffen. | 
Die Urtheile derer Gelehrten von 

unſerm Seadivogio „lauten alſo: 
als erſtlich: : 
Orar BORRICHII. (a) 
IcHARL SENDIVodlus ( five is’ Auctor eft 
Novi Lusinis Chemici, five SETHONUS 
Scoruss 
a) Ol, BoRrICcHIuS in Confp. Seript, Chem.» Haz 


nie 169^, p.m. 31. & in Exceli. Da. Dr, Jo. Jac. 


Mangeti Bibl, Chemica curiofa fol. Genevae 1702 
Tom, i, Sch, I. Subſect, II. p. my 47. 
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an den Leſer. y 


Scorus,quem Germani SıDoNIUM vocant non 
multum refert ) inter Claflicos Artis hujus 
Seriptores omnium hactenus judicio folet nu- 
merari; Auctor ingenuus (quantum permit- 
tit religio Philofophorum) & fine proceffuum 
commentis, (ine inverfis, lubricisque verbis 
fententiam fuam aperiens; in parabolà etiam 


. liberior, & propior veritati : Sed nequid diſſi- 


mulemus in illa ingenuitatis imagine callidus, 
&alió vertens calamum, aliò mentem ; adeo 
ut qui preſſius, fecundum literam ipfum fe- 
quuntur; facilé abripi poffint in devia. Dia. 
logus ejus inter Mercurium & Alkymiftam, le- 
pore ſuo & jocis blanditur, fed in principe 
nodo non fe ſatis explicat. Exſtat & Tractatus 
SENDIVOGII de Sulphure Philofopbarum , non is per- 
functorie Scriptus , fed tamen, ut ex certis 
liquet indiciis, SENDIvoGIo nequaquam attri- 
buendus. 


Anonymus Teutſches Fegfeur 
3 e d gfeut 


ICHAEL SENDIVOGIUS; ein Pohle. Alexane 

der Sidonius , ein Schottlaͤnder / war ein 
Beſitzer der Kunſt und Wiſſenſchafft / kam mit 
ſeiner Frauen in ee und ſtarb M vir 
2 |o fiber 


| (b ) Teutſches Fegfeuer der Scheide; Kunſt g. Ham 


burg 1702. pag. 88. lc. p. m. o. und 

Hr. D. BEN RD. Nic. Perr zus nennet in der neuen 
Vorrede zu Fr. Bafilii Valentini Chym. Schriff⸗ 
ten 8. Hamburg 1717. ben Autor dieſes Teutſchen 
Jegfeuer der Scheide Kunſt Or, Söldner, 


LI 


Vorbericht 


übergab er feinem Freunde Sexpivoaro , feine 
Frau / ſein Verwandelungs⸗Pulver / und auch 
das geſchriebene Buch / fo in zwoͤlff Buͤchern 
beſtehet.) In den erſten neun Büchern gehet er 
ar dunkel / in den drey letzten entdeckt er noch 
as Gewichte der erſten Arbeit / und redet auch 
deutlich genug von andern Umſtaͤnden. Von 
der letzten Arbeit redet er gar wenig / zumalen 
fib diefe ſelbſt giebt / und ein Spiel⸗gehen iſt. 
Das Naͤtzel iſt voll von der gantzen Sache / 
und redet ſo deutlich / als wollte er jemand 
den Brey gar ins Maul ſtreichen. Sen- 
pivocius [ig DIE Buch unter feinem Namen 
ausgehen / und verwandelte auch oͤffentlich / daz 
durch kam das Geſchrey von ihm auch zu dem 
Hertzog von Wuͤrtenberg / der den Koͤnig in 
Pohlen erſuchte / dieſen Edelmann ihm zu fens 
den / Senpivosius reiſet nacher Wuͤrtenberg / 
und kehret bey dem Amtmann (c) zu Neidlingen 
ein / der ein vertrauter des Hertzogs in der Arbeit / 
der Amtmann ſetzet ihn wol und feſte / daß SeN- 
pivoGius nicht kan davon kommen / zwinget ihn / 
daß er ihm muß ein Theil des Verwandlungs⸗ 
Pulvers geben / ufi die Wiſſenſchafft vertrauen. 
SenDıvocıus hatte die Wiſſenſchafft ſelbſt nicht / 
(d) vertrauet ihm aber was Falſches. Mit dem 
Ver⸗ 
c) Andr. Goldmayer in Harm. Chym. 4. Onoltzb · 
1656. pag. 6. nennet dieſen Amtmann / ben Herm 

von Willenfels, 
(4) Er hatte die Wiſſenſchafft wol / aber dieſem Di; 
en Buben war er nicht verbunden ſolche zu of 
fenbabren/ deß wegen ver traute er ibm auch was 
a um ihn vor aller Welt zu Schanden zu 
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wie denn auch dieſes Urtheil nach ge 


v à 
E an den Leſer. 2 
Verwandlungs⸗Steine pralete nun dieſer Bos 
gel / und machte den Hertzog glaubend / er habe 
an ihm einen Kunſt⸗Beſitzer am Hofe. SENDI- 
voctus wird vergeſſen / und weiß der Amtmann 
die Briefe an ihn ſo kuͤnſtlich zu unterſchlagen / 
daß niemand ihn in Verdacht ziehet / endlich 
laͤufft die Arbeit zum Ende / und iff das Ende ein 
Dreck. Der Amtmann entſchuldiget ſich bey 
dem Fuͤrſten / peiniget aber ins Geheim den un⸗ 
wiſſenden SENDivociuM, der aber mahl von der 
Sachen die er nicht verſtehet (e) eine falſche 
Arbeit erſinnet; doch ſuchet Senivosıus des 


Nachts mit Hilfe der Betlacken zu entkommen / 


bricht aber ein Bein entzwey / daß er wieder in 
ſein alt Quartier muß / die Sache aber wird doch 
dadurch etwas ruchbar / Sendivogius war ans 
derthalb Jahr im Gefaͤngnuͤß / in welcher Zeit der 
Amtmann alle Koͤnigl. Pohlniſche Briefe auf» 
gefangen und beantwortet hat / biß ers einsmals 
verſehen daß er einen Brief den Hertzog em⸗ 
pfangen laͤſt / ihm unwiſſend / da wird die Sache 
gaͤntzlich verrathen / und wird dem Amtmann 
ein erdichteter Handel vorgeſtellet / worinnen er 
ihm ſelbſt einen doppelten Galgen zu erkennet / 

la Uns 
terſuchung an ihm vollzogen ift / Sendivogius 
aber frey kommen / wie die Gerichtliche Briefe 
bezeugen. Hat alfo SENDIvoGzus genugſame 
Straffe feiner Vermeſſenheit C£) ausgeſtanden. 
Mii. son De rn 10m ee Vom 
(e) Die et nicht verſtehen; oder offenbahren wollte. 
(f) Daß er den Amtmann zn zweymalen fo liſtig ab» 


4 fertige. i 
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vom Buche (elbft zu reden / fo eröffnet er unterz 
ſchiedliche Stuͤcke / als erſtlich bie fieben Mo⸗ 
nath und zehen Monath. Anderns Neptunum 
und Saturnum; Drittens die unterfchiedene 
A] eurungen. Keiner i£ fo aufrichtig als dies 
et, 


Dr. Conrad. Horlacher. (g) 


Dieſer nennet ihn: den Edlen / den beruͤhm⸗ 
ten / den Grund⸗Gelehrten und tieffinnigen 
Adeptom. Er nimmt ihn auch durchgehends 
vor den wahrhafften Autor dieſer Schrifften an. 


Das Compendiöfe Gelehrten 


Lexicon. (h) 

Giebet folgende Nachricht: Mierarı, SENI. 
vocius ein Freyherr aus Pohlen / oder wie a 
dere wollen aus NMaͤhren (1)/ war bey dreyen 
Känfern (k) Rath / dabey ein beruͤhmter Phi- 
lofophus und Alchy miſta, ſchrieb Xl, Tractate 
de Lapide Philofophorüms Æuigma Philoſo- 
phorum ad filios veritatis; Dialogum Mercu- 
rii, Alchymiſtæ & Natura ; Cofmopolitz No- 
vum Lumen Chemicum; Tr. deSulphure ; Lu- 
eernam Salis Philoſophorum, und ſtarb A.1646. 
im goften Jahr. Sol⸗ 
(R) € Horlacher in Bibl. Chemica Curiola p.14 f. 

ch) Compendiöfes Gelehrten Lexicon 8. An, 1715. 
P. m. 20812 f ^ 

(1) Er war nicht aus taͤhren fondern aus Pohlen / 
wie unten mit mehrern ſoll gezeiget werden. 

ek) Daß ex bey dreyen Kayſern Kath gergefen/ fol; 
ches toled der Herr Autor wol zu defendigen tif 

fen. Die XII. Tractate de Lapide Philofopho- 

zum, und Novum Lumen Shemſenm, find einer 
ley Buch. 


an den Leſer. 11 

Solche und dergleichen Urtheile / koͤnte 
ich noch unterſchiedene; ſo wol von ſeinen 
Schrifften; als auch von deſſen Leben / 
hierbey bringen / da aber dieſesmal mein 


Vorhaben nicht iſt / das Leben Sxxor- 


voci: weitlaͤufftig zu beſchreiben / fo wolle 
ſich der Geneigte Leſer indeſſen mit dem 
begnuͤgen / wann ich noch kuͤrtzlich ſage: 
MicHAEL Senpivocrus war ein Pohlni⸗ 
ſcher von Adel / und wurde in der Ge⸗ 
gend Saxpzz, welches unter die Botmaͤſ⸗ 
ſigkeit ber Weywodſchafft Cracau gehoͤ⸗ 


ret An. 1566, gebohren. 


i Jacos Sanpımirus , deſſen natürlicher 
Sohn Senpivocrus war / ließ ihn in allen 
guten Sitten auferziehen / und ſonderlich 
hielte er denſelben fleiſſig zum Studiren 
an / wor zu auch Ssxprvocius von Jugend 
auf groſſe Begierde zeigete; da er nun 
alfo: ſeine Studia eifrig fortſetzete / kamen 
ihm unter andern Buͤchern Arnoro de 
Vitra -Noya Chymiſche Schrifften 
zu handen / wordurch er aufgemuntert 
wurde / dieſem groſſen Geheimniſſe wei⸗ 
ter nachzudencken / nachdem er nun die 
noͤthigſten Studia in humanioribus abfol- 
virt / und den Grund zum groͤſſern Bau 
der Gelehrſamkeit geleget hatte / ſo ent⸗ 

B 4 ſchloſſe 


12 Vorbericht 
ſchloſſe er fid / die beruͤhmteſten Städte 
und Academien in Ober⸗ und Nieder, 
Teutſchland zu beſuchen / er bemuͤhete 
fih mit denen Gelehrteſten Leuten bes. 
fandt zu werden / worinnen er auch ſehr 
gluͤcklich war; in Leipzig lebete er fons 
derlich mit dem berühmten Dr. Joacun« 
TANCK1O ; ingleichen mit dem in der Chyi 
miſchen Kunſt hocherfahrnen Manne / 
JOHANN ITnT DN, in guter Verſtaͤndniß. 
Zu Marpucg geriethe Senpivocıus mit 
dem vortrefflichen Dr, JouaNN HARTMANN | 
in gar vertraute Freundſchafft; doch war 
er nirgends gluͤcklicher / feinen Zweck zu 
erreichen / als auf der loͤblichen Univer⸗ 
fitát Altdorff / denn da hatte er das 
Gluͤcke / mit Arkxax pER Sıronıo ſonſt Car- 
nobe genannt einem Engellaͤnder / bekandt 
zu werden / der den Lapidem Philofopho- 
rum nicht nur hatte / ſondern auch zu 
præpariren wuſte / wie ſolches ANDREAS 
GOLDMAYER (1) mit mehrern Umſtaͤnden 
bezeuget. Hii 
Nachdem nun Sxxpivocius, mit Arr- 
ZANDER SITONIo, einige Zeit in der aller⸗ 
groͤſten Vertraulichkeit gelebet / fo reife: 


& np 
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EEE ten 
(1) Andri Goldmayer in Harm, Chym, 4. Onoltzb. 
656. p. m. 6 
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ten fie zwar von einander / famen aber 
in Pohlen wieder zuſammen / woſelbſt 
der letzte die Schuld der Natur bezahl⸗ 
ter und hinterlieſſe dem Senorvocro feine 
Wittbe / die er auch nach der Zeit hey» 
rathete / und eine einige Tochter mit ihe 
zeugete. (m) ; 
Wie ich ſchon oben erwieſen / fo hat er 
An, 1604. fein: Novum Lumen Chymicum | 
das erftemal öffentlich in Druck hers | 
aus gegeben / da aber vielen nicht unbes 
Fanbt war / in was vor genauer Freund⸗ 
ſchafft Senprvocius mit Sıronıo aetebet / 
ſo fielen verſchledene auf die Gedancken / 
es müſſe dieſes Buch ein hinterlaſſenes 
Scriptum des offterwehnten Sironin ſeyn / 
welches ich an feinem Ort beruhen laſſe / 
"m. 43 -BS und 
(m) Es meldet zwar Pr. BENED. Nic. Perr aus in der 
neuen Vorrede / die er Fr. Basiru VALENTINI 
Cbymiſchen Schrifften / 8. Hamburg 1717. 
beygefuͤget / von einem Sohne McHAxLIs SENS 
Divoen, nemlich / CHristrau Gorrrnip B. von 
SENDIYOS ; Allein / es hat dieſes eben ſo wenig 
Grund / als wann er ſchreibet: Joh. Harprecht 
habe die Lucern, Salis Philofophorum, Item Su- 
dum Philosophicum unter dem Namen eines 
Sohns Sendivogii heraus gegeben / es hat zwar 
dieſe beyde Buͤcher ein Autor verfertiget / davon 
das erſte An. 16 58. in 8. zu Amſterdam gedruckte 
worden / darbey zu Ende der Vorrede folgende 
Vuchſtaben “ J. F. H. S. Fil. Sendivogii, welche 
alſo zu verſtehen ſepn: Jos AE Har FRIEDE- 


14 2 © o. 

und goͤnne denenjenigen gar gerne ihre 

Freude! welche lieber der Unwarheit / 
als der Warheit Beyfall geben. 

Kurtz nach der Wahl Fernimanpr II. 
hielte (id) Senprvocnus eine geraume Zeit 
in Wien auf / woſelbſt er die Helffte ei⸗ 
nes Stück Silbers in Gold verwandelte. 
Was unſerm Sendivogio, in Stutt: 
gard / und ſonſt an andern Orten Teutſch⸗ 
landes begegnet / davon waͤre noch vieles 
zu ſagen / welches ich aber dieſesmal mit 
Stillſchweigen uͤbergehe / weil ich mir ſol⸗ 
ches (fo Gott Geſundheit und Leben verlei 
het;) bey einer andern Gelegenheit weit⸗ 
laͤufftiger auszufuͤhren vorbehalte. 

Da er nun ſein Leben ſchrifftmaͤßig zu 
reden aufs hoͤchſte gebracht / ſturbe der: 
ſelbe in Schleſien zu Kravarz Polsky , 
(Gravorn) An. 1646. im achtzigſten Jah⸗ 
ve feines Altern / da dann deffen eintzige 

(Tochter die völlige Erbin von feinen nw 
e er⸗ 
nicu Hur N Rr H ON Sued. und eben bier 
ſer Autor hat auch das andere / nemlich Sudum 
Philoſophicum An. 1660. kateiniſch und Teutſch 
neben einander heraus gegeben / denn er bezie⸗ ; 
het fid) oͤffters in dem letzten auf das erſte / und 


giebet es vor ſeine Arbeit aus; Er hat auch An. 
1659. Johan Ifaci Hollandi Opus Vegitabilé 


drucken laſſen / welches An. 1695. wieder neu auf 
geleget worden. ; 


... Fee, — If 
terlaffenen Gütern war / welche nach der 
Zeit einen Kayſerl. Officer zu Pferde 
heyrathete / und Aa. 1699. noch gelebet 
hat. Dleſes waͤre alſo der kurtze Bericht 
von dem Leben und Tode des edlen Sen- 
divogii. ^ 

Nach dem ich mich nun fo viel als moͤg⸗ 
lich / bemüͤhet / alle feine Schrifften von 
neuem wieder ans Liecht zu fellen fo bae 
be auch nicht vor undienlich erachtet / dep 
ſen ſonſt noch wenig bekandten Send⸗ 
Schreiben / (o) wie ſolche der beruͤhmte 
und vortrefflich gelehrte Her: Dr. Jon.Jac. 
Mader in feiner Bibl. Chem. Curiofa infe- 
citt hat / hier mit beyzufüͤgen / fo viel mir 
befandt / find ſolche auſſer dem noch nie; 
mals gedruckt worden. 


Dieſem Sendivogianifchen Kleinode } 
habe ich noch zwey foffbare Perlen bey⸗ 
geſetzet / welche gewiß von nicht al 

id» 


— — — — —ͤ .ͤ Z —— — 
(n) Ob nun dieſe Send Schreiben eben die ſelbigen 
ſeynd/ deren Joh, Seg. Weidenfeld in Tr, de Sc. 
cretis Adeptorum aebenctet ; Von welchem mir 
auch unlaͤngſt S; T. Herr D. u. G. B. aus Dreß den 
Meldung gethan / daß er ſolche in MST. beſitze / 
kan ich der Zeit nicht gewiß verſichern / weil ich 
auf meinen Brief deß wegen noch keine Antwort 
erhalten / ſolten es nun andere feny als bie ſich 
bier zeigen / fo waͤre wol zu wuͤnſchen daß bie(al» 
ben zum Vorſchein kommen moͤchten. 
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Wichtigkeit ſeyn; davon ich weiter nichts 
melden will; ſondern uͤberlaſſe ſie denen 


Kunſtverſtaͤndigen zu beurtheilen / wie 
gut ober übel fie fid zu dieſen Schriff⸗ 
ten ſchicken. Die erſte koſtbare Perle / 
oder der erſte Tractat / ſind: des Ge⸗ 


lehrten Abts Svussu aus Griechenland 


Chymiſche Schrifften von dem gebes 


nedeyten Stein der Weiſen / wie ſolche 


ehemals aus der Kayſerl. Bibliochee ſeyn 
communicirt worden / die ich nun mit 
des Gelehrten Tux op. KIR RIN II 
Engliſchen Edition, welche er An. 1678. 


in 8. zu Londen edirt hat / collationirt 


und revidirthabe. Nach dieſem folget: 


der einige Weg zur Warheit / wel 


chen NB. allein die Runſtverſtaͤndi⸗ 
gen gehen / und kluͤglich zu wan⸗ 
deln wiſſen / von denen ich auch hoffe / 
daß fie Gott die Ehre / mir aber mit 
Danck verbunden ſeyn werden. 

Solte mir Gott / durch deſſen Gnad 
ich lebe / noch fernere Geſundheit und Le⸗ 
ben verleihen / ſo foll mit eheſtem des Hern 
de Nuysemenr eines Lotheringiſchen Ca 
valliers Trackat von dem wahren gez 
heimen Saltz der ee pe 

vers un 


2 
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und von dem allgemeinen Geiſt der 
Welt; zu Complirung des ſchon lange 
begehrten dritten Principii, MICHAELIS SEN- 
DIVOEIANI welches er vomSaltz verheiſſen 
hat / dieſen Schrifften als ein zweyter 
Theil nachfolgen. Im übrigen wuͤnſche 
den eneigten Lefer Gluck / Heyl und Ses 
gen? und ermahne einen jeden / (welcher 

iefe ode: dergleichen Schrifften leſen will) 
zwar nicht ich ſondern unfer liebſter ora 
und Heyland JEſus Chriftus warnet 
ſelbſten / wann er ſpricht: Trachtet am 
erſten nach dem Reich GGttes und 
nach ſeiner Gerechtigkeit / ſo wird 
euch das andere alles zufallen. Matth. 
VI. v. 33. Mich aber befehle zu des Ges 
neigten Leſers Liebe und ba emogen ; 
heit / dargegen ich bin und verbleibe 
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Vorrede an den Leſer. 


Allen der Chymiſchen Kunſt Lieb- 


habern und Er forſchern / nemlichen den 

wahren Kindern Hermetis wuͤnſchet 

der Author von GOtt Gnad / 
; Heyl und Segen. Mes 
Es ich / treuhertziger 2efer/ bey 
mir erwogen / wie fo viel und 
Ue. mandjeriep falſche Bücher / 
s und verfuͤhriſche Alchymiſti⸗ 
Sche Recept / welche aus Falſch und Geitz 
etlicher Betruͤger / ohn einiges Fuͤncklein 
der Warheit / zuſammen getragen / nichts 
deſtoweniger den Liebhabern und Erfor⸗ 
ſchern der natuͤrlichen und geheimen Kuͤn⸗ 
ften täglich unter die Hände kom̃en / durch 
welche ihrer viel betrogen worden / und 
noch alltaͤglich ver fuͤhret werden. So 


habe ich darfür gehalten / ich fónne kein 


nuͤtzlicher Werd verrichten / als mein / von 
dem Vatter des Lichts / erlangtes und ver⸗ 
trautes Pfund / den Kindern und Erben 
der Kunſt lieblich mitzutheilen / auf daß 


unſere 


775 unſere Kinder und Nachkoͤmmlinge fpi 
| 
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? 


% ren und fehen moͤgen / daß nicht allein vor 
langen bern / fonbern auch zu dieſen 
! unſern Zeiten angeregter fonberbare ho⸗ 
, he Göttliche Philoſophiſche Segen / etlie 
* int chen Leuten nicht verborgen noch vermes 
Lieb⸗ gert worden ſeye. Was ich allhie zu be⸗ 
'n den ſchen e der ohngezweiffelten Philoſophi⸗ 
; chen Warheit geſchrieben und mit wenig 
Worten begriffen / folches habe ich 
aus der Erfahrung / die mit der Als 
r / bey lerhochſte durch Hand ⸗ Arbeit wies 
el und der fahren laffen) genommen / auf daß 
icher / dieſenigen / welche in dieſer rühm, und [obs 
mifi lichſten Kunſt einen Anfang und wuͤrckli⸗ 
Gig che Grund allbereit gelegt / durch diefe Er, 
diein mahmung abgehalten würden / dieſe beri 
nichts liche und fone Ubung nicht zu eee 
Sefora auch dergeſtalt vor der groſſen Anzahl 
Kun, der Betrüger und boßhafftigen Dünfte 
durch Verkaͤuffer / die fih allein mit Betrug 
und und anderer Leut Schaden ergoͤtzen / at 
So ſſchert ſeyen. Es ift kein Traum 
ge kein Merck / wie der ohnverſtaͤndige 
n / von Doͤbel dar von redet / viel weniger 
dos ein eitel Gedicht muͤſſig gehender 
Erben Leute / wie die Narren vermeynen / 
if daß welche dieſe Kunſt verachten. Es 
unſere ) it 
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ift die Philofophifhe Warheit ſelbſten / 


welche ich / als ein Liebhaber der Warheit / 


und der Chymiſchen beſchreyeten War⸗ 
heit zu Huͤlff und Steuer / mit Stillſchwei⸗ 
gen nicht verbergen / oder ſonſten verbe: 
det laffen werden ſollen / noch koͤnnen: Ob 
fie zwar / bey dieſem boͤſen Hauffen (in bo 
nen Tugenden und Laſtern gleich gelten) 
ſo wol wegen Unwuͤrdigkeit der jetzigen 
Zeit / als der Leute Undanckbarkeik und 
Untreu (zu geſchweigen / wie übel ben Phi⸗ 
loſophis nachgeredet und gefluchet wird /) 
an den Tag (id zu ſtellen I nicht unbillich 
ein Scheuen trägt, Ich koͤnte zu Zeugen 
dieſer Chymiſchen Warheit vorſtellen / ſo 
viel vortrefflicher Leute / welche ver moͤg 
einſtimmiger Bekandtnuß der ehr / und 
lobwürdigen Alten / hiervon in fo vieler, 
ley Nationen jederzeit geſchrieben und zu⸗ 
fammen getroffen haben / was aber mit 
Augen in der Erfahrung geſehen wird / 
ſolches bedarff keines Beweiſens. Es ha⸗ 
ben diefe DIA NAM vergangene Jahr 
hero (ich rede von wiſſendlichen Dingen) 
viel hohes und niedriges Standes 
Perſonen / nackend und bloß geſehen. 
Ob auch ſchon etliche loſe Leute gefun⸗ 
den werden / welche entweder aus 1 
oder 


e mem Lm LS morum, 
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oder Boßheit / vielleicht auch / darmt ihr 
Betrug nicht entdecket werde / ſchreyen 
und vorgeben / man e dem Gold feine 
Seel ausziehen, und durch ein groß eitel 
Gepler “ dieſelb in ein ander Corpus brine 
gen / nicht ohne Verluſt der Zeit / Arbeit 
und alles Unkoſtens. So ſollen doch die 
inder Herneris wiſſen / daß ein ſolche ex- 
tractio (wie fle es nennen) anima, es fepe 
leich Holdes oder Silbers (es beſche⸗ 
he auf was fuͤr gemeine Alchymiſche We 
ge es wolle) nur ein lautere Einbildung 
ſeye / welches zwar von wenigen geglau⸗ 
bet / und doch endlich durch die Erfahrung 
(welche der eine und einigevehrmeiſter der 
Warheit if) nicht ohne Schaden beſtaͤt⸗ 
tiget wird. . 
Herwiederum / wer (auf Phlloſophi⸗ 
ſche Wege) dieſes ohne Betrug und Falſch 
endet / daß er einiges geringes Metall / es 
geſchehe gleich mit oder ohne Gewinn / 
wuͤrcklich / und in allen Proben beſtaͤndig / 
auf die Farb Solis oder auch Lune tingiren 
tan. Von dem mag ich billich melden / daß 
ihme die Thüre der Natur geöffnet ſeye / 
mehrern und hoͤgern Geheimnuſſen naths 
zutrachten / und durch Goͤttlichen Segen 
zu denſelben zu gelangen. 
C So 
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So viel nun aber gegenwaͤrtige Tra⸗ 
etaͤtlein / ſo ich aus meiner ſelbs Erfahrung 
verfaſſet habe / belanget: will ich ſolche den 
Kindern der Kunſt offeriret haben / auf 
daß / wann ſie mit allen Sinnen und 
euſſerſten Nachdencken der Natur 
verborgenen Wercken nachforſchen / 
und deme obliegen / ſie hieraus der 
Dinge Warheit / und die Natur ſelb⸗ 
ften lernen erſehen und erkennen. In 
welchem Ding allein der gangen heili⸗ 
gen Phlloſophiſchen Kunſt Vollkommen⸗ 
heit beſtehet / wann ſie nur der gebahnten 
Straß / welche die Natur in allen Wuͤr⸗ 


dungen uns vorweiſet / mit Fleiß nachfo ! 


gen. 5 

Will derohalben den treuhertzigen Le⸗ 

ſer erinnert haben / daß er meine Schrei⸗ 

ben / nicht nur nach dem auſſet lichen 
Buchſtaben / ſondern nach dem / was 

die Natur vermag / verſtehen wolle / 


darmit er nicht die Zeit / Muͤhe / Ar beit / 


und Unkoſten vergeblich mit Schaden be⸗ 
reuen und beklagen muͤſſe. Er bedencke / 
daß dieſes eine Wiſſenſchafft und Kunſt 
ſeye der Weiſen / und nicht der Ungeſchick⸗ 
ten / daß auch die Meynung der Philoſo⸗ 
phen weit anders beſchaffen / als daß dieſel⸗ 


bige 
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bige ergriffen unb verſtanden werdenföns, 
nen weder von großſprechendenPralern / 
noch vonchelehrken Naſweiſen Spottern / 
noch von denen die wider ihr Gewiſſen mit 
Laſtern eingenommen ſeynd und weilen 
fie durch keine Tugend herfuͤr kommen 
koͤnnen / ſolches durch Bubenſtuͤck / auch 
Laͤſterung ehrlicher Leute zuwegen zu 
bringen ſich unterſtehen / noch auch end⸗ 
lichen von uner fahrnen Landſtreichern / 
welche mit ihren dealbationibus und rube- . 
factionibus , zu hoͤchſter Unbild und Ver⸗ 
kleinerung der lobl. Chymiſtiſ. Kunſt / ben 
nahe die gantze Welt bißhero betrogen ha⸗ 
ben. Solche und dergleichen Geſellen⸗ 
wird dieſe hellige Weisheit in ihr Kunſt⸗ 
Kämmerlein nimmermehr einkommen 
laſſen / dann fie ift eine GOttes Has 
be / zu deren niemanden / dann allein 
aue GOttes Genade / fo den Ders 
ſtand erleuchte / durch gedultige und 


andaͤchtige Demut / oder aber durch 


augenſcheinliche An / und Vorwei⸗ 
ung eines erfahrnen treuen Fræcepto- 
"is kommen kan. Dahero dann billich 
fit diejenigen / welche weit von GOTT 
ſeynd / von ihren Geheimnuſſen auch weit 
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Beſchließlichen / will ich die Kinder der 
Kunſt inniglich gebetten haben / daß ſie 
dieſes mein Vorhaben ihnen zu dienen mit 
danckbaremGemut annehmen / und wann 
fie dermaleins das Verborgene werden 
offenbar gemacht / und durch Goͤttlichen 
Willen mit beſtaͤndiger Arbeit den er⸗ 
wüuͤnſchten Port erlanget haben / daß fie 
Alle unwuͤrdige / nach Philoſophiſchem 
Gebrauch von dieſer Kunſt ausſchlieſſen / 
und neben Erinnerung in der Furcht 


Gottes / der Liebe gegen dem Nech⸗ 


ſten / allen eitelen Schein hindan ge⸗ 
ſetzt / dem Allerhoͤchſten und guͤtigen 
G Ott / fuͤr diefe ſonderbare Gab und 
Geſchenck ohne Mißbrauch / in de⸗ 
muͤthiger Freude und Stille / 
ewiges Lob und Dand 
ſagen wollen. 


Die Einfalt ift der Warheit 
1 Sigill. 


von 
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Micuazris SENDIvOGII 
Proceffus 
Super centrum univerfi, 
| Sal centrale. 
Wie ſolcher in 
Hr. Joh. Joachim Bechers 
Philoſ. & Medicin. Doct. 
Sys Chymiſchen 
Gluͤcks⸗Hafen zu finden; 
Nun aber zu Complirung der : 
Sendivogianifchen Schrifften 
hier mit beygefuͤget worden 
D 


urch 
Friederich Norb⸗Scholgen 


lch ift zu wiſſen, daß die Erbe allen 
Sachen / wie auch deroſelben Würckun 
Sund Tugend in fid) ſchleuſt und begreif⸗ 
et / dann fie ift das Subjeltum omnium radiorum 
influxuum cœleſtium aftrorum. Sie witd auch 
bon den andern Elementen und Himmeln im- 


Prægnirt / und iſt das Centrum und Fundament / 


wie auch die Mutter aller Dinge / daraus alles 
gebohren wird / dann ſie iſt nach der Geburt ge⸗ 
reiniget und ſubtilirt / und wann man fie unter 
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ben freyen Hunmel ſetzet fo wird ſie alſobald von 
den Himmliſchen Tugenden / Kraͤfften und Wuͤr⸗ 
ckungen facundirt und geſchwaͤngert / daß fie vor 
ſich ſelbſten allerley Pur sel Kräuter, Mineralien 
unb Metallen Fuͤncklein herfuͤr bringen wird / 
dann in ihr iſt groſſe Geheimnus und iſt der erſt⸗ 
gebohrne Himmliſche Geiſt der Natur in ihr perz 
borgen, NB. Deßwegen fol man wiſſen ; daß 
in ihrem Centro ein Jungfraͤuliche Erden verbor⸗ 
gen liegt / die foll man mit A und 9 von ihrer Uns 


ſauberkeit reinigen / ihre 3. Principia von ihrer Un⸗ 


ſauherkeit gereimget wieder zuſammen fügen, und 
damit Philofophif. Weiſe procediren / ut fequitur, 

In obgedachter Erden ſeynd 3. unterſchiedli⸗ 
che dalia verborgen: x. ein Philoſophiſches Nitrum, 
fo von der Erden durch der Sonnen / Mondes / 
und anderer Sternen Strahlen empfangen / da 
je mehr und hitziger der Sonne und andere Strah⸗ 
len ſchieſſen / je mehr centraliſcher das @ nitri wird / 


jedoch ( NB. ) foll dieſes von philoſophiſchen / und 


nicht vom gemeinen nitro verſtanden werden. Pro 
f cundo ift der hinmiiſche und ſichtbare G Ott der 
Natur / nemlich Spiritus Mundi in einem fl'ücbtis 
gen Gale / in dieſer Jungfraͤulichen Erden vers 
borgen. Uad letztlich iſt in ihr ein fir Salg als ein 
Receptaculum und Corpus der vorigen beeden Sa- 
lium pon G Ott eingepflantzet / daß alfo die 3. Sa. 
lia in bieſer Erden verborgen liegen / wie diefe aber 
heraus zu bringen / ſolget hernach. 
Praxis. 

Nota die Thon Erde / da die Hæmatites wach⸗ 

ſen / folle der ander chalybs Senti vogii ſeyn / per 


tem 
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tempus annuum, neugraben cum magnete penetrat 
nitum. k. der Erden / fo im Martio, wann Sol 
in ariete von der Sonnen und andern Sterns 
Strahlen / genugſam geſchwaͤngert; divide hanc 
terram in duas partes aequales: & hoc ideò fit, ut 
nature debitum, & æquale pondus ritè poffit reddi, 
Quia ex uma parte conficitur nitrum Philofophicum, 
€x altera parte vero fal volatile, & corpus extra- 
hitur, & fic hac viá, & methodo ( dummodo dili- 
genter ad labores attendatur, ) non facilé in ponde- 
re erratur, quad facilé contingit, ſi ex una maſſa & 
parte omnia tria falia extraherentur. 


Erſtlich vom Nitro. 
Dieſe Arbeit wird nicht anderſt / als durch ſie⸗ 
den / filtriren / evaporiren und ſchieſſen / als wie bey 
den Salpeter ⸗Siedern gebraͤuchig / vollbracht; 


es muß aber ſolches aufs hoͤchſte gereiniget wer⸗ 


den / alſo daß das Nitrum auf die hoͤchſte Diapha- 
neität er ſcheine / und gleichſam am Glantz die Cey⸗ 
ftallen uͤbertreffe. Wann das geſchehen / fotaffe 
fein hinterſtellige Erden 3. oder 4. mal wohl ers 
gluͤen / damit gar nichts feuchtes mehr an ihr ſey / 
und zu r, thl, Nitri puriſſimi x. 3. thl. dieſer feiner 
eigenen obigen calcinirten Erden / gantz wol alles 
durcheinandern mifeirt/ feke es in ein irdene wohl⸗ 
eſchlagene Rerorten. Nota: jedoch foll man auf 
einmal über 6. Pf. nicht einſetzen / nemlich 1. und 
em halb Pf. Nitri, und 3. und ein halb Pf. Terra 
calcinatæ; diſtilla wie ein VQ in dem Recipienten / 
ſchlage vor 2. Pf. biftillitt Regen d / daß fih bie 
gantz roth heruͤder⸗gehende Spiritus darein ſchla⸗ 
C 4 gen 
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gen / und niederfegen / und muß der Recipient 
wohl verlutirt ſeyn / daß gar keine Spiritus wera 
riechen; Wann nun eine Diſtillation wol verricht / 
ſo laßt allemal den Ofen wohl erkalten / nehmts 
cauté heraus / & ſerva bene; ift die Retorten gantz / 
kanſt du fie noch einmal brauchen / alias nova pro 
nova diſtillatione accipienda.: Ferner neu Nitrum, 
und neue calcinirfe Erd genommen priori pondere, 
diftillationes tot fiant , quantum nitro diſtillando 
fufficiunt ; abfolutis diftillationibus, fpiritus colle- 
éti unà cum Y imponantur cucurbita , diſtilla per 
alembicum in BM. Nota: man muß aber die 
Vorlag zuvor mit 2. Pf. Y abmeflen/ uc obfer- 
vetur fpatium V. 2 Pf. hzc V ejicicür ex recipiente, 
& abſtracta à fpiritibus rité cognofeitur. Quando 
per dift, in baln, abftrahitur, und damit man wiſ⸗ 
fen koͤnne / wann das vorgeſchlagene Y alles abs 
diſtillirt / und in Spir. pur hintertrieben / alsdann 
muß man zu diſtill. aufhören. Wiewol fich die 
Spir. S O nicht gern vom Balneo erheben laffen? 
jedoch geſchicht diefe Obſer vation um befferer 
Nachrichtung willen. Nimm hernach den Kol⸗ 
ben ex Balneo, fehe ihn in den Sand wohl verlu⸗ 
tivt / diſtillire per Gradus die Spiritus alle heruͤber / 
(die Fugen muͤſſen alle wohl vermacht ſeyn / bae 
mit die rothgehende Spiritus nicht verriechen /) 

laß darnach alles wol erkalten / und verwahre die 
Spiritus in vaſec lauſo, & in loco frigido, aber das 
Glaß ſoll nur halb voll ſeyn / damit die Spiritus 
eirculiren foͤnnen. 


ter pro 
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Zum andern de Sale volatili. 
Thue 6. Pf. Erden in eine beſchlagene Retorten / 
Procedixe mit Difkilliven in allem wie vor mit dem 
itro , und caleinirter Erden beſchehen / fo wird 
mit dem Spiritu ein fluͤchtiges Sal in einem duns 
ckeln Dunſt heruͤber gehen; im Fall im Hals fid) 
etwas weiſſes vom flüchtigen Sale anhaͤngte / fo 
thue ſolches Sal (wann alles wol nach der diftilla- 
tion worden) zu dem Spiritu. Nota, in dieſer 
iſtillation muß kein Woſſer vorgeſchlagen wers 
den / dann die Erde ſelbſt ihr eigene Feuchtigkeit 
hat / darinnen fich die Spiritus koͤnnen niederſchla⸗ 
gen; Dieſer Diſtillationen muͤſſen fo viel geſche⸗ 
hen / bif. der ander Theil der Erden ( (upra refer- 
vata) gantz verbraucht it: Das O colcothar, 
oder caput mortuum conferva ad partem diligen- 
ter pro extractione falis fixi, de quo pauló infra tra- 
ĉtabitur. Omnes ſupradictos diftillationis ſpritus, 
& S volatilis fume ex cucurbita, & diſtillentur in 
balneo ad abſtrahendum phlegma: dein diſtilla, & 
rectifica fpiritus, in arena diſtilla, recipiente, & jun- 
Auris probe oceluſis. Hi fpiritus NB. gehören 
nicht zu dieſem Werck / debent autem ſervari ad 

Partem, quia ad alios ufus conducunt, 

Caput mortuum, quod in fundo remanſerat eu- 
Curbitz, imponatur alteri minori cucurbitæ & caeco 
Impofito alembico , juncturæ peroptimè obduren- 
tur: dein pofita in arena, forti Ae urge, & tunc 
ſublimabitur Sal volatile in alembici lateribus ad in- 

ar nivis. In fundo remanet terra levifcula, hæe 
accipiatur ad partem, Sal volatile, quod aſcende- 
ae C 5 rat, 


— 
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T... RR ER 
rat, iterum per fe füblima & iterentur ( quamdiu | 


opus eft) fublimationes, ut nulle prorfus fæces 
fali adhzresnt, Servetur hoc Sal volatile in vafe 
vitreo diſtincto, & probé occlufo extra aeris con- 
tactum, alioquin refolvitur in V. 


Tertius Labor. 
De Sale fixo. 

Terra reſidua ex diftillatione in fundo manens 
Retortæ calcineatur in igne aperto per 12, horas, ut 
fit redacta in eineres; affundatur aqua pluvia de- 
ftillaca calidula, & extrahetur ia aquam fal fixum, 
filtra extractionem per inclinationem ademptam: 
affunde novam aquam calidam , ufque dum in terra 
nulla falfedo remaneat extrahenda, quod ex aqua 
affufa , ſi dulcis remanet, oblervabis, & dignofces : 
terra hac, quæ remanet, vocatur terra maledicta, 
& damnata, hanc abjice, quia nullius eft ufus in ope- 
re, Extractiones omnes filtra, & coagula,ufque dum 
fiat cryſtallinum & puriffimum, Et fic labor ter- 
tius etiam eſt abſolutus. 


Trium Salium conjunctio. 


%, Sal fixum & volatile, fimul junge, affunde ; 


fpiritum nitri defuper , & fimul uniuntur, & refol- 
vunturin aquam; & hzc aqua eft Mercurius trium- 
phans Philofophorum. Hec aqua refolvit omnia 
metalla, & gemmas Gc. quia eft menſtruum uni- 
verfale, & eft V purè ignea. Nota pondera. Spi- 
ritus nitri bis rectificati drachmas quinque, Salis 
fixi decies purificati per ſolutionem & coagula- 
tionem drachmam ſemis. Salis volatilis bis vel 
ter rectificati per ſublimationem teiteratam grana 
11. miíceantur. Aliam 
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iamdiu Aliam ponderum deſcriptionem vide in fimili 

s fæces de liquore minerali fale rubea terre, & oleo vel 

in vafe | O Potabili folari apud Paracelfum in Thefauro 

ris çor- hefaur, fol. mihi 364. his verbis: & liquoris mi- 
neralis part, 4. Salis rubez terre part. 2. fulphur 
folis part. 1. 


Compoſitio operis uni- 
nanens verſalis. 
Oras, ut R. Vorgehendes Mercurii & Menftrui univer- 
via de- filis philoſophici partes decem in einem kleinen 
fixum, Kolben / darein thue O coeporis, purgati natura- 


ptam; is, & compaĉti par. un. O confeltim folvicur in 
n terra menſtruum, & terram quandam videbis poft folu- 
x aqua tionum fundum vafis petiiffe, quando vas & folu- 
ofces : tio bene obduratum per biduum vel triduum in 
edicta, modera calore unà curn folutione pro digeftione 
nope- collocatum fuerit: tunc exime, & cola durch ein 
edum Traͤchterlein in phiolam vitream capacem , ita ut 
or ter ^  tantüm tertia phiolz pars impleatur : Dein phio- 


lam hermetice figilla, & pone in Athanor in Dig 


> innerſte Kugel, 


funde ` Ufus Athanoris 
refol- Im Athenor ſeynd 3. Kugeln / die erſte ift die 
rium. | Orbſte / und gantz. Die andere oben auf geloͤchert / 
omnia daß der Dampff vom warmen Waſſer hindurch 
n uni- fringen möge. Die dritte iff Die hoͤltzerne eichene 
Spi- Kugel / in der innern Kugel geſchicht die putrefa- 
Salis Don im vaporiſchen A / und muß in der innerſten 
gula- Kugel allezeit Waſſer ſeyn / fo lang die purrefa- 
is vel uon durirt und waͤhret: im Fall das V abgehet / 


grana gießt man ein anberg warmes daczu / und todbret 
Aliam : dieſer 


cm 
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in welchẽ grado fich die Schwaͤrtze erzeigt. Wann 
aber die putrefaction $otüber / (o nimm die hoͤl⸗ 


Kerne Kugel / wie auch das Waſſer in der erſten 


Kugel hinweg / (dann man bedarff zu dieſem ers 
ſten Werck kein Waſſer mehr /) thue in die an⸗ 


dere oben geloͤcherte Kugel ſubtile Aſchen / feke 


das Glaß darauf mach den Athanor zu / laß die 
Lantzen oder Feuer temperatè fortgehen / daß die 
Hitze nicht ſtaͤrcker ſey / als daß mans mit einem 
Finger erleiden moͤge / ſo werden ſich intra dies 
quadraginta omnis generis colores erzeigen/ pavo- 
nis caudæ, & fub finem color ad inflar viridis, 
Poſtea y l 
Exime ex cineribus vitrum tuum , amove glo- 
bum perforatum y & cinere inferiore ex parte re- 
pletum: mitte in primam & majorem Kugel are- 
nam ſubtilem, impone phiolam arenæ, ita ut arena 
contegat materiam in phiola inclufam , occlude 
athanor: vigora ignem in tali gradu, ut digitis ca- 
lorem fuflinere non valeas, & poft 40, vel 45. dies 
apparebit albedo. ' à 
proſequete in hoc gradu A , & poft dies alios 
triginta materia flaveſcet. Demum mitte phio- 
Jam ad fundum arenæ, & continua ignem, ufque 
dum materia & pulvis rubefcat, & in mediogra- 
num ad inflar rubini rubicans magnitudine lentis 
appareat: hoc fignum bené obferva, quia hoc gra- 
num elt femen Olis. Pulverem rubicundum[, 
qui in circuitu hujus grani eft, feparatim accipe, 


quia non eft aptum ad opus, granum autem rubi- 


no fimile cum magna cautela accipe, & conferva , 
cum hoc gtano procedas, ut ſequitur. 
Com- 
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Wann Compoſitio magni operis. 
die hoͤl⸗ lc R. Hoc granum rubicundum; quod eft (s) Phi- 
r erſten ofophorum vivum ‚pondera valde attente & dili- 
fen ers Fender. Appone partes decem ponderi de monſtruo 

5 Phifo hi RN > i 
Die ans phico ſuperiorius facto, impone phiolz, qua 
n / feke dies pattes habeat vacuas, & unam partem folum 
laß die ^ materia occupatam, Sigilla hermetice, pone in 
daß die Athanor, & procede, ut fequitur. d 
einem „ rimo thue das Glaß in Athanor in die eichen 
tra dies Kugel / procedir Damit, wie in der erſten Arbeit ges 
;pavo- ſchehen / und wann innerhalb 40 ober 45. Tagen 
viridis, die Schwartze kommt / (o thue die eichene Kugel 

) hinweg mit famt Dem Waſſer / (etse das Olaf in 
ve glo- bie geloͤcherte Kugel in cineres in die Aſchen / oc- 
arte re- elude Athanor fpatio x. dierum, apparent omnis ge- 
gel are. neris colores, vel cauda pavonis, & ſub finem co- 
t arena lor viridis. Dein remove diefe Kugel / & mitte 
lude ^ &renamin globum primum, occlude Akhanor, & da 
zitis ca- ignem ufque dum albefcat (at fupra) & poft fequen- 
J. dies tes 30. dies ejusdem: gradus flaveſcat. Setze da 

- — Mag endlich zum unterften in den Sand / gib A 

es alios fo. lang / biß das Polver ſchoͤn roth durchſichtig 
> phio- bird; geſchicht ungefaͤhr circiter inter 40. Taͤg / 
„ufque Darnach probier ein wenig auf einem gluͤenden fila 
liogra- bernen Blech / obs rauchet / oder flicflet ad inftar 


8 lentis eere», fi fumatet, iterum vas pone ad inferiorem par- 
C gras tem arenæ, ufque dum continuato , & vigorato 
dum. Sne optime fit fixum, & fluat absque fumo. 
accipe, bur 12d : 

veces MEE Multiplicatio. : 
nlerva , %. Pul, fix. part, un. menftr. ſuprad. part. x im- 


Pone phiolæ, fubito hermeticè figilletur, ponatur in 


Com: Atha- 
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989 FE ^ 


34 MICHAELIS SENDIVOGIT 


Athanor, & in Globo quercino,fpatio 3. dierum ap. 
parebit nigredo. Dein in ſphæra fecunda perfo/ 


rata poft triduum cauda pavonis ufque ad viridi- 


tatem? demum in ultimo globo in arena intra trí 
duum fimiliter rubedo. Hie labor, & multipli 
tatio poteft bis, ter, ufque in infinitum iterari eo» 
dem plane labore juxta placitum. 


Fermentatio. 

So wird die erſte mulplicariom,fo man des Hul, 
vers 1. thl, auf 10. thi. O fein gſo im Fluß ſtehen 
muß / wirfft / und wieder aus gieſt quod aurum eft 
frangibile brüchig / und wanns zu kleinem Pul 
ver geſtoſſen wird und alsdann 1. Theil des zus 
ſammen gefloſſenen Golds auf X, thl, Mercurii 
vulgi, wann er in einem Tigel uͤberm Feuer er⸗ 
warmet, und beginnet zu rauchen / inje tum ſta⸗ 
tim X. partes ii, ex una parte pulveris O fermen- 
tati injecti transmutantur in purum aurum, & in 
Prima multiplicatione una pars 100. in tertia verò 
mille, in 4tax. millia, in gta 160009. centum mils 
lia , & fic deinceps. | teur: „ pups 
Notandum, quod medicina hc beneditta, vel 
pulvis rubeus fixus, vel tin&ura.non habeat tota 
fupra fermentum vel corpus auri, fed aliqua pars 
«jus debet confervari absque fermento, ut poffit: 
multiplicatj in qualitate, quando opus fueris. Hung 
errorem Sendivogius (ub principium commiſerat, 
quia dese femel fermentatus nunquam amplius 


poteft multiplicari, Benedict. Un. Trin, DEUS, 


Pr&- 


ene Sonn — 
cin mese omie cbriff 
A pete Præparatio ſalis nitri ex terra 
ad viridi- virginea altera. 


inan ~ Saffet euch machen etliche Föaͤſſer / wie die Goals 
multipli peren ch mache und mit Stoͤckhoͤltzern und 
erarieos Sapfen/ laſſet auch einer quer Hand hoch fein 
dein und faubers Strohe feft übereinander auf 

die Stöckhölger legen / ſchuͤttet die Waſſer⸗Faͤſſer 

es ui, voll reinet Erden / aus einer reinen faiſten Laim⸗ 
es ul Gruben / die nicht ſteinig / ſendern fein felt iſt⸗ 
f ftehen geuſt oben darauf rein kaltes Waſſer / allerdings 
Hum et wie es die Salpeter⸗Sieder machen / laſſet es 24. 
mul T. u. N. darauf ſtehen / damit es das reine S aug 
des zu, der Erden in ſich ziehe, darnach laſſet das Saltz⸗ 
Mercuri Waſſer unden beym aufgemachten Zapffen lang⸗ 
euer er (om abtreiffen in ein anders hoͤltzenes Gefaͤß / und 
umfla^ nahet ſolcher Erden⸗daugen eine gute quantifäf, 
fermens Wann nun derſolben Laugen eine gute quantitäg 
& in vorhanden / ſo laſſet ſie in einem eingemauerten 
ven Keſſel einſte den / biß der Keſſeſ 8. oder 10. mal wohl 
im mils eingeſotten. Notandum; Damit niemal uͤber den 
1 % halben Theil des Keſſels gute Laugen übrig zu pers 
da vel oo doen, fo ſchopffet man die Saug heraus in einen 
doe N andern Keſfel / der in die frifche kalte Erden foll 
Pas eingegraben ſeyn / und läſte alfo etlich Tag kühl 
t pofliti und unbewegt ſtehen / fo waͤchſt das reine Erd⸗ 
une Datz im Keſſel an / wie ein anders nitrum ; dafs 
aiferat, fe ige muß man folgends mit ſolviren coaguliren/ 
06. — Unb fo offt reinigen und (dutern / bif es fhòn 
US, durchſichtig und eriftallifch worden / das heift dann 


zal nitri tetræ Philofophorum qp d Wa 1 5 
in mari der Welt ſchwebet / bas Waſſer o di 
ræ der Welt fcb Hand 


36 MICHAELIS SENDIVOGII 
Hand nicht netzet / ohne welches in der Welt nichts 
gebohren oder gezeuget werden kan. Und alſo 
habt ihr das Secretum omnium Philofophorum 
in euren Haͤnden / und die Brunnquell oder arcam 
naturæ, darinnen der obengemeldte Spiritus na- 
tutæ & mundi univerſalis haͤuffig verborgen ſtecket / 
daraus Leben und Geſundheit herfleuſt; proinde, 


ut inferius latius. 


Modo intrabimus laborato- 

rium chymicum. 

Dieſes unſer S nitri, terrz virgineæ, ob es wol 
dem Anſehen nach nur ein Ding zu ſeyn ſcheinet / 
doch hat es 3. unterſchiedliche (alia in fid) / dann 
vor fich ſelbſten iſt es ein koͤſtliches und Philofo- 
phiſches O / darinnen der Spiritus mundi ſteckt / 


nicht gar fix / ſondern mittelmaͤſſiger Natur. Zum 


andern hat es in fidh ein Sal armoniacum oder vo- 
latile. Zum dritten ſteckt auch in ihm ein Salal- 
xali oder Sal fixum. Alfo ift es dreyerſey / und 
ámititt feinen Schoͤpffer in dieſem Puncto, wel⸗ 
ches alles mediate Qe in præparatione fequenti 
modo inſtituenda manifeſtatur. 


Præparatio Spiritus & Salis 
volatilis è fale Nitri noftro, i 
g. Salis noftri lib. un. pulveriza ſubtiliter, tene- 
re, und miſch darunter 3. thl. vel libras proprie 
fuz terræ, ex qua fal extractum fuit: hzc porró 
terra poft falis extractionem debet in furno figuli 
bene calcinari, macht hernach aus der Erden und 
dem Saltz⸗Kuͤglein darauß / cum inſperſione tan- 
cillum aqua deſtillatæ puriſſimæ, deliccentur bene, 

impo- 
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Amponántir retorta forti filtili per gradus ighisim 


x. Cpieritem‘; in quo prius fit impofita aquæ diffil- 
late libra una quando fpititus tranfiverint, fub Ñ- 
nem vigorabis ignem vehementius, & füblimabi: 
tur fal volatile partim in recipiente, partim in col» 
9 retortæ. Sine refrigeſcere vá Kelm 
Milce: fpiritus , & fal volatile, quod ſuhlimatum eft 


"recipientem, — Iterató accipe nitri noftri lib. un. 


terre noflra deſiccatæ, & bené caleinatæ lib. tres. 
Iterum deſtilla, & repete alfo viel Braͤnd / als du 
till, Et collige fpiritum deſtillatum, & fal vo: 
tile in ſimul Bigeotun Capita mortua fimiliter. 
erva ad partem omnia pro ulteriori ufu. -..- 
Spiritus omnes & totum fal volatile permixta 
impone in cucurbita falis capaci: fepata phlegma 
in balneo: leni & ſpiritibus: philegma ſerya ad par- 
tem: Deinde cucurbitam pone in cineribus, vel 
arena, re&ifica diftillande ſpirirus per alembicum, 
& hanc: rectificationem in cineribus: reitera iali- 
quoties : conſerva fpiritus rectificatos in vafe am- 
plo tantüm ad medietatem pleno; & bene orificia 


` ecclufo pene ad locum frigidum, Sal volatile, 


quod in fundo: remanfit cucurbita ; in qua rectifl- 
cationes funt factæ, ſublimetur igne fortiore inci- 
neribus, vel arena; ſublimatio perfe reiteretur ali- 
quoties, usque dum nullas polt-fe fæces derelin- 
Juat. Hune ſalem ſublimatum in vitro probè oc- 
luſo ſerva in loco calido. ; f 


Præ paratio e fixi. 
; Accipe capita mortua omnia, calcinentur ites -~ 
tam valido igne in figno fagi vel laterum; ufque i 
D dum 
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dum redacta fint in cineres. Exinde per Vy diltil- 
latam. calidam extrahe totum © fixum, purificetur 
folvendo, filtrando, coagulando ad fummum pu- 
ritatis gradum, i d 


Sequitur, conjundio trium 
i: principiorum Philo ſophicè præpa- 
mu di ratorum. m 
HFadtenus hábuiflis-éorpus animam, & ſpiritum 
benedicti noflri ‚lapidis, ſeparata, & unum quod 
que horum ſeorſim per fe in tali gradu tam perfé- 
Go; & eminente ; ad quem in prævia hacce pre 
paratione per artem pyrotechniæ potuit pet duci, & 
à-fuis heterogeneis, & annexis maledictionibus 
primordialibus liberari. In fubfequentibus labo- 
ribus tria principia depurata perfectiſſimè reunien- 
tur; & ex tribus unum denuò per artem conſti- 
tuetur, hoc modo: ] 
In nomine Domini Jehova. gu. tuum.volatiz 
lem & fixum falem, quantum hujus confecifti , 
có njungantur , & miſceantur, & pulverizentur in 
minutiſſimum pulverem 5: deinde pone in cucut-: 
bita ampla fatis & alta, & guttatim ſuperaffunde 
p urificatum ſuperius fpiritum nitri noftri paulatim, 
obduretür optimè impoſito cæco alembico orifi- 
cium, & juncturæ cucutbitz; & ponatur ad di- 
geſtionem lenem , & hac tría principia amicabi- 
liter reunientur , & efficietur una aqua. Quodfi: 
in hac aqua 3. principiorum refolutorum fæces ad- 
huc quzpiarn ^ vėl terra albicans ad vafis fundum 
dune conſpicerentur, hancterram fæcesque cum 
diligentia magna ab V ſeparabis. 1 ' 
z une 
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Tunc in ſecreto cordis tui lætare, & benedical- 
tiſſimum no&u diuque, quod ad talem terminum 
labores tuos deducere benignè voluerit. Quia 
profecto habes veram & fecretiffimam totius Phi- 
loſophiæ & natutæ clavem, in tut poteſtate mani- 
busque tuis: cum qua clave omnes portas, & ſeras 
occluſat omnium metallorum , mineralium , gem- 
marumque, & lapidum, & intrinfecum arcaniffi- 
mum reconditorium , thefaurumque natura refere 
vare, & aperíre pro lubitu poteris. 

Dann dieſes 7 ift das warhaffte Menftruum | 
univerfäle, vera aqua vitæ cum qua omnia metalla, 
& fpecialiter, aurum lubentiſſime fe uniunt, & con- 
jungunt. Atrum enim in hac aqua renovatur, & 
rejuvenefcit ad inflar aquilæ. 

Hzc elt illa aqua, welches alle Metall / qui ia fua | 
eompactura als ohnmaͤchtig und halb todt ſeynd | 
wiederum erquicket und lebendig machet. Hac | 
aqua eſt vera Fontina Bernhardi Freviſani, darinn 
fid) alle Metalls, abſonderlich aber der Koͤnig gern 
badet. Es iſt ihr rechte Mutter / von dem ſie 
anfänglich alle herkommen / und in dero Leib fie 
wiederum mit Freuden eingehen / und alſo zum 
andern Leben wiederum gebohren werden. Hac 


Aqua eft Bafilii, unum, in quo omnia in omnibus, 


alles in allen / dann es ift alles / weil alles in ihm 
ſteckt / und alles aus ihm herkommt; und weilen 
es das Effe allen Dingen gibt / und auch das ve- 
rum Effe aller Dinge iſt / alfo ift es billich alles. 
Es ift unſere Philofophi(dye Milch / welche durch 
das Metallifche coagulum O folis dick gemacht / 
und zu einem harten Philo. Käfe wird. j 


DE2 Con- 


è 
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Conjun&io fermenti elis cum 
D ud V tioftra. PS 
Dictum eft quod Rex nofter O fe libenter cum 
V. noftra uniat, & in eadem rejuvenelcat ficuti a- 
quila, Modus, quo id fieri oportet, in fequenti- 
bus exponitur, W. Auri purgati & mundi part, 
un. Noflra autem ſupetbened. Aquæ Mercuria- 
lis part. x. Imponantur fimul conjuncta in cucur- 
bita competentis magnitudinis , & confeſtim aqua 
noftra Olem ſuaviter & naturaliter reſolvet. Po- 
natur per unam diem & noctem bene obdurate 
vitro ad digeſtionem per fe: deinde fepara terram, 
quæ in fundo vitri confedit, Reſiquam ſolutio- 
nem immitte in phiolam vitream fortem tam ma- 

nam, ut tres partes ejusdem vacuæ remaneant 

& unica folüm à materia occupetur, figilletur her- 

meticè, & in Dei nomine pone. in Athanor oder 

digerir Ofen. Et ſub principium adminiſtra 
ignem vaporoſum per totum tempus putrefa&lio- 
mis, quod intra 40. & fa. dies fieri in opere folet, 
Deinde mitte phiolam cum materia in cineres, & 
dà ignem paulo fortiorem, ut imitetur calorem fo- 


lis in æſtate media, & per 50, dies hujus gradus: 


diverfi colores apparebunt, Dein mitte vitrum. 
in arenam, ita tamen ne totum omnino vas are- 
nå contegatur , fed pauld minus medietate, & ignis 
augeatur per alios 50. dies, circa quorum finem, 
apparebit Diana Philof. vel Luna albicans. Sed pul- 
chritudo hujus Dex non tantum tibi placeat, ut à. 
labore ceffes, quinimó continua hunc gradum ignis, 
& intra 30, dies materia tota flaveſcet. Poftea” 


phie „ 
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— Phiolam fepeli, & cooperias in fundum arenæ. & 
c Magis vigora ignem per 40. dies, & materia tota 
Sd rubefeer In ýs edio videbitur, & invenie- 
tur lapis lucidus, Rubini formå, qui eft Phoenix 


"NC Fu nofter Philofophicüs ignem fuperans , & in illo 
ficuti aT BiUden; , qui ex pulvere circumjacente tanquam 
Zee Pullus tenellus ex teſta ovi fui prodit, & in forma 
ndi part, ^ Stani rubini lapilli fe confpiciendum exhibebit, & - 
lercuria- natus erit Rex Sanctitatis & thefaurorum, R, dein 
FORMES oe granum rubinum & fepara illud à reſiduo pul- 
Im aqua Vere rübeo circumjacente, tanquam à fuis excre- 
et. Fo: mentis, quz in interiore fua aite hæſetant, late- 
bdurate 


bantque. IInd hat fie in dieſer pur lautern Nado 
terram, Arbeit / die Natur felber (weilen es der Kunſt 


folutios unmöglich geweſen) per minima ſeparirt und ges 
am ma- ſchieden. : 
janeanta Und habt ihr alhier augenſcheinlich zu ſehen / 


tur her- daß es micht alles lauter lapis oder Tinctur wird / 
or oder was man in der Nacharbeit einſetzet / ſondern die 
miniſtra verſtaͤndige Natur ſcheidet nur das aller reineſte 
efactio· quintum effe davon / und laͤſſet die faces und die 
re folet. Sulphura heterogenea liegen / dieſelbe muft bu bine 
eres, &, weg thun / das reine rubine granum aber verwaß⸗ 
rem fo- re wohl als einen theuren Schatz / dann es ift 
gradus dag warhaffte hoͤchſt gereinigte Quintum Effe, &' 
vitrum, Semen Auri: das rechte tingirende Gold⸗Koͤrn⸗ 
vas ace. fein / unb ein folches liebliches Präfftiges Fünck⸗ 
& ignis em / mit weichem ihr ein unausloͤſchliches A/ 
n finem, und immerwährenden Reichthum und Geſund⸗ 


id pul» heit / auch reinen Verſtandes anzuͤnden koͤnnet / 
at ut à. vermittels wiederholter imbibition und coa* 
Pienin Sulation vermehren moͤget / ut fequitur, 

Oltea 


phie. DE3 Con- 
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x . . 


Conjunctio Lapidis cum pro- 


prio fuo liquore & li Philofophico, 


Quia dicunt & bene quidem Philofophi: quod 
lapis nofter non tingat, nifi tingatur prius liquore 
roprio: ideò R. Phenicem tuum novogenitum, 
& foi ponderis accipe partem unam: menftrui ve- 
rò vel fuz V propriæ partes x. & procede ficut in 
primo labore proxime defcripto, usque dum de- 
nuo ſummam rubedinem acquiſierit, & pofitum 
fuper laminam lunarem candentem absque ullo 
fumi indicio conſiſtat, & in igne permanenter 
perſeveret. ; 


Sequitur multiplicatio. 


. Hujus tue medicinæ partem unam , aquse 
noſtræ partes x. impone phiolæ figillatz,& ſolutum 
tranfeat per colores ut fupra ufque dum fit fixiſſi. 
mum & rubicundiſſimum. Hec multiplicatio po- 
telt repeti, quamdiu placuerit, & femper lapis in vir- 
tute augmentatur, Es ift einerley Compoſition, 
einerlen Procefs und Arbeit einmal wie das ans 
der / nur daß es an der Zeit allemal kürtzer wird / 
und viel ehender abſolvirt wird / wie oͤffter ihr 
N mit feinem eigenen Waſſer begieffet / fol- 
vitt und codgulirt / unb wanns alfo weit ges 
bracht / fo iſts hernach ein Kurtzweil und Kinders 
ſpiel: femper tamen tibi referva partem tincturæ 
pro multiplicatione, & fic poteris in infinitum.: 
operari , & non opus habebis. opus ab initio re. 


petere. d 
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In prima multiplicatione ( poft NB. factam de. 
bitam fermentationem,) prima una pars tingit x, 
m ada, 100. in 3tia, 1600. in 4ta.X. mille, & fic 
Confequenter in infinitum, Nut jedesmal unam 
Partem tindur® cum x. partibus menflrui folvitt 

Coaeulit, ^ 


Concluſio. s 
Alſo habt ihe den gangen Procels der wathaff, 
ten Univer(al-Tinttur, ohne einigen defect, vom 
Anfang bif zu dem Ende deutlich und treulich 
geoffenbahret. Utámini illo ad Dei gloriam, ad 
Mifericordiam proximo faciendam , ad propriam 
Confervationem, & in fecreto cordis & oris con- 
etva magnum Dei & nature hocce myſterium: 
cui fit laus; honor, benedictio & imperium 
in eterna ſecula. Amen. NX 
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mie pdt Geheim, (S3 
nuͤſſen / aus Hn. Joh. Joachim 
Becher Ehvmiſchen 1 55 5 
Hividl Halen, pan. 819.55 menia 
w. Gecalcinirtes © legs auf ein Treibſcherben / 
fef in ein reverberir- Ofen / und reverberir fo lang / = 


bif du auf dem Kalch ſiehſt ſchoͤne fores erſcheinen / 
wann das geſchehen / ſo nimm den Kalch ſamt den 
: floribus, wirff den in unſern diſtillirten S< das iſt 
AUI in S. V. fo ſolviren fich die flores Y / uno fo fie fid) 
B un folvirt haben / fo gieß den X fein gemach vom 
BIN} Kalch / und mach ihn trucken / reverberir ihn wie⸗ 
Bi derum / biß fores er ſcheinen / und ſchuͤtt ihn wieder 
Bu in unſern / und alfo thue zum 4. mal / oder noch 
E öfter big tid der Kalch gantz auflöft fo ift es 
B genug. Nun s, ben X’ in welchem das © Gite 
B kes / und nicht des Menſchen aufgeloͤſt ift thuts 
| in ein urinal, feh ein Helm darauf / und laß gemach 
" berüber gehen mit gar linden A biß auf Den Li- 
4 uor, [o wirft du im Grund bes Glaſes finden das 
alg vom Coͤrper / das behalt feilin auf / wann 
das alles geſchehen fo haſtu dein Erd wol recti- 
citt / dieſelbe ſolt du imbibiren mit dem V feinee 
B Gebaͤrung Ana, und des imbibi en thue jo lang / 
B big dein Medicin fleuſt auf etf filberen gluͤenden 
B Blech wie Wachs ohn allen Rauch / fo haſt bu ein 
Tinctur, fo warhafftig gerecht eingehet / und durch⸗ 
Wl tringet fich vermifcht, und coagulirt, und ewig bes 
WT ſtaͤndig bleibt / ſolcher 1. Theil tingirt gum erſten⸗ 
mal 100. Theil jedes Metall in gut (9 
oder ) nach der Bereitung 
ji . des Wercks. 
140 Michazz 
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lang / meos e ; 
w A wolff SErackätlein/ 
17 00 von dem 

som Stein der Weiſen. 

1 Der 

loch Erſte Tractat. 


ites Von der Natur / was dieſelbige 
Got, ſeye / auch wie die beſchaffen ſeyn ſollen / 
welche dieſelbe ergruͤnden woͤllen. 
mach vide Turbam. 1. par. pag, 522. 

S haben viel weiſer und gelebt. 
ter Leut / vor viel hundert Jah⸗ 
ren / ja vor det Suͤndflut / als Her⸗ 


tifi- i ^ 
einer > mes bezeuget / viel von Zuberei⸗ 
ang / tung des Steins der Weiſen ge» 
n 7 fehrieben / und uns darvon fo viel 
nein Schriften hinterlaſſen / daß / wann nicht Die Nas 


ing erfunden. Und zwar / fo haben auch unſere 
Vorfahren die lieben Alten * anders — 
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fet/ als die Natur / und was ber Natur möglichy 
und ob fie ſchon bey dem Einfältigen und ſchlech⸗ 
ten Weg und Lauff der Natur geblieben fo ba» 
ben ſie doch ſolche Sachen erfunden / welche wir 
jcbiger Zeit / die wir doch fo groffe Anzahl vieler 
Ding haben / ſchwerlich unſerm Gemuͤt hätten eins 
bilden oder erdencken koͤnnen. Dieſes nun be⸗ 
ſchicht darum / dieweiln uns die Natur / 
und Gebaͤrung aller Dingen in der Welt / 
ſchlecht und peraͤchtlich ſcheinet / dahero wir 
dann / auch mit zunſerem Gemüt und Verſtand 
nicht nach denen Dingen / welche uns befant, fons 
dern nach anderen und ſolchen Sachen / welche 
gar nicht / oder doch ſchwerlich in das Werck zu 


richten ſeynd / tichten und trachten / woraus es uns 


auch darnach gelinget / daß wir leichter ſubtile 
Ding / welche die Philoſophi ſelbſten nicht gewußt 
haben / erſinnen und erdeneken / dann daß wir zum 
wahren Lauff der Natur / und dem Verſtand der 
Weiſen gelangen ſolten. So ift auch der Mens 
ſchen Natur alſo beſchaffen / das ſie das jenige / 
was ſie weiß nicht achtet / und allezeit ein anders 
fuchet / viel mehr aber / der Menſchen Sinn / De» 
me die Natur unterworffen. Man fibet / deffen 
ein Eleichnuß zu geben / wie ein jedwederer Kuͤnſt⸗ 
ler / nachdem er fein Kunſtwerck aufs hoͤchſte ges 
bigcht / entweder etwas anders ſuchet / oder dafs 
ſelhige mißbrauchet / oder auch gar aufhoͤret: Als 
ſo auch ein vortreffliche Natur / fie arbei⸗ 
tet immer fort / bi auf den hoͤchſten und 
auſſerſten Zweck / nachmalen hoͤret fie auf. 
Dann es iſt der Natur von Anbegin gleich wie 15 


wa €bymifde Schriften. 2 


ne Verheiſſung einverleidet / daß fie durch einen 
beharꝛlichen Lauff zu etwas beſſers kommen / und 
ein vollkommene Ruhe haben moͤge / nach deren fie 
mit aller Macht trachtet / und erfreuet ſich ihres 
erreichten Endes / nicht anders als ein Ohnmeiſſe 
des Alters / deren im Alter die Natur Fluͤgel ſor⸗ 
miret. Ebner maſſen ſeynd auch unſere Gemüter 
und Sinne fo weit geſtiegen / zumalen in der Philos 
ſophiſchen Kunſt / oder Verfertigung des Steins / 
das wir nunmehr faft aufs hoͤchſte kommen. Dann 
es hat die Chymiſtiſche Kunſt ſolche ſubtile Sa⸗ 
chen erfunden / daß man ſchier keine höhere erfins 
den koͤnnte / und iſt zwiſchen ihr und den alten Phi⸗ 
loſophen ein ſolcher Unterſcheid / gleich wie zwi⸗ 
ſchen einem Uhrenmacher / und einem gemeinen 
Schmidt: dann ob dieſelben ſchon beyde mit Ei⸗ 
(en umgehen / fo verſtehet doch keiner des and eren 
Arbeit / ob ſchon ein jeder in ſeiner Kunſt ein Mei⸗ 
ſter iſt. Wann heutiges Tages aller Philoſophen 
Vatter der Hermes / und der ſinnreiche Geber / 
ſamt dem tieffſinnigen Raym und Lullio wieder 
auferſtehen ſollen / ſo würden fie nicht für Philo⸗ 
fopben / fondern für Schuler von den Chymiſten 
79 werden. Dann ſie wuͤrden von ſo viel Di⸗ 
illierung / Circulierung / Caleinierung / undandeꝛn 
unzaͤhlichen der Artiften Arbeiten nichts wiſſen: 
welche doch jetziger Zeit die Leute aus ihren Buͤ⸗ 
chern gefunden und erdacht haben. Allein eines 
mangelt uns / daß wir wiſſen ſolten / was fle gekoͤnt 
und gemacht haben / nemlich den Philoſophiſchen 
Stein / oder natürliche Tinetur: Immittels nun 


wir dieſer nachtrachten / erfinden wir andere Sas 


2 chen 
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chen / unb wäre kein Wunder / wann die Fort 
pflantzung der Menſchen nicht fo gewoͤhnlich tod» 
re / und die Natur darinnen ihr Recht nicht fo fteiff 
erhielte / das darinnen auch gefählet wurde. 

Auf daß ich aber wieder zu meinem Vorhaben 
komme / fo hab verheiſſen / daß ich in diez 
ſem erſten Tractat / was die Natur ſeye aus⸗ 
legen wolle / darmit nicht ein vergeblicher Wahn 
uns von den ſchlechten wahren Weg abfuͤhre. 
So iſt demnach die Natur / einig wahr / 
ſchlecht / und vollkommen in ihrem Weſen / 
welche Gott vor aller Zeit erſchaffen / und 
in dieſelbige einen Geiſt verſchloſſen hat. 
Man ſolle aber wiſſen / daß der Natur Termin 
und Ziel / G Ott iſt wie er auch der Natur Anfang 
iſt; ſintemal kein Ding ſich anderswo endet / als 
in dem / darinnen es anfaͤnget. Ich hab geſetzet / 
das ein einige Natur ſeye / durch welche 
Gott alles machet / nicht das G Ott ohne die⸗ 
ſelbe nichts wircken koͤnne / (dann er hat die Natur 
gemacht ift auch allmaͤchtig) ſondern alfo bat es 
ihme gefallen / und er es alſo gemacht: Alle Ding 
kommen aus derſelbigen einigen Natur her / und 
ift nichts in der gantzen Welt aufferhalb derſelben 
Natur: dann ob gleich unterweilen Mißgeburten 
berfür kommen / fo ift doch ſolches nicht der Na⸗ 
tur / ſondern entweder des Kuͤnſtlers / oder des 
Orts (huld. Dieſe Natur ift in vier. Oerter unters 
ſcheiden / in welchen fie alles das jenige wuͤrcket / (o 
wol was geſehen wird / als was im tunckeln iſt / ſin⸗ 
temal die Dinge viel mehr im Tunckeln ſind / als fie 
war hafftig ericheinenfolten. Sie veraͤndert fi 
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in dem Mann und Weib: und wird dem Mers 
curio verglichen / weilen ſie ſich an unterſchiedlichen 
Ort leget / und / nach dem die Ort der Erden 
gut oder boͤß / die Dinge herfür bringet / ob gleich 
in der Erden kein boͤſe Ort ſeynd / wie es uns be⸗ 
duncket. Aber nur vier Qualitaͤten ſeynd / und die⸗ 
fe ſeynd in allen Dingen / und ſeynd nicht concors 
dierend oder einſtimmig / ſondern eine übertrifft 
immerzu die andere. Die Natur aber tit nicht 
ſichtbar / ob ſie gleich ſichtbarlich wuͤrcket / 
dann ſie iſt ein fluͤchtiger Geiſt / der in den 
Corpetn fein Ampt verrichtet / hat feinen 
Sitz und ſtelle in dem Willen Gottes / uns ift fie 
dieſes Orts zu nichts anders nutz / als daß 
wir ihre Stelle und Ort wiſſen / welche ihr 
am meiſten eignen und bequemlich ſeynd / das 
iſt / daß wir wiſſen ein Ding mit dem ande⸗ 
ren Ding zu vereinigen / nach der Natur / 
darmit nicht irgend ein Menſch mit Holtz / 
oder ein Rind oder ander Vieh / mit einem 
Metall vereiniger werde / ſondern ein jeder in 
feines gleichen arbeite und wuͤrcke / fo wird alge 
dann die Natur das ihrige auch thun. Die Na⸗ 
tur / wie oben gemeldet / hat keinen andern Ort / 
oder Wohnung / als in dem Willen GOttes. 
Die jenigen welche die Natur ergruͤnden 
woͤllen / muͤſſen beſchaffen ſeyn / wie die Na⸗ 
tur ſelbſt iſt / nemlich warhafft / ſchlecht / 
gedultig / beſtaͤndig ꝛc. und welches das vor⸗ 
nehmſte iſt / gottsfoͤrchtig / und dem Naͤchſten 
ohnſchaͤdlich. Nachmalen follen fie mit Fleiß ers 
wegen / ob ihr Vorhaben = der Natur refi 

3 oder 


— nn ———— —ͤ— — 


6 MICHAELIS SENDIVOGII 


— M ÁÀ——— 


oder überein ſtimme / ob es möglich fepe unb qué 
ſichtbaren und ſcheinlichen Exempeln lernen / aus 
weihen Dingen nemlich dieſes oder jenes werde 
oder herkomme / welcher geſtalt / auch in was 
für einem Gefäß die Natur wuͤrcke oder arbeite. 
Dann wann du etwas ſchlecht machen wilt / wie 
es die Natur ſelbſt machet / ſo folge der Natur: 
wofern du aber etwas koͤſtlichers unterſteheſt / als 
die Natur / fo nimm in acht worinnen / und durch 
was ſie ve beſſert werde / ſo wird es allezeit in ſei⸗ 
nes gleichen auch alſo beſchehen oder gemacht 
werden koͤnnen. Als zum Exempel: Bege⸗ 
reſt du ein Metall (wie unſer Vorhaben ift) 
hoͤher / als die Natur gethan hat / in feiner 
Tugend zubringen / ſo muſt du ein Metal⸗ 
liſche Natur nehmen / und daſſelbige thun 
in Mann und Weib / ſonſten wirft du 
nichts richten. Dann wann du aus Kräutern 
Tugend Metall machen wolteſt / wirſt du ver⸗ 
geblich arbeiten / gleich wie du aus einem Hund 
oder andern Thier kein Holtz machen kanſt. 


; Der Ander Tractat. - 

Von der Operation und Wúrdung der 
Natur ín unſerm Vorhaben Spermate, 
oder Saat. 

Etzund hab ich gelehret / das die Na⸗ 

tur feye einig / wahr / allenthalben fibt, 

bar oder augenfcheinlich / continua oder 
heyſammen , welche aug den Dingen / die fie heve 
für bringet / als Holtz Kraͤutern /c. erkannt werde. 
Daß auch ein Erforſcher der mc 
affe/ 
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afft / ſchlecht / gedultig und beſtaͤndig ſeyn 
bafi ber feine cb edancken und — nur 
auf ein Ding allein richte / ꝛc. Nun muͤſſen 
wir von der Wuͤrckung der Natur reden. Gleich 
wie die Natur in GOttes Willen beſtehet unà 
€ Ott biefelbe erſchaffen / oder einer jeden Einbil« 
dung ein ver leibet hat; alfo hat auch die Natur ihr 
ſelbſten einen Saamen gemacht / das iſt / hr woͤllen 
in den Elementen. Dieſe ift zwar nur ein einige⸗ 
und bringet doch gantz unterſchiedene Sachen her⸗ 
für, fie würdet aber nichts / ohne ihr Sperma, was 
das Sperma will / das wuͤrcket die Natur / dann fie 
ift gleichwie eines Werckmeiſters Inſtrument oder 
Werck zeuge. Demnach (o ift das Sperma eines 
jedwedern Dings dem Rünftler beffer und 
nutzer als die Natur ſelbſten. (Dann aus der 
Natur kanſt du ohne das Sperma ſo viel machen 
und ausrichten / als ein Goldſchmidt aus Gold 
oder Silber ohne Feuer / oder ein Bauersmann of. 
ne Saamen.) Wann man das Sperma hat / fo 
wird ſich die Natur bald finden / es ſeye gleich 
zum boͤſen oder zum guten. Sie wuͤrcket in 


: Dem Spermate, wie GOtt in des Menſchen freyen 


Willen / und dieſes iſt ein groß Wunder⸗ 
werck / das die Natur dem Spermati gehor⸗ 
ſamet / nicht gezwungen / ſondern für fid) ſelbſten / 
gleichwie auch Gott alles zugibt / was der Menſch 
will / zwar nicht gezwungener Weiſe / fondern aus 
eigenem Willen. Darum hat er dem Menſchen ei⸗ 
nen freyen Willen gegeben / es ſeye zum guten oder 
zum boͤſen. So iſt nun das Sperma ein Elixir eines 


jedwedern Dings / oder fein fünfftes Weſen / oder 
54 ſein 
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fein vollfommenfte Decoction und Digeftion/oder 
ein Balſam des Schwefels / welches eben fo viel ift 
als das humidum radicale in metallis. Es fónte 
war von dieſem Spermate viel geredet werden / wir 
hen aber nur auf das Propofitum und Vorha⸗ 
be nin der Chymiſchen Kunſt. Vie. Elementa zeu⸗ 
gen ein Sperma, aus den Willen GOttes und Ima- 
gination oder Einbildung der Natur. Dann gleich⸗ 
wie eines Mannes Sperma ſein centtum hat / oder 
feines Samens Gefäß in den Nieren / alſo werffen 
auch die vier Element durch ihren immerwaͤren den 
motum (ein jedes nach feiner Qualität und Act) 
ein Sperma in das Centrum der Erden / allda 
es digerirt / und durch den motum ausge⸗ 
worffen wird; das Centrum der Erden aber / 
ift ein leerer Ort / allda nichts ruhen kan: in das 
excentrum (daß ich alfo rede) oder in des centri 
Bort und euſſern Umlauff / ergieffen die vier Ele- 
menta ihre Qualitäten / gleichwie ein Mann feinen 
Saamen in die Mutter eines Weibs in welcher 
Nichts von Samen bleibet / ſondern nach dem bie 
Mutter ihren gebuͤrenden Theil angenommen / 
wirft fle das übrige aus. Gleichermaſſen gehet 
es in bem Centro der Erden auch zu / daß die 
Magneriſche Krafft eines Orts ein Ding 
an ſich ziehe / fo ihr eignet etwas zu gebaͤ⸗ 
ren / das übrige wird ausgeworfen zu Steme 
und anderer Uberfluͤſſigkeit: Dann alle Ding ha⸗ 
ben aus derſelben Quellen ihren Urſprung / und 
wird nachts in dieſer Welt gezeuget / als aus dieſer 
Quellen. Als zum Exempel: Es ſeye auf einen 
ebenen Tiſch ein Geſchirꝛ mit Waſſer / welches 
man 
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man in die mitte des Tiſches ſetze und lege rings 
herum allerhand Ding / allerhand Farben / item 
Saltz 2c. ein jedweders beſonder / wann man als. 
dann ſolch Waſſec in die Mitte ausgeußt / (o fhet 
man daſſelbe Waſſer fich auf alle Seiten austheſ⸗ 
len / und welcher Theil deſſelben die rothe Farb 
anruͤhret / der ſelbe wird roth / welcher in das Salig 
rinnet / der wird von demſelben geſaltzen / und alſo 
fort an. Dann das Waſſer aͤndert nicht die Ort / 
welche es erreichet / ſondern die Ort aͤndern das 
Waſſer. Ebner maffen aus dem Centro der Ers 
den / kommet das Sperma oder Saamen / welchen! 
die vier Element in das Centrum ergoſſen habet! 
in unter ſchiedliche Ort / und wird ein Ding nad) 
der Natur feines Orts genaturet / kommt es an 
ein Ort von reinem Waſſer und Er den / fo toit d 
das Ding auch rein. Aller Dinge iſt nur einerley 
Saamen oder Sperma, und gebieret daſſelbe unters 
ſchiedliche Ding / wie aus folgendem Exempel er⸗ 
ſcheinet. Eines Mannes⸗Saamen / ift ein edler 
Saamen / und allein zu Geberung eines Menn 
ſchens er ſchaffen / würde aber ein Mann denſelbi⸗ 
gen mißbrauchen / welches, er aus freyem Willen 
thun kan / fo entflünde eine Mißgeburt daraue / 
dann wann wider das ſchwere und ernſtliche Ver⸗ 
bott Gottes / ein Mann fih mit einer Kuhe oder 
anderm Thier vermiſchen wuͤrde / ſo koͤnte ein 
Thier ſolchen Samen leichtlich empfangen / dann 
die Natur iſt ein einige / und würde alsdann kein 
Menſch / ſondern ein Thier und Mißgeburt dar⸗ 
aus werden / weilen der Samen keinen Ort / Dec 
ihme eignet und gemaͤß / angetroffen hätte: und 
F 5 wurden 


10 MICHAELIS SENDIVOGII 


würden durch folche ohnmenſchliche und verfluchte 
Vermiſchung der Menſchen mit den Thieren / 
Thiere gezeuget werden / den Menſchen gleich dann 
alfo geſchicht es / wann das Sperma in das Cen- 
trum tringet / ſo wird geboren was daraus hat ge⸗ 
boren werden ſollen / aber wam es nunmehr in 
den Ort kommen iſt / und empfangen hat / fo vers 
ändert es feine Form nicht mehr: wann aber das 
Sperma noch in dem Centro ijt / fo kan aus demſel⸗ 
hen Spermate eben ſo bald ein Baum / als ein Me⸗ 
tall / ſo bald ein Kraut / als ein Stein / und einer 
l oͤſtlicher als der ander / nach dem der Ort rein 
oder unrein / daraus geboren werden. Wie aber 
die Elementa ihr Sperma geberen / darvon müffen 
wir jetzund reden / und beſchicht daſſelbe auf fols 
gende Weiſe. Der Eleinenten feynd viere / zwey 
ſchwere / und zwey leichte / zwey truckene und zwey 
ſeuchte / aber eines ſehr trucken / und eines ſehr 
feucht / ſeynd Männliche und Weiblichs Ges 
ſchlechts ꝛc. Ein jedweders aus dieſen ift von fid) 
ſelbſten ſehr geneigt / ſolche Ding / die ihme gleich 


ſeynd / in feiner Sphæra oder Kreyſe herfuͤr zubrin ⸗ 


gen / und alfo hat es der Allechöchfte geordnet. 
Dieſe viere ruhen nicht / ſondern treibet immerzu 
eines das andere / und laͤßt ein jedweders fuͤr ſich 
fein ſubtiles oder Subtiligkeit gehen / und kommen 
in dem Centro zuſammen. Aber im Centro iſt der 
Archæus, mag zu teutſch der Anfaͤnger gegeben 
werden / der Natur⸗Knecht / welcher ſolche Sper- 
mata vermiſchende aus wirfft / wie aber daſſelbe 
zugehe / wird in dem Beſchluß dieſer zwoͤlff 
Tracrtaͤtlein weitlaͤufftiger zu ſehen ws 

et 


m Ar e eren dr 
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Der Dritte Tractat. 


Bon der wahren erften Materi der 
Metallen. 


zweyerley / aber eine ohne die andere 

vollendet kein Metall. Die erſte und 
und vornehmſte iſt die Feuchte / mit Waͤr⸗ 
me der Lufft vermiſcher / dieſe haben die 
Philoſophen Mercurium. genennet / welcher 
durch die Strahlen der Sonnen und Monde im 
Philoſophiſchen Meer regieret wird: die andere 
ift der Erden truckene Waͤrme / welche Je 
Schwefel genennet haben / dieweilen aber 
alle rechte Philoſophen dieſe am meiſten verborgen 
haben / wollen wir dieſelbige etwas heller erklaͤren: 
zumalen das Gewicht / als ohne deſſen Wiſſen⸗ 
ſchafft / alles verderbet wird. Dahero auch 
kommet / daß ihren viel / aus einem Ding / 
welches an ihme ſelbſten gut / eine Mißge⸗ 


| . erſte Materi der Metallen iſt 


burt erlangen / dann etliche das gantze Corpus 


für die Mater / oder Saameny oder Spermare nes 
men / etliche ein Stuͤck / und dieſe alle weichen ab 
von den Weg. Als zum Exempel / wann einer 
eines Manns Fuß und eines Weibes Hand zu⸗ 
ſammen nehmen / und aus ſolcher Vermiſchung 
einen Menſchen zuwegen bringen wolte / fo wäre 
es ein ohnmoͤglich Ding / dann in einem jedwe⸗ 
dern Coͤrper iſt ein Centrum, und ein Ott / oder 
wie des Saamens oder Spermatis Puncten / 
der allezeit den 2300. Theil machet / wann 
es ſchon nur ein Weitzen⸗Roͤrnlein . 
n 
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Und dieſes kan anders nicht feyn, Dann 
nicht das gantze Roͤrnlein oder Corpus zum 
Saame verwandelt wird / ſondern es iſt in 
dem Körper nur wie ein nothwendiges 
Suͤncklein / welches von feinem Corper ver⸗ 
wahret wird / vor aller uͤbermaͤſſiger Hitz / 
Raͤlte / ꝛc. Haft du Ohren und Vernunfft / 
fo mercke allhie auf / fo toirft du ficher ſeyn / 
nicht allein von denen / welche den Ort und Stel, 
le des Spermatis nicht wiſſen / und das gantze 
Koͤrnlein zum Saamen machen woͤllen / ſondern 
auch vor denen allen / welche mit eiteler Solvie⸗ 
rung der Metall umgehen / und die Metall durch⸗ 
aus folbiren wollen / darmit fie hernach aus Deren 
Vermiſchung ein neu Metall machen. Wo aber 
dieſe / auf das / wie die Natur procedirt und fort⸗ 
fährer Achtung geben / fo wuͤrden fie ſehen / daß es 
weit anders darmit zugehet. Dann kein Metall 
ift fo rein / daß nicht auch feine Unreinigkeit haͤtte / 
doch eines mehr oder weniger / als das andere / 
aber du treuhertziger Sefer / wirſt den erſten Punct 
der Natur fleiflig in acht nehmen / wie oben ge⸗ 
meldet / ſo haſt du genug: doch gieb ich dir dieſe 
Warnung / daß du in den gemeinen Metais 
len / ſolchen Punct nicht fucbeft / in denen 
es nicht iſt: dann dieſe Metall / inſonder⸗ 
heit das Gold / des gemeinen Manns / ſeynd 
todt / unſere aber feynd lebendig / und ha⸗ 
en einen Spiritum, dieſe muß man in alles 
weg nehmen. Dann du folleft wiſſen / daß das 
Leben der Metall / iſt das Feuer / weilen ſie noch 
Mineren und Ertzgruben ſeynd / ihr Todt pe 
em 
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chem auch das Feuer / nemſich des Schmeltzens. 


Aber die erſte Materi der Metall / iſt eine 
Feuchtigkeit mit warmer Lufft vermi⸗ 
ſchet / und iſt in Form und Geſtalt / wie ein 
fettes Waſſer / daß an ein jedweder Ding / es 
jene rein oder unrein / fich anhaͤnget / doch in einen 
Ort haͤuffiger / als in dem andern / welches daher 
kommet / daß die Erde an einem Ort mehr offen / 
luck und poroſa / (das iſt mit mehrern Lufftgaͤngen) 
ift und ein ſtaͤrckere an fid) ziehende Krafft hat / als 
an einem andern: Sie kommt unter weilen für 
ſich ſelbſten an das Liecht / mit etwas bekleidet / 
vornemlich an denen Orten / da ſie nichts hat 
woran zu hafften / wird alſo erkannt / weilen alle 
Ding aus dreyen Urſpruͤngen und allgemeinen 
Anfaͤngen ihren Urſprung haben / aber in der 

Materi der Metall nut aus einer einigen / 

ohne Conjunction das Kleid ausgenom⸗ 

men / oder ihren Schatten / nemſich den 

Schwefel 26 
Der Vierdte Tractat. 

Wie die Metall in den Gängen der Era 

den generirt und gezeugt werden. i 


S werden die Metall der geſtalt auf 
P und hervor gebracht / nach dem die 
vier Element ihr Krafft und Que 
gend in das Centrum der Erden geworffen 
oder ergoſſen haben / fo ſublimirt durch 
diſtilliren der Archeus dieſelbige / durch 
die Wärme des immerwehrenden motus in 
das Oeberſte der Erden: Dann die Kei 
í 


dac Hi 
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ift poroſa (mit Lufftloͤchern) und reſolviert 
fich der Wind / wann er durch die poros (ober 
Lufftloͤcher ) der Erden troͤpfflecht zu Waf 
ſer / aus deme alle Ding geboren werden. 
Sollen demnach die Kinder dieſer Kunſt 
wiſſen / daß das Sperma der Metall kein an⸗ 
ders ſeye / als das Sperma aller anderer 
Dinge / nemlich ein feuchter Vapor oder 
Dampff. (Derentwegen ſuchen die Artiſten ver⸗ 
geblich die Metall in ihr erſte Materi zu reduci⸗ 
ten / welche nur ein Dunſt iſt:) die Philoſophen 
haben kein ſolche primam materiam gemeis 
net / ſondern allein die materiam fecundam, wie 
Graff BERNHARD febr wohl darvon redet / 
doch nicht gar lauter / dann er redet von den vier 
Elementen / aber er hat eben dieſes fagen wollen / 
und hat allein mit den Kindern geredet: Ich aber / 
darmit ich die Theoriam heller entdeckte / hab maͤn⸗ 
niglich hiermit warnen wollen / daß fie fo viel folu- 
tiones’, fo viel circulationes , fo viel calcinationes 
und reiterationes unterlaſſen / dann vergeblich 
ſucht man ſolches in einem Ding / welches 
hart / da es doch allenthalben fuͤr ſich ſelb⸗ 
ſten lind und weich ift, (Man fücht nicht die 
erſte / ſondern allein die andere Materiam „ neme 
lich ein ſolche / welche alsbald ſie geboren 
iſt / in kein andere Form / verwandelt wer⸗ 
den kan. Wann du aber frageſt / wie dann ein 
Metall in ein ſolche Materi zu reduciren ſeye / (o 
folge ich darmit der Philofophorum Intention und 
Meinung: Dieſes ift vor andern dieſes Orts 
mein Begehren / daß die Kinder der zn 
en 


en ver⸗ 
'ebucis 
phen 
emeis 
m, wie 
tebet / 
en vier 
vollen / 
aber / 
» måns 
| folus 
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eblich 
ches 
ſelb⸗ 
cht die 


wird / ſo tringet er durch Ort / welche entwe⸗ 
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den Verſtand der Scribenten verſtehen ler⸗ 


nen / nicht die Sylben / und wo die Natur 
auf hoͤret / (nemlic) in dem Metalliſchen vor uns 
fern Augen vollkommenen Coͤrpern /) daß daſelb⸗ 

en die Runft anheben ſolle. Aber darmit 
ich zu meinem propofito komme / ( ſintemal allbíe 
unſer intentio (oder Vorhaben) oder / dieweil 
wir allhie nicht nur von Steinen handeln / nicht 
vom Stein allein iſt) ſo wollen wir weiter 
von der Misteri der Metall handlen. Ich 
hab erſt gemeldet / daß alle Ding aus einem fluͤſſi⸗ 
gen Lufft oder Dunſt roacbfen / welchen die Elea 
ment durch immerwaͤrende Bewegung in das in⸗ 
nerfte der Erden diſtilliren / wann nun der Natur 
Archæus ſoſchen empfangen / ſo ſublimirt er ſol⸗ 
chen durch die Poros oder Lufftroͤhren / und theilet 
in jedem Ort durch ſeine Vorſichtigkeit aus / (wie 
hievornen auch gemeldet) alſo daß wegen Unter⸗ 
ſcheid der Oerter / auch die Ding fo berfür Foma 
men / ungleich und unterſcheiden ſind. Es ver⸗ 
meinen etliche / Saturnus habe einen andern 
Saamen als Sol, wie auch ein jedes Metall 
einen beſondern / aber ſolches iſt alles eitel / 
es iſt nur ein einiger Saamen / es findet ſich 
eben das im Saturno, was in Gold: eben in Luna 
was in Marte Gc. Aber der Ort der Erden iff 
anders und ungleich geweſen / wann du mich 
recht verſteheſt: od ſchon die Natur ehe in Luna / 
dann in Gold aufgehoͤret hat / und alſo auch von 
andern: Dann wann aus dem Centro der Er⸗ 
den derſelbige Vapor oder Dunſt ſublimirer 


der 
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der trocken / oder warm: wo er nun durch war⸗ 
me und reine Oerter kommet / da die Fettig⸗ 
keit des Sulphurs an den Wänden haͤnget / fo 
accomodirt derſelbige Dunſt oder Dampff / 
(den die Philioſophi Mercurium Philoſophorum 
nennen) und vereiniget fich mit «C ua 
ettigkeit / welche er hernach mit ſich ſub⸗ 
imirt / und wird alsdann ein Unctuoſitaͤt / 
oder Feiſte / verlaßt den Namen eines Dar 
pete oder Dunſts / und nimmt an den Na⸗ 
men einer Fertigkeit / welche / wann fie hernach 
im ſublimiren an hoͤhere Ort kommet / die der vor⸗ 
hergehende Vapor allbereit gereiniget hat / wo die 
Erde ſubtil / rein / und feucht ift / fo erfüllet fie ihre 
Poros / vereiniget fich darmit / und wird alſo 
Gold. Wann aber dieſelbe Feiſte an unreine 
kalte Ort kommet / fo wird Saturn daraus / ift 
aber ſolche Erde rein / und mit Sulphur ver⸗ 
miſcht / fo gebüret es Kupfer c. Dann je mehr ein 
Ort gereiniget iſt / je ſchoͤner werden die Metall. 
Dann es ift zu mercken / das derſelbe Vapor ima 
merdar aus dem Centro, in die ſuperfieiem und 
öbere Stelle aus daͤmpffet / und im gehen oder 
fortweichen die Ort reiniget. Dahero es auch 
kommt das heutiges Tages Bergwerck an denen 
Orten gefunden werden / allda vor tauſend Jah⸗ 
ren keine geweſen. Dann durch fein ſortwandern / 
mahet es immerdar das Rohe / Unreine ſubtiler / 
nach und nach je ein wenig mit ſich hinweg fuͤh⸗ 
rende. Und dieſes ift die reiteratio und circulatio 
der Natur / und ſublimiert fich fo lang / immer zu 
ewas neues herfuͤr bringende / big der Ort gan 
foo 
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wohl durchreiniget wird / und je reiner derſelbe 
wird / te edlere Sachen bringet er auch herfuͤr. 
Aber Winters Zeiten / wann ein kalter 
Lufft die Erde zuſammen zeucht / ſo e⸗ 
freurt (oder geſtehet) auch derſelbige fers 
te Dampff / welcher hernach zu angehen⸗ 
dem Fruͤhling fich unter Erden und Waf 
er vermenget / und giebt eine Magneſiam, 
ie einen Mercurium des Luffts ihro ſelbſten 
gleich / an ſich zeucht / welcher das Leben 
iebt allen Dingen / durch die Strahlen / der 
onnen / Monds und Sternen: und bringet als 
fo Graß / Blumen / und dergleichen herfür. Dann 
die Natur feyret nicht einen Augenblick. Die 
Metall aber wachſen dergeſtalt / die Erde 
wird durch langwirige Beſtillation gerei⸗ 
niget / wann hernach die Fertigkeit hinzu 
kommt / fo werden fie generiert / anderer ge⸗ 
ſtalt werden ſie nicht geboren / wie etlicher / die der 
hiloſophen Schrifften unrecht deuten / eitele 
Meinung iſt. 


Der Fuͤnffte Tractat. 

Von Generierung und Wachſung allers 
hand Stein. 

Je Stein haben eben ein ſolche Materi? 

wie andere Ding / und nach dem die Ort 

rein / wachſen fie / alſo. Wann die vier 

Elementa ihren Vapor oder Dampff in das Cen- 

trum der Erden trieffen / und der Natur Achæus 

denſelben aus wuͤrfft und ſublimirt / ſo nimmt bera 

ſelbige / allweilen er durch die Ort und poros der 

G Erden 
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Erden tringet / und zeucht mit fid) die Unreinig⸗ 
keit der Erden bis oben aus / dieſelbe conge⸗ 
liert der Lufft / dann was ein reinen Lufft era 
wal daſſelbige congeliert ein rauher grober 

ufft / ſintemal ein Lufft in den andern ei⸗ 
nen Eingang hat / und thun ſich zuſammen / 
dann die Natur freuet fid) der Natur / unb wer⸗ 
den daraus Felſen und ſteinige Berge / nach 
dem die pori groß oder klein: und je grófé 
fer die pori der Erden / deſto beſſer wird 
auch der Ort gereiniget. Dann je mehr Waͤr 
me: und Anzahl Waſſers durch ein ſolch Dampffr 
oder Lufftloch gehet / je ehe wird auch die Erde ges 
reiniget / dardurch dann hernacher in ſolchen Ors 
ten die Metall deilo bequemer wachſen / wie auch 
die Er fahrung bezeuget / daß das Gold / nirgend 
anders als in den Bergen geſucht und gefunden 
wird / welches in der Ebne / als gar ſelten nicht be⸗ 
ſchehen kan. Dann ſolche Ort ſeynd meh⸗ 
rentheils feucht / nicht vom Dampff / fone 
dern von f£lementifcbem Wafler/ welches 
denſelben Vapor oder Dampff zu ſich 
zeucht / und ergreiffen einander dermaſſen / 
daß fte nicht leichtlich mehr können geſchei⸗ 
den werden; Nachmalen madhet die Sonn des 
Himmels / durch Digeſtion und Kochung biefeiben 
zu zartem det ten / deſſen fich die Toͤpffer gebrauchen, 
Aber an denen Orten wo grober Sand ift und 
derſelbe Vapor oder Dunſt ben fih keine Feiſte 
oder Schwefel hat / fo wuͤrcken fie in Wieſen 
Laub und Graß. Sonſten ſennd noch andere 
und edele Stein / als Diamant / Rubin / u 
? i ragu/ 
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ragd / und andere mehr. Solche alle werden als 
fo gezeuget. Wann der Dampff ober vapor der 
Natur fuͤr ſich ſelbſten allein ſublimirt wird / ohne 
Zugang der Fettigkeit / Sulphuris / und kom⸗ 
met an einen Ort reinen Saltzwaſſers / fo werden 
Diamant daraus / und dieſes an den kaͤlteſten 
Orten / dahin ide Fettigkeit nicht kommen 
kan. Dann bie Fettigkeit liefe folches nicht zu. 
Dann es iſt zu wiſſen / das der Geiſt des Waſſers 
gar leicht / mit leichter Warme ſublimirt wird / 
das Oel aber und Fettigkeit, wird nicht dann 
durch groffe warme Ort überfich geführt / dann 
wann es ſchon aus dem Centro gebracht wird / ſo 


geſtehet es doch von geringer Kälte / und bleihet 


alſo ſtehen. Aber der Vapor ſteiget an gehörige 
Ort auf / und wird in reinem Waſſer zu Stein⸗ 


koͤrnlein. Wie aber die Edelgeſtein ihre Farben 


erlangen / iſt a wiſſen ; daß ſolches wegen des 
Schwefels beſchehe / auf folgende Weiſe. Wann 
des Schwefels Fettigkeit durch obange⸗ 
regten immerwärenden Trieb / zufannnen 

erinnet oder congelirt wird / fo digerirt / 


kocht / und reiniget der Geiſt des b Aa 


im durchtringen / dieſelbige durch Krafft 
des Saltzes / biß es durch digerirte Farb 
roth oder weiß gefaͤrbet werdẽ / welche Farb 
hoͤher trachtende / mit demſelben Spiritu, weil es 


ſubtiler worden / wird durch fo viet diſtillirte Wies 


derholungen mit dem Spiritu in die Höhe geho⸗ 
ben / hernacher hat der Spiritus die Macht 
in unvollkomme ne Ding zu tringen / wel⸗ 


get / 
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get / welche hernach mit demſelben theils 
geronnen oder gefrorne Waſſer vereiniget 
wird / und alfo deſſelben Gänge erfüllet / und 
endlich durch eine unaufloͤßliche Fixation 
mit demſelben figitt wird. Dann ein jedes 
Waſſer gefreurt durch Waͤrme / wann es ohne 
Geiſter iſt / oder gefreurt durch Kaͤlte / wann es 
Geiſter hat. Wer aber warmes Waſſer kan con⸗ 
geliren oder gefrierend machen 7 und den Spiri- 
tum dar mit vereinigen / der wird fuͤrwar ein Ding 
finden / tauſendmal koͤſtlicher dann Gold und alle 
andere Ding. Derentwegen ſo verſchafft 
er / daß der Spiritus von dem Waſſer ge⸗ 
ſcheiden werde / daß er faule / und ein 
Kornlein geſehen werde / nachmalen / wann 
er die Fæces hingeworffen / reducier er den Spi- 
ritum aus der Höhe in Waſſer / und mache 
ſte mit einander vereinigen. Dann dieſel⸗ 
be Conjunction und Bereinigung wird einen 
Zweig gebaͤren / der in Form und Geſtalt 
den Altern ungleich ſeyn wird. 
s Der Sechſte Tractat. 
Von der zweyten Materia, und Putriſi⸗ 
du cierung aller Dinge. 
i if Ir haben von der erſten oder ane 
J je faͤnglichen Materi allerdings gere⸗ 
"noo det / und wie die Dinge aus der 
Natur oder dem Saamen gezeuget wer? 
den / das iſt / wie die Natur von den vier 
Elementen die Mareri empfange / und 
aus derſelben den Saamen mache. Nun 


wollen 
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wollen wir von dem Saamen und denen 
Dingen / welche aus dem Saamen gezeu⸗ 
ger werden handeln. Ein jedes Ding das 
ein Saamen hat / wird in demſelben mula 
tiplicirt und vermehrt / aber es beſchicht nicht 
ohne Huͤlff der Natur; Dann der Saamen ift 
nichts anders dann ein congelirter Luffe in 
einem Coͤrper / oder ein feuchter Dunſt / und 
wann dieſer nicht durch einen auch ware 
men Dunſt reſolviert wird / fo iff er zu 
nichts nutz. Muͤſſen demnach die Erfor⸗ 
ſcher der Runſt wiſſen / was der Saamen 
ſeye / auf daß ſie nicht hernach ein Ding ſuchen / 
das nicht iſt / und follen verſtehen / daß dete 
ſelbige dreyerley feye / fo aus den vier Ele⸗ 
menten entſtanden. Der erſte ift ber NMine⸗ 
raliſche / von Deme wir allbie handeln / der ans 
dere Vegetaliſche / der dritte Animaliſche. 
(Der Mineraliſche Saamen wird von den Phi⸗ 
loſophen erkannt / der Vegetaliſche ift gemein 
und bekannt / wie in den Früchten zu ſehen. Der 
Animalifche wird im Verſtand erkannt. Der 
Vegetaliſche zeiget uns / wie die Natur ihme aus 
den vier Elementen erſchaffe / dann es ift zu wif”? 
fen; daß der Winter eine Urſach ift der Putre⸗ 
faction / ſintemal er die lebendigen Geiſter in den 
"Bäumen erſtoͤcket / wann aber dieſelben durch 
die Waͤrme der Sonnen (in deren ein 1 
de Magnetiſche Krafft iſt aller Feuchtigkeiten) 
reſolviert werden / alsdann treibet die Waͤrme 
der Natur / welche durch den Trieb / erweckt wor⸗ 
den / einen ſubtilen Vapor des Waſſers in die duf» 
G 3 ſeren 
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Keen Theil und Eircumfereng / der dann die Luft 
löcher des Baums eröffnet / und troͤpfflicht zu 
rinnen verurſachet / immerdar das Reine von 
dem Unreinen abſonderende / doch gebet unters 
weilen das Reine dem Unreinen vor / das Reine 
giebt und gerinnet zu Blumen / das Unreine zu 
Blettern / das Grobe und Dicke zu Rinden: des 
Baums Rinde bleibet fix / die Blätter fallen ab 
von Hitz oder Kaͤlte / wann feine Lufftlöcher vers 
ſtopfft werden / die Blumen gerinnen zu einer fols 
en Farb wie derſelben Waͤrme iſt / und bringet 
Flucht oder Saamen: Als zum Exempel ein Apf⸗ 
el / in dem ein Saamen iſt / aus deme kein Baum 
wird / aber in demſelben Saamen iſt ein Saamen 
oder Gran innerlich / aus deme / auch ohne Saa⸗ 
men ein Baum wachſt / dann die Vermehrung 
befchicht nicht im Specmate, ſondern im Saamen. 
Mfo (eben wir augenſcheinlich die Natur 
aus den vier Elementen dep Saamen ery 
J chaffen darmit wir uns nicht vergeblich hierin 
muͤhen: dann was erſchaffen iſt / das bes 
darff weiters keins Erſchaffers. Dieſes wol⸗ 
le der Leſee / zu einem Exempel dieſes Oets erine 
nert ſeyn: wit wollen wieder zu unſern Minerali⸗ 


ſchen Vornehmen kommen. Den Saamen der 


Mineralien oder Metall erſchaffet die Na⸗ 
tur im innerſten der Erden / darum glaubet 
man nicht / daß ein ſolcher Saamen jemalen getoes 
ſen oder ſeye / weilen er unſichtbar iſt. Aber es iſt 
kein Wunder daß die Unwiſſenden zweiffeln / da 
ſie doch das jenige / was fuͤr Augen iſt / nicht er⸗ 
greiffen / wie viel weniger dann oſeſes / peaa an 
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ſichtbar verborgen iſt. Aber es iſt gewiß / daß das / 
was oben ift / nichts anders ſeye / als das was une 
ten iſt / und hintviederum; Was oben geboren 
wird / das wird eben aus der Quelle geboren / wie 
das ſo unten in dem innerſten der Erden. Dann 
was haben die Vegetabilia für einen Vorzug vor 
den Metallen / daß GOtt ihnen einen Saamen. 
ſolte geben haben / und dieſen unbillich denſelben 
verweigern. Seynd nicht die Metall bey GOtt 
eben in ſolchen Würden / als bie Baͤume? 

Man halte dieſes fuͤr gewiß / daß nichts ohne 
Saamen wachſe / dann wo kein Saamen iſt da 
iſt ein Ding todt. So muß demnach nothwendig 
folgen / daß die vier Element entweder den Me⸗ 
tallen ein Saamen ſchaffen / oder dieſelben ohne 
Saamen berfür bringen. Kommen fie ohne Saas 
men herfüͤr/ fo koͤnnen fie nicht vollkommen ſeyn / 
dann ein jedes Ding ohne Saamen ift unvollkom⸗ 
men / aus Urſachen des compoſiti. Wer dieſer uns 
zweifelhafften Warheit nicht glaubet / der iſt nicht 
werth / daß er der Natur Geheimnuß erforſche / 
dann nichts in der Welt berfür kommt / weiches 
keinen Saamen hätte. Der Saamen der Mies 
tall iſt in ſie 10 ie und wuͤrcklich 
gepflantzet / und feine enerierung oder 
Wachſung gehet alſo zu. Die vier Element 
in der erſten Operation und Wuͤrckung der Na⸗ 
tur tròpflen durch den Archæum der Natur 

in das Centrum der Erden einen gewichti⸗ 
gen Vapor oder Dunſt⸗Waſſers / welcher 
der Metall Saamen iſt / und wird Mercurius 
genannt / wegen fein Fluͤſſigkeit / und daß er 
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fic mit einem jedwedern Ding vereiniget / nicht 
wegen feines Weſens / wird dem Sulphur ver; 
glichen / wegen feiner innerlichen Wärme, 
und nach der Congelierung ifto das humidi- 
um radicale, (welches man ju teutſch ein ſolche 
Feuchtigkeit nennen koͤnnte / fo von Anfang der 
Natur eingepflantzt.) Und ob ſchon der tiez 
„tallen Leib aus dem Mercurio Pesch en iſt 
welches von dem Mercurio der Philofophorum 
perſtehen /) fo ſoll man doch denen kein Be; 
hör geben / welche vermeinen / daß der tez 
mein Mercurius der Saamen der Metall 
ſeye / und nehmen alfo ein Corpus an fatt des 
Saamens / und bedencken nicht / daß auch der ge⸗ 
mein bef innt Mercurius feinen Saamen ín fich has 
be. Der Irꝛthum dieſer aller wird aus fols 
gendem Exempel erſcheinen. (Wiſſentlich ift 
€8/ daß die Menſchen in ſich einen Saamen has 
ben / in deme ſie ſich vermehren: des Menſchen 
Corpus iſt Mercurius, aber der Saamen verbor⸗ 
gen iſt im Leib / und in Anſehung des gangen geibs / 
ein febr geringer Theil deſſelben am Gewicht. 
Wann einer nun einen Menſchen generiren will / 
fo muß nicht Mercurius, welcher ein Corpus iſt / 
ſondern Saamen / ein zuſammen geronne⸗ 
ner Vapor Waſſers genommen werden. Al⸗ 
fo wird von den Ehymilten in Wiedergeberung 
der Metall unrecht procedirt / fe ſolvieren die Mes 
kalliſchen Coͤrper / es feye Mercurius, Gold / Sa- 
turnus, oder Luna, und corrodieren daſſelbe mit 
aquaforten / und andern untuͤchtigen Sachen / die 
zur Kunſt nicht gehoͤren / miſchens nachmalen zus 
ſammen 
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fammen u tu.» mit einander/ bedenck en aber 
nicht / daß aus einem zerftückten menſchlchen Leib 
kein Menſch gezeuget wird / dieweilen der geſtalt 
des Nenſchen Verderdung und des Saamens 
Zerſtoͤrung vorhergangen. Ein jedweder Ding 
wird in Mann und Weib vermehret / wie ich in 
dem V'racrat von zweyerley Materi gemeldet bar 
be: die Abſönderung beber Geſchlechter ſchaffet 
oder bringer nichts her für / ſondern wann fie 
beyde gebuͤhrlich zuſammen gethan wer⸗ 
den / fo bringts ein neue Form oder Beftals 
herfuͤr: Ss muͤſſen demnach Spermata oder 
Saamen und nicht Coͤrper genommen wers 
den. Nimm derentwegen ein lebendigen Mann 
und ein lebendiges Weib / dieſe thue zuſammen / 
daß fie unter einander ſelbſtn ein Sperma einbil⸗ 
den / daß fie die Frucht ihrer Natur berfür brins 
gen. Dann kein ſterblicher Menſch auf Er⸗ 
den darff ihme einbilden / vaf, er die erſte 
und primam materiam machen koͤnne: die er, 
ſte Materi des Menſchens iſt Erde / und kan kein 
Menſch aus derſelben einen Menſchen machen / 
G Ott allein kan daſſelbige: Aber aus der zwey⸗ 
ten ¶Materi / welche allbereit erſchaffen iſt / 
wan die ſelbe in einen is Ort gethan 
wird / kan gar leicht / durch Wuͤrcküng der 
Natur / daß jenige gezeuget werden wel⸗ 
cher Natur der Saamen iit. (Der KRünftler 
machet hier nichts / allein daß er wiſſe das 
Subtil von dem Spiſſigen oder Groben 
abzuſoͤndern und in ein Geſchirꝛ zu thun / 
dann bas iſt in acht zu nehmen / wie ein Ding ans 
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gefangen wird / alfo wird es auch geendet.) Aus 
einem werden zwey / und aus zweyen eins / und 
nicht weiter. Es ift ein GOtt / aus dieſem eie 
nigen GOtt ift ein Sohn geboren: Einer gab 
zween / zwey einer gaben den heiligen Geiſt / der 
von beyden ausgehet; Alſo iſt die Welt gemacht 
worden / alſo wird ſie auch ein Ende nehmen. Be⸗ 
dencke obgeſetzte vier Puncten mit gantzem Fleiß / 
du haſt in denſelben den Vatter / den Vatter und 
Sohn / und letzlich den P, Geiſt / du haft alida 
die vier Element / du haft die vier Liechler / zwey 
Himmliſche und zwey Centraliſche. Nichts wei⸗ 
ters iſt / nichts weiters iſt geweſen wird auch nichts 
toviter8 ſeyn / als in dieſer Figur zu ſehen: Wann 
ich alle Geheimnuſſen / die hieraus zu finden / ver⸗ 
zeichnen ſolte / würde ein groß Buch daraus. Aber 
ich komme wieder zu meinem Vorhaben und ſage 
dir was wahr iſt / mein Sohn / aus einem kan 


nicht eins geboren werden: dann dieſes GOtt 


allein eignet / es ſeye genug / daß du aus zwey⸗ 
en eins ſchaffen kalt * dir nutz. Wile 
demnach daß das Multiplicativum und pers 
mehrende Sperma die zweyte Materia ſeye / 
und nicht die erſte / dann die erſte Materia ber 
Dinge wird nicht geſehen / ſie iſt verborgen in 
der Natur / oder in den Elementen / die zweyte 
aber erſcheinet unterweilen den Kine 
dern der Kunſt. 


De 
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Der Siebende Tractat. 


Von Tugend und Krafft der zwey⸗ 
ten Materi. : 


£ Uf daß du aber deſto leichter bere 
ieu koͤnneſt / wie dieſe zweyte Materia 
eſchaffen / ſo will ich die Krafft und 
Tugend / daraus fie zu erkennen / dir be⸗ 
ſchreiben / und aafaͤnglich foltu wiſſen / daß die 
Natur in bre» Reich abgetheilet feye. — Fwey 
Reich ſeynd / deren jedes fuͤr ſich ſelbſten 
beſtehen koͤnnte / wann ſchon die andern zwey 
nicht waͤren / es iff das Mineraliſche / das Beger 
tabiliſche / das Animaliſche Reich. Das Minera 
liſche Fan für fic ſelbſten beſtehen / wann ſchon 
weder Mensch noch Baum / noch Kraut de 
ren. Deßgleichen das Begetaliſche / wann ſchon 
kein Metall oder Thier waͤre / koͤnnte für fich felhs 
ſten beſtehen: dieſe beyde ſeynd aus einem durch 
einen erſchaffen: das dritte aber hat aus an⸗ 
geregren beyden ſeyn Leben / ohne welche 
es auch nicht beſtehen koͤnnte / und iſt edler 
und herꝛlicher dann die zwey vorgenannte / 
gleich wie es auch das Letzte unter ihnen 
iſt / und herꝛſchet über fie / dieweilen alles 
zeit im dritten fich die Krafft ender/ und im 
zweyten fid vermehret. Sichſtu im Vegetalie 
ſchen Reich? Die erſte Materi ift ein Kraut oder 
Baum welche du nicht ſchaffen kanſt / die Natur 
allein thut es. In dieſem Weich ift die wep⸗ 
te Materia der Snamen / welchen du ſtheſt / in 
ſolchem wird das Kraut oder Baum N 
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Im Animaliſchen Reich iff die erſte Miaz 
reria ein Thier oder Menſch / dergleichen 
du nicht ſchaffen kanſt / aber die zweyte Ma- 
teriam oder Sperma kenneſt du / indeme der 
Menſch ſich vermehret. Im Mineraliſchen 
Reich / kanſt du kein Metall ſchaffen / und fo du 
dich Deffen ruͤhmeſt / biſt du ein Luͤgner / die Na⸗ 
cur hat dieſes gemacht / und wann du ſchon 
b ie erſte Materi vermoͤg der Philoſophen haͤtteſt / 
fü, wäre dir doch unmuͤglich Daffelbige Centraliſche 
Galt ohne Gold zu mult pliciren / den Saamen 
aber der Metall kennen allein die Rinder 
der Kunſt. In den Vegetaliſchen fihet man 
ben Saamen auswendig / bie Nieren ihrer Roz 
chung ſeynd Der warme Lufft: In den Thieren ſi⸗ 
het man den Saamen inne und auswendig / die 
Nieren ihrer Digeſtion ſeynd die Nieren des 
Manns: das Waſſer in Mineraliſchen iſt 
der Saamen im centro ihres Hertzens und 
Lebens / die Nieren feiner Digeſtion / ift 
das Feuer. (Des Vegetaliſchen Saamens re- 
ceptaculum ift die Erde / des Animaliſchen Saa⸗ 
mens receptaculum iſt des Weibs Mutter / des 
Saamens des Mineraliſchen Waſſers re- 
ceptaculum iff der Lufft / und ſeynd dieſes der 
Saamen receptacula, welches auch die Con⸗ 
gelierung der Coͤrper ſeynd / auch dieſes die 
Digeſtio s welches die Solutio / auch dieſes die 
Putrefactio / welches die Deſtructio und Zerſtoͤ⸗ 
rung. Die Krafft aber eines jedwedern 
Saamens iſt / ſich mit einem jedwedern 
Ding in ſeinem Reich zu vereinigen und 
: con⸗ 


$ 


| 


Chymiſche Schrifften. 29 


conjungieren / weilen er fübtil iff/ und 
nichts anders als Lufft / welcher mit Setz 
tigkeit im Waſſer congeliert wird / wird 
NC erkannt / daß er natürlich fich mit kei⸗ 
nem Ding auſſer ſeines Reichs vermiſchet / 
wird nicht ſolviret / ſondern congelirt / 
dann er bedarff (keiner Solution / ſondern) 
Congelation. Derentwegen ſo iſt von⸗ 
nothen / daß die Pori der Coͤrper geoͤffnet / 
daß das Sperma ausgelaſſen werde / in def 
ſen centro und mitten der Saamen ligt / wel⸗ 
ches der Lufſt iſt / wann derſelbe in gehoͤrige 
Mutter kommet / (o wird er coͤngelirt / 
und congelirt auch was er Reines findet / 
oder auch Unreines (o unter dem Reinen vermi : 
fhet. So lang der Saamen im Leib ift! 
fo lebet der Leib (wann er gar verzehret wird / 
jo ſtirbt der Leib / fo werden auch alle corpor a 
wann fie den Saamen ausgelaſſen / geſchwaͤchet.) 
Es bezeuge es auch die Erfahrung / daß die Leut! y 
welche der Liebe zu viel nachhengen / blóber: tv ie 
auch daß bie Baͤume welche zu viel Frucht trager y 
bald unfruchtbar werden. So iſt demnach toie 
offtmals gemeldet / der Saamen ein unficbr + 
bar Ding / das Sperma aber ift ſichtbar / und) 
ift faſt eine lebendige Seele / und wird in fei » 
nen todten oder erfiorbenen Dingen gefunden‘, 
Man erlanger ihme auf zweyerley Weiſe / 
lieblich / und auch mit Gewalt. Weiln wir 
aber allbie allein von deſſelben Krafft bane 
deln / ſo ſage ich / daß nichts ohne Saamen 


geboren werde: aus Krafft des Sagmens 


kommt 


a 
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four alles / und folen Die Saber der Stunt wi 


fen / daß in abgehauenen Bäumen vergeblich ein 
Saamen geſucht wird / der allein in den grünen 
zu finden. | 


Der Achte Tractat. 


Von der Kunſt und wie die Natur durch | 


die Kunſt in Saamen würde, 


M ſich ſelbſt iſt aller Saamen nichts 


eg er werde dann entweder 
durch die Runſt / oder durch die Natur 
in ein gehörige Matricam oder Mutter gerich⸗ 
tet / und ob (chon der Saamen für ſich ſelbſten 
edler iſt / dann aller Creaturen / ſo iſt doch die 
Matrix ſein Leben / als welche machet daß 
das Sperma verfaulet / und das reine Gran 
oder Koͤrnlein darinnen congelitt wird / wie 
auch durch die Waͤrme ihres Leibs daſſel⸗ 
be etnábtet und wachſen macher / und joiz 
ches beſchicht in allen obgedachten der Natur 
dreyen Reichen. Beſchicht auch natürlich / durch 
Monat / Jahr / und Zeiten. (Aber die vorſich⸗ 
tige Runſt iſt die jenige⸗ welche in dem 
Reich der Mineralien / und Vegetaliſchen 


etwas ehe befoͤrdern kan / aber nicht in dem 


Animaliſchen. In dem Mineraliſchen vol⸗ 
lendet fie allein das / was die Natur nicht 


tan / wegen der groben und rauhen Lufft / 


welche mit ihrem Gewalt eines jedwedern Coͤr⸗ 


pers poros erfüllet hat / nicht innerlich in der Ers 


den / ſonderu oben auf berſelben / wie ich in vos 


tigin 
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tigen Gapiteln gemeldet habe. Aber auf daß 


dieſes deſto leichter verſtanden werde / hab 
ich noch dieſes darbey melden wollen / daß 
die Elementa unter ſich zanckend den Saa⸗ 
men in das Centrum der Erden / als in die 
Nieren ergieſſen / das Centrum aber laffer 
daſſelbe durch den motum aus in die itte 
ter / die Matrices, und Müstern aber ſeynd une 
zehlich / hann fo viel Ort / fo viel find auch Matri- 
ces, eine reiner dann die andere: und alfo 
ſchier ohn Ende. Solt demnach wiſſen / daß ein 
reine Matrix, ein reine Geburt geben wird / 
in feines gleichen. Als sum Exempel / in den 
Thieren fein Müttere der Menſchen / Küb Pfer⸗ 
de / Hunde / ꝛc. Ufo in Metalliſchen und Vegeta⸗ 
liſchen ſeyn Metall, Stein / Salia, dann die Sa- 
lia muß man in dieſer beyden Reichen in acht neh⸗ 
men / und ihre Ort / nach dem mehrern / unb wes 


nigern. 
Der Neundte Tractat. 


Von Ver miſchung der Metall / oder wie 
der Saamen aus den Metallen zu 
bringen. 

Ir haben geredet von der Natur / 

von der Runſt / von den Cótpet/ 

und von dem Spermate, und Saaten. 

Nun müffen wir zu der Praxi und Handar⸗ 
beit greiffen / wie nemlich die Metall vers 
miſchet werden ſollen / und unter ihnen fhe 
eine Correſpondentz feye, So foltu- dem⸗ 
nach wiſſen / daß das Weih dem nom 
nicht 
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nicht zu wider feye / fie werden aus einerley | 


Saamen und in einer Mutter geboren / und Hat 
nichts gemangelt als die Digeſt on / und daß die 
Matrix reiner waͤre geweſen in Blut und Sale, As 
ſo wird Luna eben aus dem Saamen und eben 
aus der Mutter / wie die Sonn / aber die Mut⸗ 
ter hat gehabt mehr Waſſers / als diger ierten 
Bluts / nach der Zeit des Himmliſchen Monds / 
darmit du dir aber deſto leichter einbilden 
koͤnneſt / wie die Metalla zuſammen ge⸗ 
rahten / daß ſie Saamen geben / und auch 
empfangen / ſo ſihe an den Himmel und die 
Spharas und Cicckel der Planeten: du ſiheſt das 
Saturnus der Obriſte iſt / demſelben folget Ju⸗ 
piter / nach dieſem Mars / hernach Sol, Deine fole 
get Venus / darauf Mercurius / und letzlichen 
Luna. Bedencke jetzunder daß der Planeten Tu⸗ 
gend nicht über ſich ſondern unterſich wuͤrcket / fo 
haben wirs auch aus der Erfahrung / daß aus Ve- 
nere nicht Mars wird / fonbern aus dem Marte 
Venus / als die um einen Circkel niderer iſt / alfo 
auch wird Jupiter gar leichtlich in Mercurium 
verwandelt / dieweilen der Jupiter der andere iſt 
von dem Firmament / Mercurius aber auch der 
andere / nemlich von der Erden / Saturnus der erſte 
an dem Himmel / Luna der erſte an der Erden / 
Sol vermiſchet fid) mit allen / wird aber nimmer⸗ 
mehr durch die untern verbeſſert. Dir ſolle aber 
unverborgen ſeyn / daß ein groſſe Correſpondentz 
fee / zwiſchen Saturno und Luna, in deren Mitte 
Sol ſtehet / gleich wie auch zwiſchen Jove und Mer; 
curio, zwiſchen welchen Sol auch gerad in wf 

iſt. 
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"ep | iff. So wol auch zwiſchen Marce und Venere, wel, 


bat che auch die Sonn in bem Mittel haben, Es koͤn⸗ 
die nen auch die Chymiſten das Eiſen in Kupffer oder 
Al⸗ enerem ohne den Solem berwandlen / (ie wiſſen 
ben auch aus Jove Mercurium zu machen / man finz 
M^, er auch die aus Saturno Lunam machen / 
'ten wann fie aber durch dieſe mutätiones des So- 
bs / is Natur wißten zu adminiſtriren / ſo 
den wuͤrden [e fürwar ein Ding finden / wel⸗ 
ge⸗ ches Föftlicher dann alle Schäge, ( Darum 
ico fage ich / daß man nicht unwiſſend ſeye / was für 
die Metall zuſammen gehoͤrig / und welcher Metall 
das atur mit der andern Natur uͤbereinſtimme. 
Xu Darum wird ein £11 etall gegeben / welches 
fole ie Rra t hat die andern zuverzehren / dann 
hen es ift ſchier derſelben Waſſer / und ſchier ihr Muts 
Puls ter. Ein einig Ding / das humidum radicale 
ſo nemlich Solis und Luna, widerſtehet ihme⸗ 
er und wird durch daſſelbe verbeſſert / darmit 
irt ich as aber entdecke / es wird Chalybs (das ift 
fo fonften Stahel) genennet / wann das Gold 
um eilfrmal mit ibme ſich vermiſchet / fo laßt 
ift es feinenSaamen gehen und wird ſchwach 
der ſchier biß auf den Todt / ſo empfaͤngt der Cha. 
che lybs, und gebüret einen Sohn / des herꝛli⸗ 
en / cher iſt / als der Dattet/ wann hernach der 
er | Saamen des allbereit gebornen in ſein Ma- 
ber tricem gethan wird / fo reiniget es dieſelbi⸗ 
"nf ge / und macbet fie raufenomal geſchickter 
itte die herꝛlichſten Srücbte zu gebaͤren. (Es iſt 
lec. | noch ein anderer Chalybs, der dieſem verglichen 


wird / für fi 
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cher aus ben Strahlen der Sonnen / durch wun⸗ 
derbarliche Krafft und Tugend / das jenige her⸗ 
uus bringen kan /) welches ſo viel Menſchen 
geſucht haben / und welches der Anfang 
unſers Wercks iſt. 


Der Sehend Tractat. 


Von der übernatürlichen Generierung 
s des Sohns Der Sonnen. 


; y haben von denen Dingen ge⸗ 
andelt / welche die Natur ſchaf⸗ 

fer / und welche GOtt erichaffen hat / 

auf daß die Erforſcher der Runſt deſto 
leichter die Moglichkeit der Natur erken⸗ 
nen konnten: aber. darmit ich es nicht weiter 
aufſchiebe / fo will ich die Weiſe und Runft: 
der Philoſophorum Stein zubereiten an die 
Hand nehmen. (Der Philoſophiſche Stein / 


oder Tinctur / iſt nichts anders / dann Gold wela. 


ches auf den hoͤchſten Grad digerirt wird: dann 
das gemeine Gold iſt wie ein Kraut ohne Saas 
men / wann es zeitig wird / ſo bringet es ſeinen 
Saamen / alſo auch das Gold / wann es zeitiget / 
giebt es einen Sgamen oder Tinetur. Es moͤch⸗ 
de aber jemand fragen, warum das Gold oder 
andere Metall keinen Saamen machen? darauf 
giebt man dieſe Urſgch / dieweil c8 nicht zeitig mers 
den kan / wegen des groben Luffte / es hat nicht 
Waͤrme genug / und hegiebet ſich an etlichen Orr 
ten / daß man nur pur Gold findet / welches die 
Natur hat vollenden wollen / iſt aber vom ao 
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ben Lufft verhindert worden; Als zum Exempel / 
wir ſehen daß die Pomerantzen⸗Baͤume zwar in 
unfern Landen auch aufkommen gleichwie andere 
dume in Italia und deren Orten / wo fie fone 

en von Natur wachſen / fo tragen fie Früchte / 
weil ſie genugſame Waͤrme haben / aber in dieſen 
kalten Orten gar nicht / dann wann ſie zeitigen 
ſolten / ſo bleiben ſie ſtecken / weilen ſie von der Kaͤl⸗ 
te überfallen werden / alfo daß man dieſer Orten 
der Natur nach nimmermehr Frucht von ihnen 
haben kan / ob man gleichwol unterweilen der Nas 
tur lieblich und geſchicklich zu Huͤlff kommt / und 
der geſtalt bie Kunſt das jenige verrichtet / was die 
Natur nicht gefónnt hätte. Eben alfo geher 
es auch zu in den Metallen / das Gold kan 
Frucht und Saamen geben / indeme es ſich 
vermehret / durch Geſchicklichkeit eines 
kunſtreichen tTieiffere der Natur auf und 
fortzuhelffen weiß. Aber wann eres unters 


ſteden wolte ohne die Natur zuvekrichten / fo wuͤr⸗ 
de er fehlen. Dann nicht allein in dieſer 
Nunſt / ſondern in andern Dingen allen 
;Fennen wir weiters nichts thun / als daß 


wir der Natur zu Huͤlff kommen / und dies 
ſes durch kein ander Mittel / dann durchs 
Feuer oder Wärme, Weilen aber dieſes nicht 
beſchehen kan ſintemal in einem congelier⸗ 
ten MNetalliſchen Corper keine Spiritus efes 
hen werden / ſo muß das Corpus erſtlich ſol⸗ 
viert und ſeine Pori geöffner werden / dara 
mit die Natur wuͤrcken koͤnne. ( Was aber 
daſſelbe für eine Solution ſeyn ſolle / will ich allbie 
5a den 
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den Leſer erinnert haben /) das zweyerley fola- 
tiones (ob zwar ſonſten viel mehr / aber untuͤch⸗ 
tige) ſeyen / die eine allein iſt wahr und na⸗ 
tuͤrlich / die andere aber gewaltſam / und welchen 
die andern alle begreiffen werden. Die natuͤrli⸗ 
cbe debet alfo zu / daß die Pori des Coͤrpers 
kehe werden in unſerm Waſſer / darmit 
der digerierte Saamen ausgehe / und in ſein 
Matricem gebracht werde /) das Waſſer aber 
iſt unſer Waſſer / Himmliſch / welches die Haͤnde 
nicht netzet / nicht gemeines / ſondern faſt Regen⸗ 
waſſer:) der Leib iff Gold / fo den Saamen 
gibt. Unſer Luna ift (nicht das gemeine Gil, 
ber ) welches den Saamen des Golds are 
nimmt. (Nachmalen wird es durch unfer beflán» 
dig ohnablaͤſſig Feuer / ſieben Monat lang / unter⸗ 
weilen auch zehen regiert / biß unſer Waſſer drey 
verzehr / und eines bleiben laſſe / und daſſelbe gez 
doppelt: hernacher wird es von der Milch der Er⸗ 
den / oder ihrer Fettigkeit genaͤhret / welche in den 
Bruͤſten der Erden wachſet / und wied vor der 
Putrefaction durch das Sal Nature regiert ober 
bewaret:) Und alfo. wird geboren daſſelbe 
Kind der zweyten Geburt. Nun 
wollen wir von Det Theoria zur 
Praxi ſchreiten. 
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Der Eilffte Tractat. 


Von der Praxi / und Bereitung des 


Steins oder 59 — 5 durch die 
unſt. 


S iſt unſer Beſchreibung / von den 
f Dingen durch Exempel / in ſo viel Ca⸗ 
pitel ausgetheilet worden / darmit | 
man die Praxin Defto leichter verſtehen kön⸗ 
ne / welche beſchicht wann man der Natur nachge⸗ 
het / auf diefe Weiß. Rec. unſerer Er den durch eilff 
Grad eilff Grana unſers Golds (und nicht des 
gemeinen) ein Gran: unſers Silbers (nicht des 
gemeinen Silbers) zwey Gran / doch ſey gewar⸗ 
net / daß bu nicht gemein Gold und Silber neh⸗ 
meſt / dann ſie ſeynd todt / nimm die unſerigen / 
welche leben / thue fie hernach in unfer Feuer / ſo 
wird ein truckener Liquor daraus / erſtlich wird die 
Terra zu Waſſer / fo der Philoſophorum Mercu- 
rius genennet wird / und daſſelbe Waſſer reſol⸗ 
viert dieſelben corpora, Solis und Lung und ver⸗ 
zehrt ſie / daß nicht mehr als der zehende Theil blei⸗ 
be mit einem Theil / und dieſes wird der Metalli⸗ 
Ihe Wurtzelſafft. Nachmalen Rec. Sal iter 
Waſſer von unferer Erden / in deme ein Baͤch⸗ 
lein und lebendig Waſſer iſt / wann du biß an 
ie Knie ein Gruben graben toirft. So nimm 
nun aus derſelben Waſſer / nimm aber clares / 
bierein thue benfelben Wurtzelſafft / und ſetze es 
it das Feuer der Putrefactjon und Generierung / 
nicht der geſtalt / wie du in der erſten Operation 


$5 gethan 


38 _ MICHAELIS SENDIVOGIT 


gethan haſt / regiere alles mit fonderlicher Geſchick⸗ 
lichkeit / bis Farben erſcheinen / wie ein Pfauen⸗ 
ſchwantz regjers digerirende / und laß dichs nicht 
verdrieſſen / bif die Farben aufhören / und als 
lein die Gruͤne allenthalben geſehen werde: alſo 
auch von den andern: wann du nun am Boden 
braune Aſchen ſehen wirſt / und Waſſer welches 
ſchier roth / fo thue das Geſchirꝛ auf / netz ein 
Feder darinnen / beſtreich ein Eiſen darmit / tins 
girt es / ſo muſt du ein zubereit Waſſer haben / 
von deine hernach geredet werden ſolle / und gief 
fe deſſelben fo viel hierinn / als rohen Luffts bins 
ein gegangen / koche es mit vorigem Feuer / bif 
es wieder tingirt. So weit bin ich mit meiner 
Erfahrung kommen / mehr hab ich nicht gefun⸗ 
den. Daſſelbige Waſſer aber muß das Men- 
ftrum der Welt ſeyn / aus der Sphara oder 
Keeyſe der Lune, welches fo offt rectificirt 
ſeye / daß es Solem calcinieren koͤnne. All 
hie habe ich dir alles entdecken wollen / und wo 
du unterweilen meine Meinung / und nicht die 
Syllaben verſtehen wirft / habe ich alles offens 
baret / ſonderlich im erſten und zweyten Werck. 
Noch ſtehet von dem Feuer zu handlen, Dag 
erſte Feuer / oder der erſten Operation / iſt ein 
Feuer eines Grads beſtaͤndig / welches die Ma⸗ 
tery umgibet: Das andere ift ein naturlich Feu⸗ 
er / welches bie Matery digeriert und figiert. Ich 
ſage dir die Warheit / daß ich das Regiment des 
Feuers offenbaret hab / wann du die Natur ver⸗ 
ſteheſt. Noch ſtehet vom Gefaͤß zu reden. Es 
muß ein Gefaͤß der Natur ſeyn / und iſt genug 
an 


—— ſy— — — — 
Thymiſche Schrifften. 39 
an zweyen. Des erſten Weds Gefäß, muß 
rund gemacht werden / aber in dem andern 
Werck etwas weniger / ein Glaf wie ein Phiol 
oder Ey. Bor allem aber wiſſe / daß die Na⸗ 
tur nur ein einig Feuer habe / was fie unterschied 
licher Ding wuͤrcket / das machet die Entlegen⸗ 
heit oder Ungleichheit der Ort. Deßgleichen 
iſt nur ein einig Gefaͤß der Natur / wir 
aber gebrauchen kuͤrtze halben zwey: auch 
einerley Matery / aber aus zweyen Sub⸗ 
ſtantzen / wilt du nun dein Gemuͤth rich⸗ 
ten ein Ding zu ſchaffen / (ſo bedencke zuvor 
die e: ſchaffen? Ding /) kanſt du diefe / fo din 
vor den Augen ligen / nicht verſtehen / viel 
weniger wirft du verſtehen was du ſchaffen und 
machen wilt / dann du ſolt wiſſen / daß du nichts 
erſchaffen kanſt / dann ſolches ſtehet allein GOtt 
zu. Aber verborgene Ding / die im Schat⸗ 
ten liegen / ſichtig machen / und den Schets 
ten ihnen zu benehmen / ſolches iſt einem 
verſtaͤndigen Philoſopho von Ort durch 
die Natur gegeben. Bedencke / bitte ich / ein 
ſchlechten Wuſſer⸗Wolcken / wer wolte immer⸗ 
mehr glauben daß derſelbe in ſich haͤtte alles was 
die gange Welt hat / harte Stein / Salia, Lufft / 
Erden / Feuer / da er doch für fid ſchlecht Waſ⸗ 
ſer ſcheinet. Was ſolle ich von der Erden ſa⸗ 
gen / welche in ſich hat / Waſſer / Feuer / Saltz / 
Lufft / und fichet man für fich. nur ſchlechte Erden. 
D der wunderſamen Natur / welche aus dem 
Waſſer in der Erden wunderbarliche Fruͤchte her⸗ 
für bringt / und aus der Lufft ihnen das Leben 
D 4 geben 
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geben kan. Dieſes deſchicht nun / und ſehen 
doch gemeiner Feute Augen folches nicht / aber 
die Augen des Verſtands und Gemüͤts merckens 
durch ein wahres warhafftiges Sehen. Dann 
die Augen der Werfen fehen die Natur anders 
als die gemeinen Augen. Als zum Exempel. Die 
gemeinen Augen ſehen / daß die Sonne warm 
ſeye / aber die Augen der Weiſen ſehen / daß viel⸗ 
mehr die Sonn kalt / aber ihr motus warm ſeye: 
dann ihre Werck und Wuͤrckung werden aus 
Diſtantz der Oerter erkennet / das Feuer der Na⸗ 
tur iſt eben daſſelbe und gleich alfo, Dann gleich 
wie die Sonn unter den Planeten, Creyſen das 
centrum und Mittel iſt / und aus dieſem centro 
des Himmels die Wärme durch ihren motum 
her abwarts austbeilet / alfo ift auch im centro 
der Erden die Sonn der Erden / welche durch 
ihre immerwehrende Bewegung und motum die 
Wärme oder Strahlen über fich auf die Erden 
teeibet. Dieſelbige innerliche Wärme iff viel 
kraͤfftiger als dieſes Elementaliſche Feuer / aber ſie 
wird mit irzdiſchen Waſſer temperitt / welches 
von Tag zu Tag durch die poros der den trin⸗ 
get / und dieſelbe erkühlet. Alfo temperiert auch 
der Lufft die himmliſche Sonne und ihre Hitze / 
der von Tag zu Tag die Welt durchlaufft / und 
wann deme nicht alſo waͤre / wuͤrden durch der⸗ 

leichen Hitz alle Ding verzehrt / und nichts wach⸗ 
en. Gleich wie nun daſſelbige unſichtbare Feuer / 
oder die Centraliſche Hitze alles verzehren würde, 


wann das Waſſer nicht hinzu kaͤme / alſo wuͤrde 


auch bie Hitz der Sonnen alles zerſtoͤren / wo yo 
e 
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ber Lufft has Mittel wåre. Wie aber dieſe Ele 
ment unter einander wuͤrcken / will ich kuͤrtzlich 
anzeigen: Im centro der Erden ift die Centrali, 
fhe Sonne / welche durch ihr oder ihres Firma⸗ 
ments motum ein groſſe Hitz erreget die ſich biß 
oben auf die Erde erſtrecket. Dieſelbige Hitze 
verurſachet den Lufft / auf folgende Weiſe: des 
Luffts Matrix iſt Waſſer / welche Kinder zeuget 
ihrer Natur / aber ungleich / und viel ſubtiler. 
Dann wo Waſſer nicht einkommen kan / da trin⸗ 
get Lufft ein / wann nachmalen gedachter centra⸗ 
fhe Calor / ber immerwehrend ift / wuͤrcket / ſo 
macht er das Waſſer diſtillieren und erwarmen / 
alfo würde baffelbe Waſſer / aus Gewalt der 
Hitz zu Lufft und brichet der geſtalt hinaus uͤber 
die Erde / (dann es laͤſſet (id) nicht verſperren /) 
und wann es daſelbſt erkaltet / würde es zu Waf 
fer in den Orten fo gegen uͤber gelegen. Immit⸗ 
telſt aber beſchicht es daß nicht allein der Lufft / 
ſondern auch das Waſſer hinaus wiſchet / gleich 
wie zu ſehen / wann ſchwartze Wolcken aus Ge⸗ 
wall in die Lufft geſchwungen werden / deffen hab 
dir dieſes bekante Exempel: laß Waſſer in einem 
Topff fieden / fo wirft du bey kleinem Feuer / Fleis 
nen Dampff und Wind ſehen / bey ſtaͤrckerem 
Feuer aber dickern und groͤberen Dampff. Eben 
alfo wuͤrcket auch der Centraliſche Calor, das ſub⸗ 
tile Waſſer erhebet er in die Lufft: was von Saltz 


und Fertigkeit fpiffig iſt / das theilet er in die Erden 


aus, daher allerhand Ding wachſen / vom uͤbri⸗ 


| gen werden Stein und Felſen. 
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Es möchte aber jemand ſagen / wann Deme 
alfo / fo würde es immerzu alfo geſchehen werden / 
da doch offtmals gar kein Wind vermercket 
wird. Darauf antworte ich: wann in ein Di⸗ 
ſtillierkolben Waſſer nicht mit Gewalt gegoffen 
wird / ſo giebt es keinen Wind / dann wenig 
Waſſers macht wenig Winds. Du ſiheſt auch / 
daß es nicht allezeit donnert / ob ſchon ſtarcke Wind 
und Regen ſeynd / ſondern allein wann durch Ge⸗ 
walt der Lufft das truͤbe Waſſer gegen dem Krey⸗ 
fe des Feuers in die Höhe getrieben wird / dann 
das Feuer leidet kein Waſſer. Du kanſt es vor 
Augen an dem ſehen / wann du kalt Waſſer in ein 
heiſen Ofen geuſſeſt / von deme gleichſam wie ein 
Donner entſtehet. Warum aber das Waſſer 
nicht auf einerley Weiſe in ſolche Ort und Höhlen 
eintringet / iſt dieſes die Urſach / daß viel ſolcher 
Gefäß und Ort ſeynd: unterweilen treibet eine 
Hoͤhle von ſich etlich Tage oder Monat / Wind 
und Waſſer / biß das Waſſer wieder zuruck ge⸗ 
ſchlagen wird / wie wir in dem Meer ſehen / deſſen 
Wellen zumoͤfftern etliche Meilen Weges getrie⸗ 
ben werden / ehe fie etwas antreffen / dar von fie 
zuruck getrieben werden. Aber wieder zur Sache. 
Ich ſage daß das Feuer oder die Waͤrme ein Ur⸗ 
fach fepe daß fid) der Luft beweget / und alles les 
bet / die Erde aber ift deffen alles wie eine Seug⸗ 
mutter oder Gefaͤß ſo es auffangt. Wann aber 
kein Waſſer waͤre welches die Erde und unſern 
Lufft erkuͤhlete / fo würde die Erde ausdorren / Dies 
ſer beyder Urſachen halben / nemlich wegen der 
Hitze ſo wol des motus centralis, als der Son⸗ 
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nen. Nichts Deflo weniger begiebet ſichs / an ets 
lichen Orten / wann die pori der Erden verſtopf⸗ 
fet werden / daß die Feuchte nicht durchtringen 
kan / alsdann wird die Erde wegen Correſpon⸗ 
dentz der himmliſchen und auch Centraliſchen 
Sonnen / als welche unter ſich ſelbſten ein Magne⸗ 


tiſche Krafft haben / von der Sonnen angezuͤndet. 


Auch wird dergeſtalt / die gange Erd 

Endlich werden in Aſche gekehrt. 

So ſihe nun zu / daß die Operatio alfo in unſe⸗ 
rer Erden ſeye / daß der Centraliſche Calor und 
Waͤrme das Waſſer in Lufft verwandlen koͤn⸗ 
ne / auf daß er koͤnne auf das Ebne der Welt her⸗ 
für kommen / und das Übrige / durch Ergieſſung der 
VV wie gemeldet / durch die poros der Erden 
ausbreiten / ſo wird alsdann im Gegenſatz der 
Lufft in ein weit ſubtiler Waſſer verkehrt werden / 
als das vorige geweſen / und ſolches kan alſo be⸗ 
ſchehen / wann du unſerm Alten oder waͤſſerlgen x. 
Gold und Silber wirſt zu verſchlucks geben / daß ee 
ſie verzehre / und endlich er ſelbſten wie Sterbende 
verbrennet / die Aſchen aber des O ſollen ins V7 ges 
ſteeuet werden wie Phil. à Gab. e. 9. und feine Aſchen 
in Wiſſer geſtreuet werden / koche ſolches bif es ges 
nua (ffo haftu eine Artzney den Auſſatz zu reinigen. 
Allein gieb wol Achtung / daß du nicht das Kalte 

ut das Warme / und das Warme fuͤr das Kalte 
nebineft + vermifche bie Naturen mit Naturen. 
Iſt etwas fo der Natur zuwider (dann Du bes 
darffſt nur einer) ſo ſcheide es darvon / darmit die 
vatur der Natur gleich werde: dieſes thue mit 
Feuer und nicht mit der Hand / und wiffe / P 
B 


— ——ñ4ł8ͤn. . E a aS 
44 MICHAELIS SENDIVOGII 

du nicht der Natur folgeſt / das alles vergeblich 
fene: und allhie hab ich dir bey dem heiligen GOtt 
geſagt / was ein Vatter feinem Sohn folle, Wer 
Ohren hat zu hoͤren der hoͤre / und wer Sinne 
hat / der mercke auf. 


Der Zwoͤlffte Tractat. 


Von dem Stein und feiner Tu⸗ 
gend, 


Ishero ift gnugſam gehandelt worden / 

von Herfuͤrbringung der natürlichen Din- 

ge / von den Elementen / von der erſten 
und andern Materi / von Coͤrpern / und Saa⸗ 
men / und ihrem Gebrauch und Tugend. Ich 
hab auch den Weg beſchrieben / den Philofophi- 
ſchen Stein zu machen. Von ſeiner Tugend 
aber / will ich jetzund ſo viel / als mir die Natur 
verliehen / und die Erfahrung offenbaret hat / er⸗ 
Öffnen. Aber auf daß ich ſummariſch und mit 
wenig Worten den gangen Innhalt dieſer zwoͤlff 
Tractat begreiffe / und ber gottsförchtige Lefer 
meine Meinung und Verſtand vernehmen moͤge / 
fo ift die Sach alſo beſchaffen. ; 

Wofern jemanden an der Gewißheit biefer 
Kunſt zweifflen wolte / fo leſe er bie vielfältigen 
der alten Philoſophen mit Urſachen unb Erfah⸗ 
rung begründen Bücher / denen als Glaubwuͤrdi⸗ 
gen / in ihrer Kunſt nicht zu mißtrauen ift: wer 
denn demſelben nicht glaubet / ſo iſt mit einem ſol⸗ 
chen / als einem der die principia und Hauptgruͤn⸗ 
de widerſpricht / nicht zu diſputiren / dann die u. 
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ben und Stummen koͤnnen nicht reden. Ich bab 
geſagt die Kunſt feye warhafftig. Dann 
was ſolten alle andere Ding in der Welt fuͤr einen 
Vorzug vor den Metallen haben / wohero woͤl⸗ 
len wir doch dieſe allein von des Schoͤpffers allge⸗ 
meinen Vermehrungs⸗Segen / in deme wir ihs 
nen keinen Saamen geftändig ſeyn wollen / un⸗ 
billiber Weiſe ausſchlieſſen? da doch die heilige 
Schrifft bezeuget / daß ein ſolcher Segen allen 
erſchaffenen Dingen von Anfang eingepflantzt 
und mitgetheilt worden. Haben ſie aber einen 
gamen / wer wolte ſo thoͤricht ſeyn / daß er nicht 
glauben koͤnnt / daß ſie in ihrem Saamen ſolten 
vermehret werden? In ihrer Natur ift die Chy⸗ 
miſtiſche Kunſt wahr / wahr iſt auch die Natur / 
aber fetten ber Kuͤnſtler wahr und recht. Ein Na⸗ 
tur iſt / fo ift auch ein Kunſt / aber vielerley Kuͤnſt⸗ 
ler. Das aber die Natur die Ding aus den Ele⸗ 
menten erſchaffet / fo generirt fie dieſelbigen durch 
das Wollen GOttes / aus der prima materia, 
die allein G Ott fennet: die Natur erſchaffet die 
Ding / und vermehret dieſelbigen aus der zweyten 
Matery / welche die Philofophi konnen / nichts 
beſchicht in der Welt / ohne das Woͤllen GH 
tes und der Natur. Dann jedweder Clement iff 
in ſeinem Kreyſe / aber es kan doch eines ohne das 
andere nicht ſeyn / eines lebet von dem andern / 
und vergleicht ſich doch nichts beyſammen. Das 
Waſſer aber ift das wuͤrdigſte unter allen Clemens 
ten weilen es die Mutter ift aller Dinge / auf 
dieſem ſchwebet oder ſchwimmet ein Geiſt des 
Feuers / vermittels des Feuers wird das Waſſer 

s materia 
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materia prima nemlich durch Streit des Feuers 
mit dem Waſſer / und dergeſtalt werden gezeu⸗ 
get die Winde oder taͤgliche Vapores / daß ſie 
mit der Erden congelirt werden durch den rohen 


Lufft der Anfangs von demſelben iſt geſcheiden 


worden / und dieſes beſchicht ohne Unterlaß durch 
einen immerwehrenden motum, ſintemal das Feu⸗ 
er oder Waͤrme anders nicht als durch den mo- 
tum erwecket wird / welches leichtlich bey einem 
Schloſſer zu ſehen / wann er ein Eiſen feihlet / 
welches fo febr durch den motum entzündet wird / 
als ob es durchs Feuer beſchehen wäre. So vers 
urſacht demnach der motus bie Waͤrme / die Waͤr⸗ 
me beweget das Waſſer 7 Die Bewegung des 
Waſſers verurſachet den Lufft / deffen alle Ding 
geleben. Demnach fó wach ſen alle Dinge alfo 
wie oben gemeldt / nemlich aus dem Waſſer / dann 
aus deſſelben ſubtileſten Daͤmpffen entſtehen die 
ſubtileſten und leichteſten Dinge / aber aus deſ⸗ 


ſelben Oele / ſchwerere und mehrguͤltigere / aus 


dem Saltz endlich ſolche Dinge / welche weit 
ſchoͤner ſeynd dann die vorigen. Dieweiln aber 
die Natur unter weiten verhindert wird / daß fie 
fo harte Ding nicht berfür bringen kun / ſintemal 
der Dampff feiſte / und Saltz unterweilen beſu⸗ 
delt worden / und ſich mit den Oertern der Erden 
vermiſchen / ſo hat uns die Erfahrung ge⸗ 
lehret / das Reine vom Unreinen zu ſchei⸗ 
den. Wann du derentwegen begehreſt daß die 
Natur wöͤrcklich gebeſſert werde / (o ſolvier ein 
Corpus was du für eins wilt / und was ber Na⸗ 


tur / von anderer Art zugegangen / das ante 
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darvon ab / reinige es / und thue rein uud rein / 


gekocht und gekocht / rohe und rohe zuſammen / 
nachdem Gewicht der Natur / und nicht der Ma⸗ 
teri: dann du folt wiſſen / daß das Centraliſche Sal 
nitri nicht mehr von der Erden annimmt dann [o 
viel es bedarf / fie fepe rein oder unrein. Aber mit 
der Fettigkeit des Waſſers (ft es anders beſchaf⸗ 
fen / dann foie kan man nimmer mehr rein bas 
ben / die Kunſt reiniget ſolche durch doppelte Hitz 
und vereiniget fie wiederum. 


Der Beſchluß dieſer zwoͤlff 
Tractaͤtlein. 

Ch habe / lieber Leſer / jetzige zwoͤlff 
Tracrärlein den Rindern der Runſt 

zu gefallen geſchrieben / auf daß / ehe 

ſie mit der Hand das Werck angreiffen / ſie 
die Wuͤrckung der Natur erkennen lernen 
wie nemlich dieſelbe in ihrer Wuͤrckung al⸗ 
le Ding herfuͤr bringe / darmit ſie nicht ohne 
Schluͤſſel zur Thür eingiengen / oder mit einem 
Durchſchlag Wafer ſchoͤpffen. Dann vergeb⸗ 
lich arbeiter der / wer / ohne Erkantnus 
der Natur / die Arbeit in dieſer heiligen und 
warhafften Kunſt angreifft: der ſtecket in na» 
tuͤrlicher Finſternuß / Deine die Sonn nicht ſchei⸗ 
net / der lieget im dickem Schatten / deme Nachts 
der Mond nicht ſcheinet, Die Materia hat 
ein eigen Licht / (welches wir mit unfern lu» 
gen nicht ſehen / der Schatten der Natur iſt uns 
fern Augen ein corpus, ) wann aber iri poa 
Licht 
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Liecht der Natur beſcheinet / deme wird 
alsbald der Nebel von den Augen hinweg 
genommen / und kan ohne Verhindernuß als 
dann den Puncten unſers Magnets ſehen / 
wie er mit beyden Centris der Stralen / nemlich 
der Sonnen / und der Erden correſpon⸗ 
diere: Dann ſo weit erſtrecket ſich das Licht der 
Natur / und eroͤffnet das Innerliche (deſſen gieb 
ich dir ein (old) Exempel. Man ziehe einen Juͤng⸗ 
ling von zwoͤlff Jahren / und ein Maͤgdl in gleis 
ches Alters mit einerley gleich foͤrmiger Keidung 
an / wann fie neben einander ſtehen / fo kan keiner 
erkennen / welches das Knaͤblein oder Maͤgdlein 
fepe / dann unſere Augen koͤnnen nicht hindurch 
tringen / darum betreugt uns unfer Geſicht / und 
nimmt das Falſche für das Rechte an Wann 
ian aber ihnen die Kleider abnimmt unb fie ents 
bloͤſſet / daß fie dergeſtalt geſehen werden / wie 
die Natur ſie geſchaffen / ſo kan leichtlich ein ſedes 
in ſeinem Geſchlecht erkennet werden:) Eben 
alfo macher auch unſer Verſtand dem Schat⸗ 
ten der Natur einen Schatten dann der 
bloſſe Leib eines Menſchen / iff des Saas 
mens der Natur Scharten: Gleichwie nun 
der menſchliche Leib mit Kleidern bedecket wird / 
alfo wird aud) die menſchliche Natur mit einem 
Leib bedecket / welche zudecken oder zuentdecken 
Gott ihme bevor behalten hat. Ich koͤnnte all⸗ 
hie weitlaͤuffig und Philoſophiſch von des Mens 
ſchen Wuͤrdigkeit / feiner Er ſchaffung / feiner Ges 
berung / ꝛc. handlen / weilen aber dergleichen hie 
ber nicht gehoͤrig / muß es mit — S 
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du ohne allen Zweiffel fehlen / dann dieſes iſt 
hne allen Zweiff fein Re 
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gangen werden / allein will ich etwas von 
ſeinem Leben anregen. Der Menſch aus 
Erden erſchaffen / lebet vom Lufft / dann 
in der Lufft iſt ein verborgene Speiſe des 
Lebens / ( bie wie des Nachts Thau / und des 
Tages rarefzctam Aquam nennen) deſſen une 
lichtbarer congelierter Spiritus beffer iſt / 
dann die gantze Erde. O du heilige und wun⸗ 
derbarliche Natur / die bu die Kinder der Lehr nicht 
ke. laſſeſt / he du in dem menſchlichen Leben alle 
aͤglich beweiſſeſt. I. T 25 
Ich habe bepneben in dieſen roolff Traetäͤtlein 
fo viel natürliche Urſachen eingeführt / daß ein bes 
gieriger und gottsfüͤrchtiger Lefer deſto leichter ala 
les das . verſtehen koͤnne / was ich durch 
Goͤttlichen Segen mit meinen Augen geſehen / 
und mit meinen Händen ohne einigen Falſch oder 
Betrug gemacht habe / dann es ohnmoͤglich / oh⸗ 
ne Liecht und Erkanntnuß der Natur / diefe Kunſt 
zu erlangen / fie wiederfahre dann einem durch 
Goͤttliche Offenbarung / oder eines getreuen 
Freundes Jorweiſung. Es ift ein ſchlecht und 
duch koͤſtuch Ding / welches ich zum öfftern bes 
ſchrieben / noch einſen wiederhole. Rec. des 
Luffts x. Theil lebendigen Goldes oder les 
endigen Suͤbers / ein Theil: dieſes alles 
tbue in dein Geſchirꝛ / koche zu forderſt 
dieſen Kuffe/ daß er Waſſer werde / und 
hernach nicht Waſſer / wann du das nicht 
weiſſeſt / und kanſt den Lufft nicht kochen / ſo wirſt 
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der alten Philofophorum materia, donn du muft 


das nehmen / was iſt / und doch nicht geſchen 


wird / bif es dem Kuͤnſtler gefällig. Es ift das 
Waſſer unſers Thaues / aus deme der Phi- 
Jofophorum Salpeter gezogen wird / durch wele 
chen alle Ding wachſen und gemehtet wer⸗ 
den: Seine matrix iſt / das centrum, Solis oder 
Lung, fo wohl der Himmliſchen als der Iredi⸗ 
ſchen / und darmit ich es deutlicher ſage / er 
ift unfer Magnet / den ich hiebevor Chas 
lybs genenner habe: der Lufft gebieret den 
Magneten / der Magnet aber gebieret oder ma⸗ 
chet erfcheinen unſern Lufft. Ich habe dir heis 
liglich allhie die Warheit offenbaret / bitte 
Gott / daß er zu deinem Vorhaben Gluͤck ge⸗ 
ben wolle. Alfo wirft du allhie ein ware 
hafftige Auslegung haben der Wort Her- 
metis, da er meldet / fein Vatter feye Sol, 
ſeine Mutter aber Luna, und das der Wind 
folches in feinem Leib getragen habe: 
Nemlich das Sal Alkali, welches bie Philofophi 
Sal Ammoniacum und Vegetabile genennet ha⸗ 
ben / in dem Leib der Magneſiæ verborgen. 
Die Operatio iſt alſo beſchaffen / daß du den 
congelierten Luffe ſolviereſt / und in oem» 
ſelben den zehenden Theil Goldes ſolvie⸗ 
reſt / dieſes ſigilliere / und arbeite mit un⸗ 
ſerm Feuer / biß der Lufft Pulver werde: 
und werden / wann du der Welt Salk haſt / 
viel Farben erſcheinen: Ich haͤtte den gan⸗ 
nen Proceß in dieſen Traclaͤtlein beſchrieben / 


ie? 
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dieweiln aber derſelb / (amt der Multi⸗ 
plication in des Lulli und anderer Philos 
ſophen Büchern begriffen / fo hab ich mich 
bemüͤhet / allein von der erften und andern Mas 
tert zu handien / wie treulich von mir beſchehen / 
und glaube nicht / daß ein lebendiger Menſch ſol⸗ 
ches ftattlicher als ich gethan habe / ſintemal ichs 
nicht aus den ſtummen Büchern / fonden aus 
meiner Handarbeit und eignen Erfahrung ge⸗ 
nommen. Wann du es nun entweder nicht ver⸗ 
ſteheſt / oder der Warheit nicht glaubeſt / fo wols 
leſt nicht über mein Buch fondern über dich 
ſelbſt klagen / und glaube / daß GOtt dir dieſes 
Geheimnuͤß nicht offenbaren wolle. Dem wol⸗ 
left nun mit ernſtem Gebett anligen / und dieſes 
Buch zum oͤfftern durchlauffen / ſonderlich aber 
den Beſchluß beyneben immerzu bedencken / 
was der Natur muͤglich und der Element Thun 
und Wuͤrckung / welches unter ihnen das vor⸗ 
nebmfte feye / inſonderheit in der Rarefa⸗ 
ction des Waſſers oder Luffts. Dann al⸗ 
fo ſeynd die Himmel und die gange Welt ges 
ſchaffen / ſolches habe ich dir / wie ein Vatter feis 
nem Sohn El wollen. Verwundere 
dich nicht / daß id) fo viel Tractat geſchrieben / 
ift nicht um meinetwillen beſchehen / Dann ich der 
Bücher nicht bedarff / ſondern darmit ich viel 
die in vergebenen Dingen arbeiten warnete / daß 
ſie nicht vergeblich Unkoſten aufwendeten. Es 
bátte zwar alles in wenig Zeilen / ja Wor⸗ 


ten können begriffen werden / Ich habe 
| beg To J dich 


— 
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dich abet durch rationes und Exempel zu Er⸗ 
kantniß der Natur fuͤhren wollen / dar⸗ 
mit du vor allen Dingen wuͤſteſt / was du 
poa ſolteſt / nemlich die erſte oder ans 
er Materi. Daß dir auch die Natur eröffnet 
würde / (amt ihrem Licht und Schatten. Laß 
dich nicht anfechten daß dir untettbeilen tider 
todrtige Sachen in dieſen Tractätlein der Philo; 
ſophen Gebrauch nach vorkommen / du bedarffſt 
deren / wann du es verſteheſt / es iſt kein Roſe 
e Stacheln / erwege mit §leiß / was ich 
oben geſagt habe / wie nemlich die vier 
Element in das Centrum der Erden ein hu- 
midium radicale tròpfflen / und wie die irꝛdi⸗ 
ſche centraliſche Sonn / mit pren Motu 
folches berfüt bringe / und über die Erde 
ſublimiere / Ich hab auch geſagt / daß die Sonn 
des Himmels ein een Ve mit der cen⸗ 
traliſchen Sonne, Dann die himmliſche Sonn 
und Mond / haben ein ſonderbare Macht und 
Krafft durch ihre Strahlen in die Erde zu triefs 


fen / dann Wärme fid) zu Waͤrme / und Saltz 


zu Saltz leichtlich vereiniget. Und gleichwie die 
Eentraliſche Sonn ihr Meer und rohes mpfind⸗ 
liches Waſſer hat / alſo har auch die himmliſche 
Sonn ihr Meer und ſubtiles unempfindliches 
Waſſer / oben auf der Erden kommen Strahlen 
und Strahlen zuſammen, und bringen herfür 
Blumen und allerhand. Derentwegen wann ein 
Regen faͤllt / fo nimmt er aus der angeregten 
Krafft des Lebens / und vereiniget n 

| em 
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dem Salniter der Erden (dieweilen das Salni⸗ 
ter der Eiden gleich iſt / wie ein caleinierter Tar⸗ 
tar / fo mit feiner Trͤckene die Lufft an fich zeucht / 
welche tufft in ibm zu Waſſer ſolviert wird. En 
ſolche Krafft an ſich zu ziehen / hat derſelbe Sals 
niter der Erden / der auch Lufft geweſen ift/ und 
iſt mit der Fettigkeit der Erden vereinbart ) und 
je häuffiger alsdann die Strahlen der Sonnen 
ſtechen / je mehr wird des Salniters und wach⸗ 
ſet auch deſto mehr Getreid⸗ und ſolches geſchicht 
von Tag zu Tag. Ich hab allein von der Dinge 
Corxeſpondentz die fie mit einander haben / auch 
Wuͤrckung der Sonnen / Monde und Sternen / 
den Unwiſſenden gum beften Handlen wollen dann 
die Wiſſenden bedörffen dieſer Unterrichtung 
nicht / unfer Subjectum ſtehet jedermaͤnnig⸗ 
lich vor Augen und wird doch nichts ete 
kannt. O unfers Himmels / O unſers Was⸗ 
ſers / O unſers Mercuri O unſers Salniters 
der im Meer der Welt iſt / O unfer Begetabile⸗ 
£y unfer Firen auch flüchtigen Schwefels / O des 
todten Görpers oder fæces unſers Meers: Ein 
YOaffet welches die Haͤnde nicht neger/ 
ohne welches kein Menſch leben kan / und 
ohne welches nichts geboren wird in der gantzen 
Welt. Und dieſes ſeynd die Zunamen des Bö⸗ 
geleins Hermetis / welches nimmer rubet / verach⸗ 
tet ift und (einer doch niemanden entrathen kan: 
Alfo Haft du ein Ding / welches Föftlicher ift als 
die gantze Welt / geoffenbaret von deme ich 
gaͤnglich fage / daß es nichts anders ſey 

J 3 dann 
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dann. unfer Pontiſch Waſſer / Welches fi 


der Sonnen und ond congeliret / und 


ang der Sonnen und que [n 10105. 
Chäiybe gezogen wird / dur iloſophi⸗ 
ſche Ahi ; auf Fs ehe Weiſe 

urch einen verſtaͤndigen Sohn der Kunſt. 

Ich bin nicht bedacht geweſen / aus Urſachen in 
meiner Vorrede angeregt / dieſes Buch an Tag 
zu geben / doch hat mich endlich beweget die Be⸗ 
erde frehen und Philoſophiſchen Köpfen dar⸗ 
mit zu dienen / auf daß ich denen / welche mich 

ennen ein gut Gemuͤt erzeigte / fo wol denen / 
die die Kunſt Fónnen / zuverſtehen gebe / daß ich 
ihnen gleich / und ihr Gefell ſeye / und ihrer Kund⸗ 
ſchafft begehre. Mit zweifelt nicht das viel aufs 


richtiger und guthertziger Leute / dieſe Gaben 


Gottes heimlich genieſſen / diefe an mir ein Eren. 


pel nehmen / und wegen meiner ausgeſtandenen 


Gefaͤhrlichkeiten des Harpocratis Stillſchtveigen 

ihnen laffen anbefohlen ſeyn / dann fo offt ich bo: 

hen Potentaten mich hab offenbaren wollen / iſt 
€ mir jederzeit / entweder zu Schaden / ober Ges 

ſahr geſtanden. Mit dieſem Schreiben melde ich 

mich bey den Kindern Hermetis an / und unter⸗ 
‚richte die Unwiſſenden und Irrenden / und weiſe 
ſie auf den wahren Wegen. Es wolten die Er⸗ 
ben dieſer Kunſt wiſſen / daß ſie nimmermehr ei⸗ 
nen beſſeen Weg / deme fie nachſetzen mögen / ans 
treffen koͤnnen / als der ihnen allhie erzeinet iſt / 
dann ich habe es alles offentlich geſagt; Allein 
hab ich die Extraction unſers Salis Ammo- 
niach 
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aiadi, oder Mercurij philofophici , aus unſttem 


ontiſchen Waſſer / und deſſelben Ge⸗ 
rauch nicht fo offenbar enrdecket: und 


dieſelb foll allein GOtt offenbaren der 


der Menſchen pergen und Gemuͤt kennet / 
wann du aber denſelben bitten wirft / ſo kan er 
die / durch eröfftertes Wiederholen dieſes Buchs / 
den Verſtand eroͤffnen. Es iſt / wie oben ges 
meldet / nur ein Be von Anfang bif zu 


End / oder sum meiſten zwey vonnoͤrhen: 


. ein beharꝛlich Seuer in beyden 
arbeiten / woruͤber die Irrenden den zehenden 
und eilfften Tractat leſen mögen / wirſt du aber 


in der dritten Materi arbeiten / ſo iſt es gefehlt. 


Mit derſelben gehen die jenige um welche auſſer⸗ 
halb dieſes unſers einigen Saltzes / welches Mer- 


curius iſt / in Kraͤutern / Thieren / Steinen / Mi⸗ 


neralien arbeiten / auffer Sole und Luna, welche 
mit dem Kreyſe Saturni überzogen / und wens 
zu erwuͤnſchtem Ende zu gelangen begeh⸗ 
ret / der muß wiſſen die Verwandlung der 
Element / leichtes / ſchwer / und Geiſt 
nicht Geiſt zu machen / alsdann wird er in 
keinem aͤuſſerlchen Ding arbeiten 7 das Feuer 
iſt das Regimen / was da beſchicbt ⸗ ſol⸗ 
ches beſchicht durchs Feuer wie genuglam 
biebevoren / und auch j und an ftatt des Bes 
ſchluß geſagt iſt. Leb wol günftiger Lefer und 
genieffe dieſer meiner durch die Erfahrung bezeug⸗ 
ter Arbeit lang zu GOttes Ehre / und deines 
Seelen Wolfahrt. 
; Oeſſen 
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—ſche Rätzel / an die Kinder der 
Ta Warheit. 
Sch hab minmehe / ihr Kinder der Kunſt / 
i ER euch aus der Quelle des allgemeinen Bron⸗ 
nens alles entdecket/ daß nichts mehr übrig 
ift: Dann ich hab in vorgehenden meinen Tracta⸗ 
fen die Natur durch Exempel genugfam ausgele⸗ 
get: In gleichem auch Theorlam und Prapin / ſo 
Piel ie) gebüren wollen / eröffnet. Darmit fich aber 
nicht jemanden über die verfürgte Art zu reden / 
u beſchweren habe / als ob ich etwas ausgelaſ⸗ 
len hatte / fo will ich die gange- Kunſt euch noch 
einften wie ein Raͤtzel beſchreiben / auf daß ihr ſe⸗ 
hen moͤget / wie weit ich / durch GOttes Huͤlff 
kommen. Es ſeynd unzehlig viel Buͤcher 
welche von dieſet Runft handeln / werg 
det aber ſchwerlich eines finden / darinnen 
euch die Warheit fo weit offenbatet / wel⸗ 
ches ich darum thun wollen / dieweil ich mit vielen 
geredet / welche vermeint haben ſie verſtehen der 
Philoſophen Buͤcher gar wol / aber vermercket 
daß ſie dieſelben Sichrifften viel ſubtiler gedeutet 
haben / als es die Natur / welche ſchlecht iſt / ers 
“forderte. Ja es bat fic in ihrem hohen Verſtand 
eduncken wollen meine Reden ſeyen viel zu ges 
ring und ohnmuͤglich. Es iſt oftmals beſchehen / 
daß ich manchem die Kunſt von Wort zu Wort 
vorgeſagt / aber fie habens gar nicht faſſen koͤn⸗ 
gen / und nicht geglaubet / das Waſſer 3 


E 


Kunſt / 
Bron⸗ 
übrig 
Tracta⸗ 
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ſerm Mercurio feye: und wolten doch für Philos 
ſophen gehalten werden. Wann ſie dann meine 
ort mündlich nicht haben verſtehen konnen / 
(o fördt ich nicht (wie andere Phileſophen ge 
than haben) daß es einer fo leicht verſtehen wer 
de / es ift eine Gab Gottes / ſage ich. Das ift 
zwar nicht ohne / wann zu dieſer Chymiſten 


Kunſt ein ſubtil fpisfindig Gemüt erfordert tol» 


de / und es ein ſolch Ding ware / daß es der ges 
meinen Leut Augen ſehen konnten: daß ich fie für 
geſchickt genugſam befunden und erkannt habe / 
dergleichen Sachen zuergruͤnden. Euch aber fas 
ge ich / daß ihr ſchlecht / und nicht zu ſehr klug 
{epet / bif ihr das Geheimnuß erfindet / wann 
ihr daſſelbe habet / muß die Weißheit nothwen⸗ 
ud folgen / alsdann wird es euch an Geſchick⸗ 
lichkeit nicht mangeln / ohnzehlich viel Buͤcher zu 
ſchreiben / welches deme viel leichter feon wird 
der in dem centro iſt / und ein Ding ſihet / als 
dem der auſſen herum gehet / und nichts als das 
Hoͤrſagen hat. Aller Ding zweyte Materi 
habt ibt gantz deutlich beſchrieben / aber 
ich gieb euch dieſe Meinung / daß / wann ihr zu 
dieſem Geheimnuß kommen woͤllet / ihr wiſſet / 
daß zu forderſt EHE zu bitten / und der nechſt 
zu lieben ſeye / Und endlich wollet ihr euch nicht 
1o zu gar fubtile Sachen einbilben / von denen 
die Natur nichts weißt: ſondern bleibet / bleibeta 
ſage ich / in dem ſchlechten Weg der Natur / dann 
ihr in der Einfalt diß Ding leichter greiffen / d 
ſolches in der Subtilitat ſehen So Ihr d eh 
f, 
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(et in meinen Schriften nicht allezeit an dem 
Buchſtaben hangen / ſondern im leſen erweget 
die Natur / und was deren möglich, Ehe ihr 
euch aber zum Werck richtet / ſo beden⸗ 
cket fleißig was ihr pe / und was ibt 
euch für einen Zweck und Ziel vorgefegt/ 
dann es ift viel beſſer erftid) nachfinnen und 
mit dem Hirn lernen / dann mit der Hand 
und Unkoſten Diefes ſage ich aber / daß 
man muß ein ſolch Ding ſuchen / das ver⸗ 
borgen iſt / aus deme (auf wunderbarliche 
Hua) ein ſolche Feuchtigkeit wird, wels 


cbe das Gold ohne Gewalt oder Getoͤſe / 


reſolviert / ja ſo lieblich und natuͤrlich / 
wie das Eyß durch warmes Waſſer zer⸗ 
ſchmeltzt / wann ihr das gefunden fo habt ihr 
das Ding / aus deme das Gold von Natur 
geboren wird. Und ob gleich alle Ding 
und alle Metall aus demſelben herkommen / 
ſo iſt doch keins ſo wol mit ihme ver⸗ 
wandt / als das Gold / dann an andern Din⸗ 
gen hanget Unreinigkeit / aber an dem Golb Eri» 
ne / darum iſt es auch wie ſeine Mutter. 
Beſchlieſſe demnach endlich alſo (wann ihr aus 
dieſen meinen Schrifften und Warnungen euch 
nicht vorſehen wollet / daß ihr gleich wol mich / 
der ich euch zu dienen begehr / für entſchuldiget 
haltet / ich habe getreulich gethan / ſo viel ſich 
thun laffen. / und wie einem aufrichtigen Mann 
zuſtehet / woͤllet ihr wiſſen wer ich fen / fo bin ich 
ein Weltburger / fennet ihr mich / und nin 
à [P j 


¢ 
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ehrliche deute gehalten ſeyn / fo ſchweiget / kennet 
ibt mich nicht / o forſchet mir nicht nach. Dann kein 
einiger Menſch / ſo lang ich lebe / wird von mir 
mehrers erhalten / als ich allhie offentlich geſchrie⸗ 
ben. Glaubet mir aber gaͤntzlich / wann ich kein 
ſoſche Perſon / und in dergleichen Stand waͤre / 
wie id) bin / fo wäre mir nichts liebers als eins 
ſam zu leben / und gleichwie Diogenes / unter 
einem Faß verborgen zu bleiben? dann ich ſehe⸗ 
das alles was da ift / daß es eitel (epe / auch daß 
Betrug und Gef überhand genommen / alles 
verkauft / und die Tugend der Boßheit übers 
mältiget werde. Des kuͤnfftigen Lebens Bera 
beſſerung / fehe ich für Augen / und erfreue mich 
derſelben: Ich verwundere mich nicht mehr / wie 
ich zuvor gethan / warum die Philofophi, wann 
fie dergleichen Mediein erlanger / nicht geachtet 
haben ihre Tage zuverkürtzen + fintemal einem 
jeden Philoſophen das kuͤnfftige Leben alfo für 
Augen iſt / gleichwie du dein eigen Angeſicht in 
einem Spiegel ſeben kanſt. Wann du nun mit 
der Zeit das erwuͤnſchte End erreichen wirft ale 
dann wirft du mir glauben / und dich der Welt 
nicht offenbaren. 


Solget ein Philoſophiſche Gleich⸗ 
nuß oder Maͤtzel / als eine Gabe 

v hinzugeſetzt. 

Ss hat fid» einmal begeben / als ich in fo 


vielen Jahren meines Lebens von einem 
End der Welt zum andern ſchiffete / p 
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ich aus ſonderlicher Anſchickung 6 Ottes an das 
Geſtad eines febr groſſen Meers qusgeworffen 
ward; und ob ich gleich deſſelben Meers der 
Welt Anfurten und Eigenſcbofften gar wol ers 
fernet und erkannt hatte / fo war mir doch uns 
wiſſend ob in denſelben Orten / auch das Fiſchlein 
Echeneis generiert wuͤrde / welches ſo viel hohen 


und nidern Stanbs⸗perſonen bißher fo ſorgfaͤltig 


geſucht haben. Als ich nun am Ufer die Melu⸗ 
ſinen und Merfinen hin und wieder ſchwimmen 
E werde ich / der ich ohne das / von voriger 
Arbeit mot / und von vielen Gedanckenſchwer⸗ 
muͤtig / vom Rauſchen des Waſſers mit Schlaff 
überfallen / und kame mir in meinem ven 
Schlaff ein wunderbarlich Geſicht für. 
Ich ſahe aus unſerem Meer den wuͤrdi⸗ 
gen Alten Nerrvnvm mit feinem dreyſpi⸗ 
zigen Spieß heraus gehen / der fuͤhrte 
mich nach freundlicher Begruͤſſung in ein 
antz ſchoͤne und luſtige Inſel / die ſchoͤne 
nfel war gegen litten gerichteti / und 
alles deffen / (o der Menſch zur Nothdurfft / auch 
Woluuſt / bedarff / reichlich begabet : des Vergilii 
Elyſiſche Gaͤrten koͤnnten ſchwerlich darmit ver⸗ 
glichen werden / das gange Geſtad der nz 
ſel / ware gerings umher mit grünen Cy⸗ 
preſſen und Roßmarinen umfangen: die 
Arne Wieſen mit allerhand ſchoͤn gez 
arbten Bluͤmlein / lieblichen Anſehens und 
Geruchs / die Hügel mit Weinreben / Oelbaͤu⸗ 
men und Cederu beſetzt / die Waͤlde mit im 
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rangen und Limonen⸗VBaͤumen erfüllet/ bie Strafe 


ſen waren auf beyden Seiten mit Lorber und 


Granaten: Baͤumen zierlich und kuͤnſtlich in ein⸗ 
ander geflochten / verfaſſet / und gaben denen die 
vorüber reifeten einen angenehmen Schatten: 
und darmit ichs mit wenig Worten füge / alles 
was in der gangen Welt iſt / ſahe man allda. 
Im voruͤber gehen zeigte mir Neptunus un⸗ 
ter einen Felſen zwo Ertzgruben De 
gen Inſel Goldes und Stahels. Niebt 
weir von dannen fuͤhrte er mich auf eine 
Wiſen / auf deren ſtund ein beſonderer 
Garten mit allerhand ſchoͤnen und zu ſchauen 
wol würdigen Bäumen beſetzet / untek vielen 
Baͤumen aber zeigte er mir ſieben Baͤume 
mit Namen gezeichnet / doch habe ich dar⸗ 
unter zween die vornehmſte und hoͤchſte 
gemercker / deren der eine ein Frucht trug / 
gleichwie die allerglängefte und ſchönſte 
Sonne / und ſeine Blaͤter werden wie 
Gold: der ander aber truge weiſſe Srůch⸗ 
te / liechter als die Lilien / und ſeine Blaͤ⸗ 
ter waren wie fein Silber. Und nennet 
Neptunus den einen Den den Sonnnen⸗ 
baum / den andern den Möndbaum. Ob aber 
chon in dieſer Inſel alle Ding nach 
Dunfb zu finden / ſo hatte man doch 
nicht Waſſer / als mit groſſer Muͤh. Es 
waren ihrer gleichwol viel / die ſich unterſtunden 
zum theil Bronnenwaſſer durch Rhoͤren dahin 
zu brigen / zum theil ſolches aus wind e 
H 


ld 
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Dingen heraus zu bringen / aber war alles ver⸗ 
gebliche Mühe und Arbeit / dann man es defel 
bigen Orts keines Wegs haben konnte / und 
wann man ſchon eines zuwegen brachte / ſo war 
es doch untuͤchtig und vergifftet /) es Bame 
dann aus den Strahlen der Sonnen: und 
welches nicht viel Leut haben erreichen 
koͤnnen / hat auch keiner / deme das Gluͤck 
hierinnen wol gewoͤllet. (Jemalen über ze⸗ 
hen Theil ſchoͤpffen koͤnnen.) Dann daſſelbige 
Waſſer war gang wunderſam / und glau- 
be mir daß ich mit meinen Augen deſſelben 
Waſſers ſchneeweiſſe Satb Wafer auch 
begriffen / und da ich ſolches 

tet / habe ich mich febr verwundert. Als ich 
nun mit ſolchen Gedancken mich bemuͤ⸗ 
het / da verſchwand Neptunus / und er⸗ 
ſchiene ein groſſer Mann / in deſſen Stir⸗ 
ne ward gegraben der Namen Saturni. 
Dieſer ſchoͤpffet mit einem Geſchirꝛ des 
Waſſers zehen Theil / und alsbald nahme 
er von der Frucht des Sonnenbaums und 
legts hinein / und ich ſahe die Frucht des 
Baums zergehen und zerſchmeltzen gleich⸗ 
wie Eyß in warmen Waſſer. Ich fragte 
ihn aber / Herz: Ich fehe ein wunderbarlich 
Ding / daß das Waſſer ſchier aus nichts ſeye / 
ich fehe daß die Fruͤcht des Baums in demſelben 
durch ſo liebliche Waͤrme verzehret werden / wor⸗ 
zu ift Diefes ? Er aber antwortet mir freundlich. 
Mein Sohn / es iſt war / daß es ein — 


affer betrach⸗ 
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les vers lich Ding iſt / aber wundere nicht / dann es muß 
s defel alſo ſeyn: Dann dieſes Waſſer ift das Waſ⸗ 
e / und ſer des Lebens / und hat die Macht die 
ſo war Fruͤcht die ſes Baums alfo zuverbeſſern / 
| Páme daß fie hernach nicht durch Verſetzung oder 
n: und Propffung / ) ſondern allein mit ihrem Ges 
tichen ruch die andern Baͤume ihr gleich mas. 
Glück cher. Neben dem / fo ijt diß Walfer / Diele 
iber zes Trucht wie das Weiblein in keinem andern 
ſelbige Ding / als in dieſem Waſſer / koͤnnen die 
glau⸗ Fruͤchte dieſes Baums gefaͤulet werden: 
elben Und ob gleich die Früchte für ſich ſelbſten wun⸗ 

auch derbarlich und ein koͤſtlich Ding ſeynd / jedoch 
tad. — wann fie in dieſem Wafer putreficieren / 
ls ich e gebaͤren fie in dieſer pusejerion ein 
bemuͤ. Salamander im Feuer beſtaͤndig / defen 
nderes Blut loͤſtlicher iff dann alle Schaͤtze / und har 
Stir⸗ die Macht / die ſechs Baͤume / weiche du 
turni. bie ſieheſt / fruchtbat / und ihre Fruͤch⸗ 
2 des de als Honig zu machen. (Ich aber beaerte/ 
abme: Herz wie gehet das zu?) Ich habe dir / prach 
s und er geſagt / des Sonnenbaums Fruͤchte 
yr des ſeyen lebend / ſuͤß / aber an ſtatt daß jego 
zleich⸗ Wut einer Darvon geſattiget wird / wann 
fragte ie in dieſem Waſſer gekochet werden / ſo 

barlich Innen nachmalen taͤuſend durch fie ges 
9 ſeye / attiget werden. Ich fragte weiter / Her / 
nſelben Mrd ſie durch ſtarck Fener gekocht / und wie lang? 
wor | Er aber / dieſes Waſſer hat ein innerlich 
ndlich. Feuer und wann es Suͤlff von bebarzlis 
xtbars chen Feuer hat / ſo verbrennt es drey Theil 
lich | i feines 
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feines Leibs / mit dem Leib dieſer Frucht / 


und wird nichts uͤbrig bleiben (als gar ein 


ſehr kleins Theil / welches man kaum einbilden 
kan /) doch von hoͤchſter Krafft / es wird 
durch geſchicklichen Verſtand des eis 
ſters gekocht / erſtlich ſieben Monat / nachma⸗ 
len gehen: Immmittels aber erſcheinen unters 
ſchiedliche Dinge / und allezeit am fünffkigften 
Tage weniger oder mehr. Ich fragte noch / 
er? / kan diefe Frucht nicht auch in andern Wals 
ern gekocht werden? oder wird noch etwas bin 
zugefegt ? Er antwortet: Es iff nur dieſes 
einige Waſſer / welches in dieſem Land 
oder Inſel nutz ſeye: Es kan auch kein ander 
Waſſer die poros dieſes Apffels durchtrin⸗ 
gen / als dieſes (und (olt wiſſen / daß der Son, 
nenbaum auch aus dieſem Waſſer gewachſen 
ſeye / welches aus den Strahlen der Sonnen oder 


Monds / durch Krafft des Magneten gezogen 


worden:) Darum haben fie untereinander ein 
groffe Gleichſtimmigkeit: Aber wann etwas 
frembdes darzu gethan würde ! fo Eönnte 
es das nicht enden / was es für fich ſelbſten 
thut / (derentwegen foll man es für fid felbft tap 
fen; und nichts darzu thun / als bieſen Apffel.) 
Dann nach der Koͤchung iſt es ein unſterb⸗ 
liche Frucht / welche Leben und Blut hat / 
ir das Blur wircket / daß alle un? 


ruchrbare Bäume Stücbre tragen / eben 
ſolcher Natur wie der Apffel. Ich fragte 
weiter / Herr / wird dieſes Waſſer auch auf Was 
Wei 
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Weiſe gefchöpffet / oder kan mans allenthalben 
haben? Er abet ſprach: Es iſt an allen Ors 
ten / und kan niemand ohne daſſelbe lebeny 
es wird auf wunderſame Weiſe geſchoͤpf⸗ 
fet / aber das iſt das beſte / welches durch 
Krafft unſers Stahls ausgezogen wird / 
den man in dem Bauch des Arietis oder Wi⸗ 
ders findet.) Ich ſagte / worzu iſt es nutz / er 
antwortet / vor gebuͤrlicher Rochung iſt es 

das hoͤchſte Gifft / abet nach bequemer 
Aochung ift es die hoͤchſte rMedicin / und 
gibt neun und zwantzig Gran Bluts / und 
ein jedweder Gran gibt dir acbsbunoert 
vier und ſechtzig Fruͤchte des Sonnen⸗ 
baums. Ich fragte / kan es nicht höher verbeſſert 
werden? Er ſprach / vermoͤg Philoſophiſcher 

Schrifft / kan es erſtlich auf zehen / nachmalen 
auf hundert / hernach auf tauſend / und zehentau⸗ 
fend c, erhoͤhet werden. Ich hielt an / mein Herz 
kennen ihrer viel dieſes Waſſer / hat es auch einen 
eigenen Namen? Er febrie aber laut und 
ſprach / wenig kennens / jedermann ſiehers / 
ſehens / und liebens. Es hat Namen / aber 
viel und mancherley: Sein eigner Name 
aber iſt / das Waſſer unſers Mercurü / das 
Waſſer des Lebens / welches die Haͤnde 
nicht netzet. Ich begehrte noch weiter: Gebrau⸗ 
chen es andere zu anderen Sachen? Er ſprach / 
es gebrauchts ein jedwedere Creatur / aber uns 
ſichtbar. Ich fragte / wird auch etwas in ihme ges 

oren? Er ſprach / aus ihme werden alle Ding in 
der Welt / und leben in ihm / aber / in ibm eie 
gem⸗ 
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gentlich ift nichts ſondern es iſt ein Ding / 
daß fich mit allen Dingen vermiſcher. Ich 
fragte / iſt es auch zu etwas / auſſer zu der Frucht 
Dieks Baums / nutze? Er antwortet hieran 

in dieſem Werck gar nicht / ſintemal es in 
der Frucht dieſes Sonnenbaums allein geg 
beſſert wird. Ich fienge an noch weiter zu bitten. 
Herz) lieber nenne mir das Waſſer mit einem fo 
deutlichen Namen / daß ich keinen Zweifel mehe 
daran haben koͤnne. Er aber ſchrie mit heller 
Stimme ſo laut / daß er mich aus dem Schlaff 
erweckte / koͤnnte ich demnach nicht mehr fragen / 
ſo wolte er mir auch weiter nicht ancworten / kan 
dir auch ein mehrers nicht ſagen. Sey hieran be⸗ 
üget / und glaub / daß nicht muͤglich fepe helles 
zu reden: Dann wann du dieſes nicht verſte⸗ 


heſt / fo wirft du nimmermehr der Philoſo⸗ 


Phen Schreiben verſtehen. Nach des Satur⸗ 
ni ohnverhofften und gehlingen Abſchied / hat 


mich ein neuer Schlaff uͤberfallen / unb kame mig ` 


Neptunus abermalen in ſichtbarer Geſtalt vorz 
der wüͤnſchte mie Gluͤck / daß ich in dieſem Garten 
der Hefperidum kommen / und zeigte mir einen 
Spiegel / indeme ich die gantze Natur bloß und 
aufgedeckt fahe; Nach vielen 1 uns ge⸗ 
wechſelten Worten / ſagte ich ihme für feine Wolo 
thaten Danck / daß durch feine Anleitung ich nicht 
allein in dieſen allerſchoͤnſten Garten kommen / fons 


dern auch zu dem erwünschten Geſpraͤch mit dem 


Saturno gerahten / dieweilen aber wegen des 
Saturni ohnverſehenen Abſcheids / n etliche 
Sweifel vorhanden / und querórten und on 
waͤren / 


— 
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Ding / waͤren / bat ich ihme emfiglich / daß er durch M 
Ich erwuͤnſchte Gelegenheit mir aus dem Zweifel helfa 
Frucht fen wolte / ſprach ihn derentwegen mit dieſen 
ierauf Worten an: Herz ich hab die Philoſophiſche 
es in Schrifften geleſen / welche (agen / daß alle Geg 
in ge⸗ baͤrung beſchehe durch Mann und Weib / und 
bitten. habe ich doch die Frucht des Sonnen⸗ 
inem ſo baums allein geſehen vom Saturno in un⸗ 
mehr ſerm Mercurium legen / ich glaube auch dir / 
heller ale dem Herren dieſes Meers / daß du folches wol 
Schlaf wiſſeſt / ich bitte antworte mir auf meine 
fragen / Frage. Er ſprach: Es iſt wahr / mein Sohn / alle 
ny kan Gebarung beſchicht in Mann und Weib, aber 
ran be⸗ wegen Unterſcheſd der drey Reich in der Natur ⸗ 
e hellet fo wird ein vierfuͤßig Thier auf andere Weiſe ges 
verſte⸗ oren / als ein Wurm. Dann ob ſchon die Wuͤrm 
»ilofo^- Augen / Geſicht/ Gehoͤr / und andere dufferliche 
= ature Sinne haben / fo kommen fie doch aus "utres 
D/ hat faction her / und iſt ihr Ort / oder Erde / darinnen 
me mig fie faulen ihr Weiblein. Alſo auch im Philos 
ut vor Jophiſchen Werck ift die Mutter 2 
Garten Dings / daß ſo offtmal widerholte Waſſer / 
ir einen was auch aus demſelben geboren wird / 
iof und das wird durch Dutrefaction/ wie die 
ung ges Touͤrme / geboren. Darum haben es die Phi⸗ 
e Wol⸗ loſophi ein Phenir und Salamander genennetz 
ich nicht Dann wann es aus Empfängnuß zwever Coͤrper 
en / ſon⸗  berfämes fo waͤre es ein Werck dem Tod unters 
mit dem  Worfen / Diemeilen es aber nur fid wieder lebens 
en des dig mahet / nach Zerſtoͤrung des erſten Coͤrpers / 
gellcbe) fo ſchimmert her für ein ander unzerſtöͤrlicher Coͤr⸗ 
forfchen per; Sintemal der Tod aller Dinge nichts an» 
waͤren / $a ders 
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ders iſt / als eine Abſoͤnderung eines Dings von 


dem andern / und beſchicht es alſo in dieſem Phe⸗ 
nix / daß es fic) mit dem Leben von dem zerſtoͤrli⸗ 
chen Coͤrper für fich ſelbſten ſcheidet. Ich fragte 
weiter: Mein Herz! Sind unterſchiedliche Din; 
ge der Dinge oder Compoſition in biefem Werck? 
Er aber ſprach: Es ift nur ein einig Ding / mit De 
me nichts anders vermiſchet wird / als das Philos 


ſophiſche Waſſer / die im Schlaff zum oͤfftern of⸗ 
fenbart / welches zehenfaͤltig gegen einem 


Theil des Coͤrpers fein muß. Glaube aber 
feſt und ohne Zweifel / mein Sohn / was dir 


im Schlaff / (nach Art dieſer Inſel) von mir 


€ 


und dem Saturno eröffnet worden / daß es 
kein Getraume / ſondern die lautere Warheit 
ſeye / welche die Erfahrung / als die einige Meis 
ſterin aller Ding / durch Goͤltlichen Beyſtand ents 
decken kan. Als ich weiter fragte / hat er nach ges 
nommenem Abſchied / mich ohnbeantwortet aus 
dem Schlaff erwecket / und in das erwuͤnſchte Eu⸗ 
topiſche Reich C ober Gutland ) mich gebracht. 
Wolleſt demnach auch guͤnſtiger Leſer / hier⸗ 
an genug geſagt laſſen / und darmit be⸗ 
gnuͤget ſeyn / gehab dich wol. 


Allein dem Drey Einigen ſey Lob / 
Preiß / und Ehr / in Ewigkeit 
men. 
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Kurtze Boned uber das 


eſpraͤch. 


( Er gleichwol der Scribent dieſes 
J Bächleins fep / iff ohnvonnoͤthen 
IO ju wiſſen Warum er aber dieſes 
geſchrie ben hab / hoͤre an die Urſach. Es 
ift auch ohne Roth / daß du wiſſeſt / wer 
ich fpe. Doch wiffe eigentlich in der 
hochſten War heit / daß der Autor dieſes 
Büchleins den Phlloſophiſchen Stein zu 
machen wiſſe / ihn gemacht und bereitet / 
und noch habe und beflge, Dieweil denn 
wir uns beyderſeits wegen vertrauter 
Freundſchafft ſehr belieben / und gegen⸗ 
einander wol vermoͤgen / hab ich ihn ge⸗ 
betten / er wolle mir zu Zeugnuß unierer 


Freundſchafft / (wie auch der Titel mit 


bringt) die 3. erſte anfängliche 
Ding / nemlich den Mercutium / 
Schwefel und Saltz erklaͤren / und 
ob der Dbilofopben Stein in denſel⸗ 
bigen oder andern zu ſuchen waͤre / 
Furtzen und einfältigen Bericht erthei⸗ 
len. Demnach er aber mir in kuͤrtzen / 
mit dieſem Tractaͤtlein wilfahret hatte / 


hab ich gänglichen dafür gehalten / wo⸗ 


fern 
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fern ich daſſelbige (gleichwol ich dem 
Scribenten ſchlechtes oder geringes ge⸗ 
fallen daran thun würde / ſintemal er 
bey dem wenigſten nicht ruhmſichtig ift) 
auch andern zu communieirn / damit es 
in offentlichen Truck möchte promovirk 
werden / es würden mir die Liebhaber 
der wahren Weißheit wohl darüber gee 
neigt ſeyn / und deffen guten Danck wif 
fn: dieweil fie fücobin mit Ableſung 
dieſes Buͤchleins minder koſten / verlie⸗ 
rung der Zeit / und der Ehren anwen⸗ 
den werden. Wann ich dann ſpuͤre 
oder vermercke / daß mir die frommen 
Gemüther ( fintemal ich die unſinnige 
Landlaͤuffige Alchymiſten nichts achte / 
ſondern in Wind ſchlage / und von mik 
treibe) danckbar ſeyn werden / will ich 
mich befleiſſen / daß von dem Seriben⸗ 
ten die andere zwey übrige Tractaͤtlein 
vom Schwefel und Saltz auch hernach 

folgen. Lebe wol / und gebrauche 
dich wen dieſes Buͤch⸗ 
eins. 


i 
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Geſpraͤch und Unterredung der Na⸗ 
tur / des Mercurii / und eines 
Alchymiſten. 
Fe eine Zeit haben fid) Alchymiſten vers 
ſammlet / und allgemeinen Raht gehal⸗ 
ten / wie man den Philoſophiſchen Stein 


bereiten ſolle / die haben unter ihnen beſchloſſen / 


es ſolte ein jeder dieſes Orts ſein Gutduncken an 
den Tag geben. Dieſe Verſammlung war be⸗ 
ſchehen unter offnem freyen Himmel / auf einer 
Haiden / und zumal an einem haitern Tag: da 


haben viel deren einhelliglich zugeſtim⸗ 


mer / daß das Queckſilber oder Mercurius 
die erſte Materi feye / andere aber den 
Schwefel vermeinet / andere gleichfals ein 
anders dargegeben. Jedoch war von dem Mer⸗ 
curio oder Queckſilber vornehmlich gehandelt / 
ſonderlich aus Schriften der Philoſophen / dieweil 
ſie es fuͤr die wahre Materi angeben / wie auch 
für die erſte Materi der Metallen: Sintemal 
die Philofophi ruffen und ſchreyen / unfer 
1 unfer Queckſilber / ja indem fie 
nun bergeftalf miteinander ſtritten / und kaͤmpfften 
mit beſonderer Arbeit (die weil ein jeder begierig 
den Endſchluß dieſer Frag erwartete) hat fich in 
mittels ein ſchweres Wetter / mit Donner / Plitz 
und: Hagel / und unerhoͤrten Wind und Platzre⸗ 
en begeben / welche Ungeſtuͤmmigkeit dieſe Ver⸗ 
fee erfieuet Reinen jeden beſonders in 


rembde Laͤnder und Provintzen verſchlagen / zer⸗ 


theilt / und gantz zertrennet hat / daß alfo die a 
e 
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che Schlußred dazumal verhindert / angeſtanden 
und verblieben ift. AE E 

Nichts deſto minder hat ein jeder ihm folgen, 
der Zeit eingebildet / was doch dieſer Diſputation 
und Streits Endſchluß ſeyn möchte. Derhalben 
auch ein jeder ins Werck getretten / und an⸗ 
gefangen / zwar der eine in dieſer / der ander 
in einer andern Materien den Philoſophi⸗ 
ſchen Stein aufzuſuchen / welches noch auf 
den heutigen Tag ohnablaͤßlichen beſchiehet 
Der en aber einer ſonder lich / fo noch eingedenc 
des gehaltenen Geſpraͤchs / daß nehmlich 
aus dem Mercurio oder Queckſilber der 
Stein der Weiſen zubereiten waͤre / hat 
bey ſich ſelbſten diefe Wort geſprochen: Ob 
glichwol keine Schlußred erfolget iſt / fo will 
ich nichts deſtominder im Mercurio oder 
Queckſilber arbeiten / ja ich ſelbſt will den 
Endſchluß machen / und dieſen gebenedeiten 
Stein zubereiten. Denn er war ein Menſch / ſo 
viel mit fid) ſelbſten heimlich redet / und murmelt / 
wie der Alchymiſten Gewonheit ift: Derwegen 

at et angefangen / die Bücher der Philoſo⸗ 
phen zu leſen / und kam über das Buch Alaz 
mi / da er von dem Mercurio oder Queck⸗ 
fiber handelt. 

AS war dieſer Alchymiſt ein Philoſo⸗ 
phus worden / doch ohne endliche Schlußrede. 

ahm derwegen das Queckſilber / hebt an 

zu arbeiten / thut es in ein Glaf zum Feuer. Der 

ſercurius wie fein Natur iſt / rauchet aus 
und davon. Der ane Alchymift / "S 

i K S, 


** 
74 MICHAELIS SENDIVOGII 


des Qusckſiſbers Art nicht gewuſt / ſchlug fein 
Weib / und ſprach: Es hätte ja fonft niemand 
darzu kommen koͤnnen als ſie / derohalben ſagte 
er / du haſt mir das Queckſilber aus dem Glaß ge⸗ 
nommen / das Weib heulet und entſchuldigt fid: 
Sprach doch heimlich bey ſich ſelbſt zu dem Mann: 
Es wird dir doch nur ein Dreck daraus werden. 
Der Alchymiſt nimmt wieder andern Mer⸗ 
curium / thut ihn abermal ins Glaß / und 
verwahrets fleiſſig / damit das Weib ihm 
ja nicht darzu kaͤme und beruͤhret. Aber 
das Queckſilber flog wieder zum Rammin 
hinaus. (Indem bedencket fich der Alchymiſt) 
daß die erſte Matery des Stein flüchtig ſeyn müs 
fte / freuet fid) derowegen hoͤchlich / vermeynend / 
es koͤnnte ihm nun nimmer fehlen / und er hätte die 
rechte Matery unter Haͤnden / faͤngt derowegen an 
den Mercurium kecklich anzugreifen / lerner fer⸗ 
ner denſelben ſublimirn / auf vielerley Art 
calcinirn / jetzt mit Saltz / das ander mal mit 
Schwefel / auch mit Blut / mit Haar / bald mit 
Ag. Fort. abermals mit Kräutern’ Harm Effig 
und dergleichen. Aber in dieſem allen befin⸗ 
det er nichts zu ſeinem Fuͤrnehmen. Dar⸗ 
über ift in der Welt nichts / damit er den guten 
Mercurium oder Queckſilber nicht gepeiniget haͤt⸗ 
te. Da er aber durchaus / ja im geringſten nichts 
ausgerichtet / iſt ihm dieſer Spruch eingefallen / 

daß es im Miſt gefunden werde. i 
Hierauf bat er mit allerley Roth und Miftden 
Mercurium beſchmeiſſet / ſaͤmmtlich und abſonder⸗ 
lid: unter Dielen vielfältigen Arbeiten ME 
i 7 
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; fein binben nach muͤde / und ſtund bep fich (elbften in 
mand ^ fien ſchweren Gedanken. Endlich entſchlieff er 
ſagte rüber. In dem Schlaf erſchien ihm ein 
I ges alter Mann / gruͤſſet ihn und ſprach: Freund 
t fib: was betrauerſt und bekuͤmmerſt ou dich? 
Rann: Er aber ſprach: Ich wolte gern den Philos 
rden. fepbiftben Stein machen. Darauf der alte 


Viets Mana fraget / Freund / woraus wilt du ihn 
und Machen: Alchym. Aus dem Queckſilber oder 
ihm Mercurio. Der Alte: Ja was fuͤr einen 

Aber ercurio? Alchym. Es ift ja nicht mehr 


wnin dann einer. Der Alte: Es iff wahr / gleiche 
mift) wol / daß nur ein Mercurius iſt / aber ders 
n muͤ⸗ ſelbe iſt ausgetheilt in mancherley / auch ein 
nend / Theil deſſelben reiner als der ander. Alchym. 
tte die Oer / ich kan Runſt genug ihn zu reinigen 
zen an aufs allerbeſt mit Eſſig / Salpeter und Di; 
t ferz triol, Der Alte: Glaube mir / diß ift nicht 
g Art die rechte Reinigung / auch iſt diß nicht det 
al mit Wahre Mercurius. Es haben die alten 
(b mit Meifen und Philoſophi / ein anders Queck⸗ 
Eſſig lber und LMercurium / und eine andere 
befitto Reinigung/ damit ifi der alte Mann verfchruns 
Dar⸗ en. Indeme erwachet der Alchymiſt aus dem 
guten Schlaf / betrachtet bey fich ſelbſt / was Dif ls 
et hat⸗ ein Geſicht geweſen / bedenckt fich. auch / was für 
nichts t Mercurius der Philoſophen dif ſeyn muͤſte / 
fallen / du doch kein anders Queckſilber erden⸗ 
1 Mi als das gemeine. Er toünftbte ihm ber 

iſt den 1 daß er mit dieſem Alten hätte länger före 
ondere arb ſprach halten. Nichts deſtoweniger 
ard er eitete er ohnablaͤßlich / jeko im Koth don 
hin⸗ \ s Thies 
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Thieren und kleinen Kindern / bald hernach mit 
Urlaub zu reden / in ſeinem eigenen Koht. In⸗ 
mittels ſpatziert er taͤglich an dem Ort / da ihme 
dieſes Geſicht und Traum erſchienen / damit er 
dieſen Alten wieder anreden moͤchte: unterweilen 
ſtellet er fid) auch / als ob er ſchlief / mit zugetha⸗ 
nen Augen liegend / und erwartend den alten 
Mann. Als er aber nicht mehr wollte herbey 
kommen / gab er dem die Schuld / der alte Mann 
würde vermerken / daß er nicht recht ſchlieffe / 
derowegen ſchweret er / und betheuret ſprechend. 
Mein lieber alter Herz fürchte dich nicht / 
warlich ich ſchlaffe / beſiehe mir die Augen / wilt 


du nicht trauen. Und dieſer armſelige Alchymiſt / 


nach Verſchwendung viel Guts und gehabter 
vielfältiger Muͤhe und Arbeit ward nunmehr 
daruͤber zum halben Narren / auch ſchier unbe⸗ 
ſonnen worden / indem er ihm dieſen Alten ohn 

Uaterlaß fuͤrbildet. Re 
In diefer ſtarcken Einbildung ift ihme eine 
Fantaſey im Schlaf fuͤrkommen / in Geſtaolt des be; 
meldten alten Mannes zu ihm ſprechend: Freund / 
hab eine gute Hoffnung / dein Queckſüber 
und deine Matery ift gerecht: Aber fie will 
bic nicht gehorſamen / fo befcjtoere fie/ damit fie 
nicht mehr flüchtig fen / beſchwoͤret man doch die 
Schlangen / warum ſolte man den Mercurium 
nicht auch beſchwoͤren koͤnnen? Damit wolte das 
Giſicht verſchwinden. Aber der Alchymiſt ruffet / 
erz warte / und von dem Geſchrey iſt der armſe⸗ 
lige Menſch erwachet / doch nicht ohne ſonder⸗ 
lichen Troſt. Daruͤber nimmt er a 
irꝛ 
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ſchirꝛ voll Queckſilbers oder flfercutii / 
denſelbigen befchwörer er ohnerhoͤrter 
maſſen / wie ihm im Schlaf fuͤrkommen. 
eneben fiel ihm auch zu / daß ihm das Geſicht 
es alten Mannes geſagt haͤtte / man beſchwuͤre 
doch auch die Schlangen: wie dann der Mercu⸗ 
tius ſonſten wird mit 2. Nattern oder Schlan⸗ 
gen gemahlet. Dabey bedencket er / fürwar den 
Mercurium muß man beſchwoͤren wie die Schlan⸗ 
gen. Damit nahm er das Geſchirꝛ mit dem 
Mercurio / fabet an zu ſprechen: vx / ux / 
oy / oſyas / ꝛc. Und wo er folt ſprechen den 
amen der Schlangen / ſetzet er den Namen des 
Mercuri Dafür / ſagende. Und du Mercuri du 
ſchalkhafftes Thier. Mercurius: Uber, diefe 
Wort hebt der Mercurius an zu lachen / und 
ſagt zu dem Alchymiſten / was begehreſt du? was 
plaget du mich / Der: Altkhumiſtaͤ? Alchym. 
Oho / gelt du nenneſt mich jetzt einen Herꝛn / 
wann ich dir den Eyſen ruͤhr / und das Lebendi⸗ 
ge treffe oder den Garaus mache. Gelt ich hab 
dir ein Gebiß eingelegt: warte noch eine Weil / 
u wirft mir bald mein Liedlein fingen / und faͤ⸗ 
het an ſcharpff zu ihm zu reden / als wäre er 
zornig. Biſt du / ſagt er / der Philoſophen 
etcurius 2 Mercurius. Der Mercurius / 
Ns befoͤrchte et fich / ſprach: ja Herꝛ / ich 
in der Mereurius. Alchym. warum haſt 
u mir dann nicht wollen untertbanig 
ſeyn: und hab dich nicht fir machen koͤn⸗ 
nen * Mercurius, D arofmacbtiget Herz / 
ich bitte / verzeihet mir armen / dann m 
a 
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bab nicht gewuſt / daß ihr ein fo groſſer 
gewaltiger Philoſophus ſeyd. Alchym. Ja / 
aft du das nicht aus meinem laboriren können 
abnehmen / dieweil ich alſo Philoſophiſch mit dir 
umgangen bin? Mercurius, Es iff alſo / groß, 
maͤchtiger Herꝛ / jedoch wolt ich mich verbergen 
vor dieſem meinem großmaͤchtigen Her zn. Alchym. 
Darüber ſprach der Alchymiſt mit freudigem 
Hertzen: Nun hab ich in der Warheit gefunden / 
was ich geſucht / und rar abermal mit ſchruͤck⸗ 
licher Stimm zu dem ercurio: Eya / Nun 
wolan / jetzo ſey mir gehorſam und unter⸗ 


dienſtlich / ſonſten wirds dir uͤbel gehen. 
Mercurius: gar gern / mein Herz / wann 


mirs nur möglich nt / denn warlich ich bin jeko 
gar ſchwach. Alchymiſt: was wilt du dich noch 
entſchuldigen ? kriercurius. Nein mein Herz 
ſondern ich bin gar krafftlos und matt. Alchy⸗ 
miſt. Was iſt dir dann en oder dir 
ſchaͤdlich? Mercurius. Der Alchymiſt ift mir 


überlegen und ſchaͤdich, Alchymiſt, Was? 


ſpotteſt du nur meiner? NMlercuris. Ach lieber 


Herz / nein / behuͤte mich GOtt / ich rede allein 


von Alchymiſten / ihr aber ſeyd ein Philoſophus. 
Alchymiſt: O recht / recht geredt ih bins, 
aber was bat dir der Achymiſt leyds gethan? 
Mercurius. O mein Herz / groß uͤbels hat er 
mir zugefügt / denn er bat mich Armen mit vie⸗ 
len widerwaͤrtigen Sachen vermiſchet / deßwegen 


ich zu meinen Kräfften nicht kommen kan / und 


bin halb geſtorben / denn er hat wich biß auf den 
Tod gemartert. Alchymiſt: O dir nu 
e 
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recht gefchehen 7 denn bu bift ohngehorfam. 
Mercurius: Keinem Philoſopho bin ich jes 
mals ohngehorſam geweſt / ſondern aus Eigen⸗ 
ſchafft meiner Natur / verlache und verſpotte ich 
die unweiſen Narren. Alchymiſt: Was haͤl⸗ 
teft du von mir? Mercurius: O Hery ihr (cob 
ein herzlicher fürtrefflicher Mann ein groß ere 
leuchter Philofophus / mit eurem Anſehen übers 
trefft ihr den Hermetem. Alchymiſt: Ja wol 
recht geſagt / ich bin ein gelehrter Mann aber 
doch will ich mich ſelbſt nicht ruͤhmen. Meine 
eigene Frau ſagt offt zu mir / ich ſey gar ein ge⸗ 


ſchickter Philofophus / fo viel bat bif Weib an 


mir erſehen. Mercurius: Das glaub ich wol / 


denn alfo mü(fen die Philofophi ſeyn / daß fle vor 


eiteler Weishelt und Witz zu Narren werden. 
Alchymiſt: Wolan, fo fage mir / was ſoll ich 
mit dir anfangen / wie muß ich aus Dir den Phi⸗ 
loſophiſchen Stein bereiten? Mercurius: O 
mein Her: Philoſophe / das weiß ich nicht ibe 
eyd ein Philoſophus / ich bin ein Knecht der Phi⸗ 
oſophen / was fie aus mir machen wollen / das 
ſtehet ihnen frey / ich leiſte ihnen Gehorſam ſo 
viel ich kan. Alchymiſt: Du muft mir ſagen / 
wie ich mit dir umgehen ſoll / und ob ich aus die 
den Philoſophiſchen Stein bereiten könne, triers 
curius: Wenn du es weiſt / fo wirds dir gerg⸗ 
then / weiſt du es nicht / ſo fehlets dir / von mir 
wirft du nichts lernen / wenn du es vorhin nicht 
anſt mein Her: Philoſophe. Alchymiſt: Wie? 
redeſt du alfo mit mir, gleichſam als mit einer 
ſchlechten Perſon / waſſeft du nicht / daß ich den 
| gro 
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groſſen Fürſten und Herren gearbeitet hab / und 


bep ihnen ein witziger Philofophus geweſt: Mer⸗ 


curius, das glaub ich dir wohl mein Herꝛ / und 
darum ſag ich noch recht / denn ich ſtincke noch 


von dem Unflat / damit du mich mit deinem ſchoͤ s 


nen Arbeiten beſchmeiſet haft. Alchymiſt: So 
ſage mir doch / biſt du der Mercurius der Phi⸗ 
loſophen? Mercurius. Ich bin Mercurius / 
ob ich aber der Mercurius der Philoſophen ſey / 
das muft du wiſſen. Alchymiſt: Sag mit 


nur / ob du der rechte Mercurius ſeyeſt / oder 


ob ein anderer ſeye? Mercurius: Ich bin das 
Queckſilber oder Mercurius / doch iſt noch ein 


anderer. Damit ift der Mereurius alfo vers — 
ſchwunden. Der Alchymiſt ſchreyet ihm nach 


und rufft / aber niemand wollte ihm Antwort ge⸗ 
ben. Indem gedenckt er bey ſich ſelbſten und 
forach : Warlich ich bin ein rechtſchaffener Mann / 
der Mereurius hat ſelbſt mit mir geredt / gewiß⸗ 
lich er hat mich lieb. Damit faͤngt er an wie⸗ 
der zu laboriren auf das allerfleiſſigſte / 
ſublimirt das Queckſüber / diſtillirts / cal 
cinirts / praͤtipitirts / und löfts auf mit viel 


wunderlicher Art und Manier / auch mit 


mancherley Waſſern: Jedoch alles umſonſt / 


gleich wie zuvor / verzehret die Zeit mit ſammt dem 


Unkoſten: deß wegen fluchet er letztlich bem Mers 
curio / und der Natur / daß fie Daffelbe erziehen 
und gebohren haͤtte. Als aber die Natur dieſes 
hoͤret / ruffet fie dem Mercurio / und ſpricht zu 
ihm: was haſt du dieſem Leyds gethan? warum 
fincheg er mir deinethalben and redet mir fo 9 ? 


arg 
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warum verrichteſt du nicht was du ſchuldig bift 9 
Darüber entſchuldigt ſich der Mercurius gar 
oͤchlich. Doch befehl ihm die Natur / daß er 
olte Gehor fam leiſten den Söhnen der Weisheit / 
die ihn ſuchten. Der Mercurius verfpricht das 40 
thun / und ſagt zu feiner Mutter der Natur. Lies 
ber was ſoll man aber mit Narren anfangen? 
Oder wer kan ihrem Begehren genug thun? dar⸗ 
uber ſchmaͤchlaͤchelt die Natur / und ſcheidet von 
dannen. Der Mereurius aber ward dem Alchy⸗ 
miſten gram und aufſaͤtzig / begab fid) auch an fein 
gelegenes Ort. Nachdem nun etliche Tag ver⸗ 
loffen / faͤlet dem Alchymiſten wieder ein / daß er 
in feinem Arbeiten etwas vorgeſſen haͤtte / kehret 
fich abermals zum Queckſilber / nahme ihm fe / 
daſſelbe mit Schweinskoht zu vermiſchen. Aber 
der Mercurius ergürnet / dieweil er ihn ohne das 
unſchuldiger Weiß bep feiner Mutter der Natur 
angeklagt hatte / und ſprach zu ihin: du Narꝛ / was 
wiltu mit mir anfangen? warum haſtu mich vere 
klagt Alchym. Sich bif du vorhanden / den ich 
fub? trietcut, Ja eben ich bins: aber kein 
Blinder kan mich ſehen. Alchymiſt. Ich bin 
nicht blind. Mercurius. Du bit gang ſtock⸗ 
blind denn du fieheit dich felber nicht / wie wol⸗ 
teft du denn mich fehen ? Alchymiſt. O wie 
folh und uͤbermütig biſt du worden / ich rede mit 
dir gang fanfftmütig / und du ſchnarcheſt mich ala 
o veraͤchtlich an! gewißlich weiſſeſt du nicht / 
daß ich bey vielen Fuͤrſten und Potentaten gear⸗ 
beitet habe / und ein Philoſophus bey ihnen gewe⸗ 
ſen. triercucius, An die Sn faute 
i 
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die Narren / die Eſel / daſelbſt werden fie geebret) 
und vor andern wohl angeſehen. Biſt du dann 
auch zu Hof geweſen. Alchym. O du biſt der 
Teufel / und kein guter Mercurius / wenn du alſo 


mit den Philoſophis reden wilt / denn du haft 


mich ſchon zuvor auch betrogen. Mercurius. 
Stenneft du die Dhilofophos ? Alchymiſt. Ich 
bin ſelbſt einer. Mercurius. Seht dieſen Phi⸗ 
fofopbtim ? ſprach der Mercurius mit lachen / und 
redet mit ihm weiter ſagend: Mein lieber Philos 
Be 5 fage mir dann / was ſucheſt du? was 
ſt dein Begehren? was wilt du machen? Alchy⸗ 
miſt. Den Philoſophiſchen Stein. Erlercu⸗ 
ius. Woraus wilt du ihn aber machen? Ale: 
chymiſt. Aus unſerm Qeckſilber / oder Mercus 
rio. Mercurius. O mein Philoſophe / fo will 
ich von dir Urlaub nehmen / dann ich bin nicht der⸗ 
ſelbe Mercurius, Alch ymiſt. O du biſt ein redo 
ter leibhafftiger Teuffel / und begehreſt mich nur 
hinders Licht zu führen, Mercuͤrius. Freylch / 
mein Philoſophe / biſt dn mir ein Teufel / aber ich 
dir nicht / denn du haft mich um aller übelften ges 
peiniget teufelifcher Art. Alchymiſt. O was hoͤ⸗ 


re ich / warlich du biſt der Teufel ſelbſt / denn ich 


habe alles verrichtet nach den Schrifften der Phi⸗ 
loſophen / und kan ausbuͤndig wohl arbeiten. 
Mercurius. Ausbuͤndig kunſt du es (du thuſt 
ihm nue zu viel / und mehr / weder du weiſt und 


Fort d 


liſeſt, Dann die Philofophi ſprechen: Man folle zu ſamt 


die Natur mit der Natur vermiſchen / und auſ⸗ 


fang ſey 


ſerhalb der Natur wollen fie nichts frembdes haa | Mercu 


bel. Abr du poft mich allbereit / mit den aller, weit von 
" fnis 


wei von dem Baum hindan / doch begehr ich mei⸗ 
f $2 nen 


ſchnaͤdeſſen Dingen / und mit Roth vermiſchet⸗ 
Alchymiſt. Ich verrichte nichts auſſer der Naa 
tur / ſondern ich (de den Saamen in feine Erden / 
wie die Philofophi befehlen. Mercur. Du (def 
mich in Koth / und wenn die Zeit der Ernd her⸗ 
bey kommen / fleug ich davon / und du findeſt 
nichts denn Dreck einzuſchneiden oder einzuernd⸗ 

ten. Alchym. Es haben doch die Philofophi ga⸗ 
be daß ihr Materi im Miſt zu finden feys 

ercurius. Was die Philofophi geſchrieben / 
das ift wahr / aber du verſteheſts dem Buchſta⸗ 
ben / und nicht dem Verſtand und Begrieff oder 


Innhalt nach. Alchym. Jetzund merck ich / da 


du vielleicht der Mercurius bift 7 aber du wilg 
mir nicht gehor ſam ſeyn? Darüber faͤngt er mies. 


derum an denſelben zu beſchweren / und ſprach 


ur / ur / Mercurius. Aber der Mercurius lache 
und ſagt / du richteſt nichts aus mein lieber Fuchs. 
Alchym. Man m nicht vergeblich / du ſeyſt 
wunderbarlich / ohnbeſtaͤndig und flüchtig. Mer⸗ 
curius. Du fagft / ich fep ohnbeſtaͤndig / das rois 
derleg ich dir: Ich bin beſtaͤndig einem ſtand⸗ 
haften Künftier / und bin fir einem Meifter: 
Aber du und deines gleichen ſeynd wandelbar und 
ohnbeſtaͤndig: kommet von einem Dina zu dem 
andern / von einer Materi in die ander. Alchym. 
o fag mir derhalben / ob du derſelbe Mercur ius 
ſeveſt / davon die Philofophi geſchtieben / daß er 


zu ſamt dem Schwefel und Saltz aller Ding An⸗ 
| fang fey / oder ob man einen andern fuchen müffe, 


ercutius. Wahr iſts / die Frucht faͤllet nicht 
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nen Ruhm keines wegs zu ſuchen: Ich bin eben 
der e Aber mein Alter / und 
mein Jahr ſeyn unterſcheiden. Alchym. Jetzund 
gefällt du mir / dieweil du ſagſt / daß du etwas 
alt biſt / denn ich habe allezeit nach dergleichen eis 
nem getrachtet / mi he unb fixer ſey / damit 
ich deſto leichter mit ihm moͤchte zu End kommen. 
Merturius. Du ſucheſt mich umſonſt unb vers, 
gebens in meinem Alter / der du mich in meiner 
Jugend nicht gekennet haſt. Alchym. Wies felt 
ich dich nicht gekennet haben / dieweil ich niit dir 
jederzeit vielfältig. bin zu Werck gangen / als du 
ſelbſt bezeuget haſt / und will noch nicht ablaſſen / 
bif ich der Philoſophen Stein uͤberkommen bab, 
Mercur. Ach mit Armſeligen / was foll ich doch 
anheben? zu beſorgen / daß ich vielleicht wieder 
mit Roht und qMiſt befleckt und beſudelt werden 
muß. Mfo hab ich ein neues Creutz / weh mir; 
Armen. O Her: Phlloſophe / ich bitte euch ihr 
wollet mich doch aufs wenigſt nicht mit Saͤukoht 
vermiſchen / ſonſten hab ich das letzte auf der Muͤh⸗ 
len / oder werde gar dahin fahren: denn mit die⸗ 


fem Geſtanck werde ich getrungen / meine Natur 


abzulegen und zu verändern / was begehreſt du 
weiter daß ich thun foll bin ich nicht gnugſam von 
dir geplagt? bin ich dir nicht auch gehorſam? wer⸗ 
de ich nicht zu einem Sublimat? bin ich nicht præ 


cipitirt? oder werde ich nicht zu einem præcipitat? 


bin ich nicht zum Thurbith worden? was begeh⸗ 
reſt nun weiter von mir? mein Leib ift nunmehr al⸗ 
fo gegeiſelt und verſpeyet / daß fich auch ein Stein 

meiner erbarmen mochte, Aus mir haſtu gemacht 
ein 


neben 
r / und 
etzund 
ewas 
hen ei⸗ 
damit 
nmen, 
d ver⸗ 
meiner 
is felt 
iit dir 
nd 
aſſen / 
n hab, 
h dod: 
wieder 
erden, 
^b mir 
ch / hr 
jukoht 
Muͤh⸗ 
it Dies 


Natur 


eft du 
m von 
2 wer⸗ 
jt præ 
ipitat? 
begeh⸗ 
ehr ab V 
Stein 
macht 
ein 
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enn Milih / ein Fleiſch / ein Blut / ein Ruiter, ei 
Del ein Wafer, Ja welches Metal oder Mis 
neral unter allen miteinander koͤngte das alles 
ausſtehen / ſo ich alleinig hab erlitten / und ift doch 
noch kein Barmhertzigkeit vorhanden / weh mir 
Armen! Afchym O ho / es fhad bir nichts / du 
biſt ein Schalck/ gleichwvol ich dich hin und her 
Auf alle weiß gefütten und gebraten / fo peraͤn⸗ 
derſt du dich doch nicht. Es ift zwar nicht obn / du 
hima(t etwann ein andere betrügliche Geſtalt an 
ich doch kommeſt du jederzeit wieder in dein als 
tes Weſen. Mercurius. Ich thu eben wie du 
mich haben wilt: wilt du mich leiblich zu einem 
Eötper haben / fo wird ich ein Seib / wilt du n) 
zu einem Pulver haben / fo bin ich und würde i 
ein Pulver; Ich kan nicht wiſſen / wie ich mich 
mehr und gnugfam bemütigen folte oder machte / 
denn ſo ich zu Pulver und Afi werde. Alchym. 
Darum ſo ſag mir / wer biſt du in deiner innerli⸗ 
chen Wurtzel? Mercurius. Jetzt werbe ich ger 
krungen / und muß mit dir aus dem Grund reden / 
aud wann du wilt / kanſt du mich wol vernehmen. 
u fibeft meine Geſtalt / davon ift ohne Noßt die 
etwas zu melden. Das du mich aber von meinen 
innerlichen Kern und Mittelpuncten befrageft: fo 
Ut das Hertz meines innerlichen Centti / das aller 


ficeft ohnſterblich und durchdeingend. In ihmiſt 


zal und Ruhe meines Herzn. Ich (elbft aber 
bender Weg und der Bolt; der frembbe und eins 
graiſche Ich bin allen meinen Freunden der Als 
aceereueſt / ich verlaſſe nicht die jenigen / die mir 
olgen / mit ihnen bleib A mit ihnen 11 
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ich / ein ohnſterblicher Leib und Ding bin ich. Ich 
ſterbe zwar wenn ich werde umgebracht: aber zum 
Gen icht eines klugen Richters ſteh ich wieder auf. 
Alchym. Biſtu der Philoſophen Stein? Mer⸗ 
zur, Mein Natur iſts / aus ihr waͤchſt em fold) 
einigs kuͤnſtliches Ding. Aber mein Bruder / 
der im Schloß wohnet / hat in feinem Willen / 


was des Philoſophi begehren iſt. Alchym. Bik 


du aber alt? Mercurius. Mein Mutter hat 
mich geboren / und bin doch aͤlter / als mein 
Mutter. Alchym. Welcher Teufel wolt dich 
verſtehen / diewe du mir nicht auf mein Fürueh⸗ 
men anttoorteft / ſondern lauter Rakel herfuͤrbrin⸗ 
geſt. Sage mir / ob du ſeyeſt die Fontina / Dare 
von Bern hardus der Grave von Tervis geſchrie⸗ 
ben hat. Mercurius Die Fontina bin ich nicht / 
aber ein Waſſer / die Fontina hat mich umbgeben, 
Alchym. Wird das Gold in dir aufgelößt / bier 
weil du ein Waſſer biſt? Mercur. Was mit 
mir iſt / das lieb ich doch als meinen Freund / und 
dem jenigen / ſo mit mir geboren wird / gib ich 
Nahrung / was nackend und bloß iſt / bedeck ich 
mit meinen Flügeln. Alchym. Ich ſehe / daß 
nicht mit dir zu reden iſt. Von andern Sachen 
frag ich / von andern und frembden gibſt du mie 
antwort. Wenn du nicht beſſer antworten wirſt / 
fo will ich Warlich mit dir wieder zu Werck, 
Mercurius. O Herꝛ / ich bitte euch / ſeyd barm⸗ 
hertzig / jetzo will ich gern ſagen / was mir bewuſt. 
Alchym. So (ag mir ob du das Feuer förchteft, 
Mercurins. Ich bin ſelbſt ein Feuer. Alch ym. 
Warum dett du denn das Feuer? Medr 


— 


— Chymiſche Schriffren. 87 
Mein Geſſt verliebt (id) mit dem Feuergeiſt / und 
f» viel möglich / folget einer dem andern nach. Ale 
thym, Und wohin kommeſtu dann / wenn du mit 
dem Feuer aufſteigeſt? Mercurius. Wiſſe / ein 
jeder Frembdling begehrt immer ſein Vatterland / 
und wenn er wieder dahin ankommen / daher er 
anfangs ausgangen / ſo ruhet er / und kommt auch 
allemal kluger heim / weder er ausgangen, Al⸗ 
chym. Kereſtu dann auch etwann wiederum hero 
zu uns? Mercurius. 35 komme wieder / aber 
in einer andern Geſtalt? Alchym. Ich verſtehe 
nicht / was du ſageſt / viel weniger das Feuer / da⸗ 
von du redeſt. Mercur. Wer das Feuer (meines 
Hertzens kennet / der ſiehet / daß das Feuer nema 
lich die gebührende Wärm) meine Speiß und 
Nahrung ift/ und je mehr der Geiſt meines Hera 
tzens mit Feuer geſpeiſet wird / je mehr fruchtba⸗ 
rer und fetter wird er. Deſſen Tod und Abſterben 
hernach das Leben aller Ding iſt / bie in dieſem 
meinem Reich zu finden find. Alchym. Biſt du 
groß ober maͤchtig? Mercur. Betrachte mich 
zum Exempel / aus 1000. Troͤpflein werde ich ei 
Ding: aus einem einigen / zertheil ich mich in vie 
1000, Tröpflein / und zugleich wie du mich leiblich 
vor Augen haſt / und mit mir zu ſpielen weiſt / fo 
kanſtu mich in fo viel Stuͤck zertheilen / als dir gea 
lig / fo werde ich doch hinwieder zu einem Ding. 
as foll dann mein Geiſt (das innerliche Hertz) 
eherichten Welcher jederzeit aus dem allerges 
en Theil unzahlbar taufend herfürbringte 
abym, Wie fol c) mich bann mit Die verbal 
N / damit ich dich auf die e zurichten 775 
4 d 
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ge Mercur. 3.18 ſonſt zugeſchrieben / die Qua- 


tdt des Waſſers und der Erden, Innerlich bin 
ich ein Feuer / das Feuer ift mein Speiß / aber 
des Feuers Leben ift der Lufft / ohne Lufft wird das 
Feuer ausgeloͤſcht / das Feuer übertrifft den Lufft. 
eshalbeh hab ich kein Raft nod; Ruh / und kan 
mich auch kein gemeiner Lufft feffeln oder behalten. 
Setz Lufft zu Lufft / damit fic bende eins werden 


und wichtig oder ſchwer ſeyn. Alchym. Was 


wi b letzlich daraus werden? Mercurius. Das 
uͤberfluͤſige wird obgeſchieden / was hinterftellig 
iſt / verbrenn mit Feuer / und thue es ins Waſſer / 
darnach kochs / wenns gekocht iſt / fo gibs kran⸗ 


cken Leuten zur Artzney. Alchym. Du antwor⸗ 


teſt mie garnichts auf meine Fragen / ich befinde / 
daß u nich allein mit deinen Fabeln und Gedicht 
ausſpotteſt Frau / bring mir Schweinskoht / ich 
will dieſen Mercurium von neuem peinigen / und 


ans Creutz hencken / bif er mir (age wie ber Phi⸗ 


loſopden Stein aus ihm zu machen ift, Als aber 
der Mercurius das erhoͤret / fängt er an fic zu bez 
klagen über den Alchymiſten / begibt ſich zu feiner 
Mutter der Natur / verklagt bey ihr den undanck⸗ 
baren Arbeiter. Die Natur glaubet ihrem Sohn 
Mercurio / ber warhafft ift / kommt deswegen 
zorniglich zum Alchymiſten / rufft ihm / hoͤreſſu? 
wo biſtu? Alchym. Wer da? wer rufft mir? 
Natur. Du Star? / was (dbeft du heuer und fern 
mit meinem Sohn an? warum erzeigeſt du ihm 
ſolche Schmach? wes halben peinigſtu ihn alſo / 
der dir boch alles guts zu erweiſen geſinnet iſt / wo 
du es alleinig nur verſtehen wolteſt. Alchym. 
Welcher Teufel fhilt mich? Einen ſolchen bns 
un 


— 


' — Ehymifche Schrifften. 89 
dea. und Phiſoſophum? Natur. O 02 Marz’ wie 
lich bin EM groſſer Phiſoſophiſc er Dreck und Unflat biſt 
ſß / aber DU / wie em aberwitzige Gant? Lich kenne die 
oird das Philoſophes / und alle wahre Weiſen / die liebe 
en Lufft. ich / werde guch von ibnen galtebet, fie erzeigen mit 
und kan auch alles liebe / und was mir zu thun nicht muͤg⸗ 
ehalten. lich iſt bétffen fie mir. Abel ihr Alchymiſten / aus 
werden derer Zahl auch bu einer biſt / ericiaet mir x all 
Was meinen Willen und Wiſſen alle Widerwaͤctig⸗ 
5, Das keit: deßwegen wiederfahret euch jederzeit das 
erſfellng Wiederſpiel. Ihr vermeint / ihr könnt gar wohl 
Baſſer / meine Soͤhn tractiren; Jedoch ift all euer Arbeit 
8 kran⸗ umſonſt / und wann ihr die Sach gründlich bes 
wor | Denden melt fo führen fie euch bey der Naſen 
befinde / herum und ihr ſie nicht / ſintemal fie euch / wenns 
Vebicht ihnen gefüllet / zu Narren machen und krönen. 
oht / ich Alchym. Es iſterſogen / ich bin auch ein Philoſo⸗ 
n / und pbus / und weiß daß ich wol arbeiten kan. io 
a Phi⸗ bin ich nicht nur bep einem einigen Fürften geweſt / 
s aber als ein anſehlicher gewaltiger Philoſophus / wel⸗ 
zu bez ches auch meinen Weib wohl beruft, Item: ich 
u feiner ab auch alleweil noch ein geſchrieben Buch in 
Danch Händen / fo etlich 160, Jahr in einer alten Maus 
Sohn ren ber borgen geſteckt ift / darum will ich bey meis 
wegen 1 0 Eid noch wohl den Stein zubereiten wiſſen. 
reſſu? 0 er das ift mir eine Offenbarung im Traum fürs 
t mir? Weid O meine Traum fehlen mir nicht / gelt 
ad fern : efe du weiſts? Y'Tatur, Du bift eben ein 
u ihm anf Deines gleichen alley bie Anfangs alleg 
nalo gal ende Uen und vermeinen ge haben die Kung 


ſt / wo fen’ am Ende ift es nichts. Alchym. Es 
bym, bens doch andere Fünftlich aus dir / Natur / ges 
Mann 2 macht. 


und 


ci ae osa 
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macht. Natur. Das ift wahr / aber allein bie jer 
nigen / die mich gekannt haben / deren gar wenig 
ſeynd. Der mich nun kennet / der peiniget meine 
Soͤhn und Kinder nicht / er thut mir auch kein 
übets / ſondern / was mir gefällig und dienſtlich iſt / 
damit veemehret er meine Güter / und heilet meis 
ner Kinder Leiber. Alchym. Ich thue ihm doch 


alſo. Natur. Alle Widerwaͤrtigkeit erzeigeſt du 


mir / und wider meinen Willen geheft du mit meiz 

nen Kin dern zu Werck / da du mich ſolteſt lebens 

dig machen / tödteftu mich / da du mich ſolteſt fic 

machen / et hoͤheſt / und ſublimirſt du mich / da du 

mich u. calciniren / diſtillirſt du / ſonderlich 

dergeſtalt erzeigeſt du dich gegen meinem unterthäe 

nig gehorſamſten Sohn Mercurio welchen du 

mit fo viel ſcharffen und aͤtzenden Waſſern / fo 

viel giftigen Dingen peinigeſt. Alehym. Ey 

fo will ich ihn fuͤrohin gar holdſelig und lind 

nur in die Digeſtion ſetzen. Natur. Wohl recht / 

wenns dir nur bewuſt iſt / wo nicht / fo ſchadeſt du 

ihm nicht / ſondern dir felbfien und deinem Beutel. 
Denn es gilt ihm gleich / er vermiſcht fich gleich fo 
wohl mit dem Koht / als mit dem Gold. Ein Edel⸗ 
geftein ift jederzeit herzlich und gut / wird nicht 
vom Koht beſudelt / ob es ſchon mit ihm vermis 
ſchet worden. Denn fo es abgewaſchen wird / iſt 
es eben das Edelgeſtein wie zuvor. Alchym. Ich 
wolt aber gern der Philoſophen Stein haben 
und wiſſen zu machen. Natur. Wann du des 
Sinnes biſt / muſtu meinen Sohn nicht alo fies 
den und braten. Du folt wiſſen / daß ich viel 
Soͤhn und Toͤchter ab / ich bin auch bereitwillig 
} gegen 


b 
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in die; jenigen / die mich ſuchen / wenn ſie mei⸗ 
weng ne wende gu, Ach pp. i fag mir bats 
y ghe was iſt das für ein 1 0 eu e en) 
ud) Fein daß ich nur einen einigen Sohn beri ien bab 
ic i cine einen aus fieben / i 
e ii Irre Dic alles in allem ift alles fag ihz - 
15 » x ift er / Der doch ein einiger war / und ift doch nichts: 
rir d darnach iſt ſein Zahl ae n 90 2 
itmei em ſepn vier Elenant/ undi | 
leben | Clem: (ft ein Geiſt / und hat doch keinen 
er fanene, en ue vertritt doch Weibes 
olteſt fie | eib. Griff ein Mann u e 
at euer unb Waſſer / ) 
^ y 0 unb ch der das iſt / ein Hermaphrodit / 
mah | aM t Qtoifpeltinb/er ift ein Knab und führet gleiche 
Pos M wohl Mannliche Waffen / 5 105 15 1 7 en 
den / i.e. fufft; und hat do 
uuo : A aa chend heilet doch den Auſſatz: 
ee 88 Er iftdas Leben unb tödtet doch alles. Er ift ein 
mos E Önig/ doch befiket ein anderer fein Königreich ; 
N u Er fleugt ſamt dem Feuer hinweg: Er ift ein Waf 
Ben 1 fer 7 und neget doch nicht: Er itt cin Erdrich / und 
5 i wird doch / wann Y. todt werden muß gefüet: Er 
gleich 0 Ui ein gufft unD lebet doch im Wafer: Alchym. 
ee SS t fibe id) / daß ich nichts weiß / aber ich darffs 
ema dict jagen denn id verliere mein Ansehen und 
diede ob / und meiner Freund keiner hielte nichts mehr 
ird iE auf nuch doch will ich fagen und thun / als wann 
habn | i Deimäfe, ſonſt gebe mir niemand kein Stuͤck 
da del Brote mehr / denn viel derer ſind / die groffe Güter 
ofen ) Son mir boffen, rare. Wecber, wenn du es 
e | lang alfo antreibeſt? Was wird es für ein End 
ich viel nehmen 


ieroillig hindennach wird ein jedes Deiner en 
gegen | 


ES 
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das Seinige wieder haben wollen. Alchym. Ich 
will fie alle mit guter Hoffnung ſpeiſen? Alto tang 
als ich kan. Natur. Was wird ader letzlich dars 
aus werden? Alchym. Ich will heimlich viel fels 
tzame Practicken mit Arbeiten / erdencken / wenns 
mir geraͤhtet / will ich bezahlen: wo aber nicht / fo 
will ich in ein ander Land ziehen / und will daſelb⸗ 
ſten auch alfo Haußhalten. Natur. Mein / was 
wird aber ſchließlich daraus werden / und folgen? 
Alchym. Ha / ha / he / die Welt iſt weit / und find 
der Land viel / auch viel der geldgeitzigen Leut / des 
nen will ich geoß Gut verheiſſen / in kurtzer Zeit zu 
leiſten. Aiſo verlaufft ein Tag in den andern. 
Inmittels wird Cuntz und Heintz Biſchoff oder 
Bader / Koͤnig oder Eſel / auf dem Platz bleiben / 


oder ich. Natur. Ein Steick wird folgen/ der 


gehoͤrt ſolchen Philoſophis von rechtswegen. 
Troll dich hinweg und mache dir und deiner Phi⸗ 
fofopbí wol bald ein End / zum Galgen. Dann 
mit dieſem einigen Raht wieſtu weder mich 
noch einen andern / viel weniger dich 
ſelbſt betriegen. ; 
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Vorrede / 
des Authors an den Leſer. 
Jeweilen mir nicht gebuͤhren will / 
Günſtiger Leſer / klaͤrlicher als an⸗ 
dere alte Philoſophen gethan / die⸗ 


fe Sachen zu beſchreiben / fo wirſt du viel? 
leicht mit meinen Schrifften nicht wohl 


zu frieden ſeyn. Inſonderheit weil du 


fo viel andere Philoſophiſche Bucher un⸗ 


ter Handen haſt: Glaube mir aber / daß 
mir auch nicht vonnoͤthen Bücher a" 
ſchreiben / demnach ich darvon weder Nu 
gen / noch vergebene Ehre ſuche / darum 
ich auch / wer Ich ſeye / nicht degehre aus⸗ 
zubreiten. Was ich allherelt deines Nir 
tens halben bab laſſen an das Tag Liecht 
kommen / hat mich bedaucht/ mehr dann 
genug ſeyn: und habe das Übrige in die 
Harmony / da ich von den natürlichen 
Dingen der Länge nach diſeurirt / vers 
ſpahret wollen kyn laſſen: Jedoch hab 
ich auf Vermahnung guter Freunde / 
auch dieſen Tractat von den Sg. we⸗ 
fel ſchreiben ſollen und wollen / in wel⸗ 
chem ob etwas dem vorigen ane 

von 


theil erwaͤgeſt / bedoͤrffteſt du nicht fo 


| Ich au der Verfinſterung ſich neigen. 


| 
| 
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1 
vonndthen / ſch nicht wiſſen fan: Ja es 
ird auch dieſer / fo dir fo vieler Philo⸗ 
ſophen Bücher nicht genug ſeynd / dir 
nicht eben ſeyn. Fürnemlich aber wann 
dir die tagliche Würckung der Natur 
nicht genug zum Exempel iſt / werden 
ich Feine Exempel und Beyſpiel viel helfe 
fen. Dann wann du ſolche Ding / wie 
fit die Natur wuͤrcket / mit zeitigem Ur⸗ 


vieler Bider der Weiſen ſintemal / wie 
mich daucht / es viel beſſer iſt / von dem 
eifter ſelbſt / der Natur / dann von 
den Schulern lernen, Du haft genug⸗ 
fam in der Vorred der 12. Tractaͤtlein / 
wie auch dem erſten Tractat derfelben 
verſtanden / daß in bifer Kunſt ſo viel 
und groffe Bucher gefunden werden / 
daß fle die Suchende jetzt viel mehr vers 
hindern / als helffen / und es ſcheinet auch 
Alfo ſeyn / weil alle Schrifften der Phi⸗ 
ofophen / aus einem fo kleinen Täfelein 
8 exmetis / zu einem fo groſſen weitläufs 
gen Ixꝛgarten erwachſen / und täglich 


? Glaube aber / es fepe nur von den 
2Eilfenden aus Miß gunſt geſchehen dann 
Unwiſſender verſiehet nicht / p e 
Avon 


96. 


davon oder darzu thun folle / es waͤre 
dann vonleicht ! daß des Authors xem. 
plar nicht letzlich wäre. geweſen. Wann 
in einiger Kunſt / viel daran gelegen / wann 
ein Wort zu viel / oder zu wenig iſt / ſo 
iſt gewißlich in dieſer. | PENI 
Zu einem Exempel / es ſtehet an einem 
Ort geſchrieben: darnach ver miſche 
dieſe Waller miteinander. Da hat 
einer darzu geſetzet (nicht) er hat zwar 
wenig darzu gethan / aber nichts deſto 
weniger hat er das gantze Gapitel umge⸗ 
kehrek. Doch (oll ein jeder fleiffiger Schw 
ler mercken / daß eine Imme auch aus 
vergifften Kräutern Honig ſammle: dann 
fo er nach der Natur Moglichkeit fein 
Thun anſtellet / wird er das Falſche ohn⸗ 
ſchwer koͤnnen abfondern/ folle aber doch 
nicht aufhoͤren zu leſen / dann ein Buch 
erklaͤret das andere. Ich verſtehe es 
aber alfo / daß des Hebera Philofophi 
Rhe Buͤcher / (Got weiß ob nicht auch 
anderer Weiſen) mit vielem Gifft ver, 
zaubert ſeynd / der maſſen / daß fie auf 
keine Weis konnen oder füllen verſtan⸗ 
den werden als wann man fie tauſend⸗ 


— 


mal durchleſen darzu von einem ver⸗ 


ſtaͤndigen Leſer? (Die Thoren folin | 
gantz 
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8 waͤre gantz von feinen Buͤchern abgewieſen und 
Erem, ausgeſchloſſen ſeyn.) Es werden zwar 
Wann viele gefunden / die ſeine / wie auch ané 
wann dere Authoren auslegen / aber ich befins 
iſt / ſo de allwegen die Auslegung ſchwerer / als 
j den fert, Mein Raht iſt / daß du bey 
neinem dem Text bleibeſt und was du lieſeſt / 
miſche alles nach der Natur Voͤrmlichkeit 
Da hat richteſt / und was die Natur ſeye / vor 
it zwar allen Dingen erforſcheſt. Sie ſchreiben 
8 deſto zwar alle / daß es ein ſchlechtes / leichtes / 
umge⸗ gemeines Ding ſeye / und iff zwar wahr / 
Schu, ſie ſollten aber darzu geſetzt haben / den 
ich aus Wiſſenden. Der es weiß / kennet es 
dann auch unter dem Miſt / der es nicht weiß / 
eit fein. glaubet auch nicht / daß es im Gold ſeye / 
be ohne und diefe alle / fo dergleichen dunckele Búa 
er doch cher geſchrieben / wann fie die Kunſt nicht 
Buch wißten / ſondern ſollten dieſelbe aus der⸗ 
ehe es im Büchern (welche zwar wahrs 
hi- hafftig ſeynd) aller erſt ſuchen / es würde 

xt aud) nen viet ſaurer werden zu erfinden / als 
fe ver, den Rachforſchern heutiges Tags: Ich 
fie auf will meine Bucher nicht rühmen! der (M 
erftane folie fie urthellen / ber fie auf die Möge (HE 
aufende | "feit und Lauf der Natur richtet: e:. 
m ver⸗ Err aus meinen Schrifften / Raͤthen und 
remplen / die a der Natur / 

| un 


nn — 
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und ihre Diener / die lebhafte Geiſter / 
fo den Lufft hartnen / fo auch der erſten 
Matery Subject und Namen nicht wird 
verſtehen koͤnnen / der wird fie ſchwer⸗ 
lich aus dem Raymundo Lulio verſte⸗ 
ben: dann es iſt kaum möglich zu glau⸗ 
hen / daß die Geiſter ſolche Krafft haben 
in des Winds Bauch. Ich hab auch 
muͤſſen durch dieſen Wald wandern / und 
hab ihn auch helffen vermehren / doch 
auf ſolche Weis / daß mein Pflantzen den 
wahren Kindern der Kunſt und Forſchern 
dicker Wiſſenſchafft fo dieſen Strauch 
durchreiſen wollen / ihnen zu zeichen / und 
gleichſam leichtern und Fuͤhrer ſeyn ſol⸗ 
len. Dann meine Pfläntzlein ſeynd 
gleichſam leibliche Geiſter / dann es ſeynd 
die Zeiten lang vergangen / da rechte 
Verkraulichkeit unter guten Freunden 
geblühet / und einer den andern diefe 
Kunſt mündlich gelehret / jetzund erlan⸗ 
get man ſie nicht als aus Eingebung des 
Allerhoͤchſten / deßhalben folle kein fleiſ⸗ 


figer und gottesfoͤrchtiger Nachforſcher 


verzweifeln: Wann er ſie recht ſuchet / 
wird er fie finden, dann fie kan leichter 
von GoOtt als von Menſchen erlanget 
werden: Er iff ein Gott e i 
icher 


r 
v er S 
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Allmaͤchtige Schoͤpffer aller Dingen / 
hat nichts ſchweres iſt die Natur ge⸗ 

flantzet / wilt du derowegen ein Nach⸗ 

ger der Natur ſeyn / fo rahte ich dir / 
daß du auf den einfaͤltigen Wegen der 
Natur verbleibeſt / (o wirft du alles Cu 
te finden. Im Fall dir aber meine 
Schrifften und guter Raht nicht gefal⸗ 
len / magſt du bey andern Authoren dich 
Rahts erholen. Dann eben darumb 
ſchreibe ich keine groſſe Bücher / daß du 
nicht viel dafuͤr geben doͤrffeſt / und bald 


durchleſen koͤnneſt / und alfo Zeit habeſt / 


deſto ehender wiederum zu deinen andern 
Buͤchern umzukehren / allein laſſe nicht 
nach zu ſuchen / dann wer da klopffet / dem 
wird aufgethan. Es kommen auch jes 
Hen die Zeiten herbey / in welchen viel 

eimlichkeiten der Natur ſollen offen⸗ 
baret werden. Jetzund faͤnget die vierd⸗ 


te Septentrionaliſche Monarchi an: Fee 
und kommen die Zeiten / darinnen die 


utter der Kuͤnſten kommen wird / und 
groͤſſere Dinge offenbaren / dann in den 
Dreyen vorher gegangenen Monarchien 


geſchehen iſt. Dieweil diefe Monarhi. | 


(wie die Alten propheceyet) GOtt wird 
pflanzen durch einen aus Sir e 


n 
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Staren mit allerhand Tugenden degab⸗ 
den welche vielleicht bereit in der Welk iſt: 
ann wir haben in dieſen mitternaͤchti⸗ 

en Theil der Weilt einen ſehr weiſen 
und ſtreitbaren Helden / welchem kein 
onar ch mit Sieg und Triumphen vors 
zuziehen / auch keiner in Freundlichkeit 
und Gottesforcht übertrifft. In dieſer 
mitternaͤchtiſchen Monarchi wird GOtt 
der Allmachtige Schöpffer aller Dingen 
weifels frey viel groͤſſere Heimlichkeiten 
er Natur / als in den vorigen Zeiten / 
da die Heyden) Tuͤrcken / und tyrannia 
ſche Fürſten regieret haben / offenbaren. 
Uber dieſe Monarchien rechnen die Phi⸗ 
loſophi nicht nach der Macht und Herr 
(dung / ſondern nach den vier Theilen 
und Zeiten der Welt. Erſtlich die Oriens 
taliſche / darnach die Mittaͤgliche / jegt 
nennen fie diefe die Oceidentaliſche: die 
letzte aber und vierdte Septentrionali⸗ 
ſche / in dieſem mitternaͤchtigen Quartal 
erwarten ſie noch / von welchem in un⸗ 
erer Harmoni mehrers wird zu verneh⸗ 


men fen, In dieſer mitternachtigen 


anziehenden / polariſchen Monarchi / wer⸗ 
den wie der Königliche Prophet / und 
Prophetiſche Sonia geſungen / Gute und 

| M 3 Treue 
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Treue einander begegnen / Gerech⸗ 
tigkeit und Friede ich kuͤſſen / daß 
Treue auf Erden wachſe / und Bes 


krechtigkeit vom Simmel ſchaue: ein 


Schaaf Stall und ein Hirt: viel fünfte 
ohne Mißgunſt / darnach auch ich zum 
allerhochſten verlange. Und die guͤnſti⸗ 
ger Leſer / bitte / foͤrchte und liebe GOtt / 
lieſe meine Schriften fleiſſig / und hoffe 
allezeit das Beſte / und wann du durch 
Gottes Segen und der Natur Wuͤr⸗ 
ckung (deren Nachfolger du ſeyn ſollt) 
zu dem begehrten End dieſer Monarchi 


wirſt kommen / ſo wirſt du ſehen und 


ſpuͤhren / daß ich dir nichts / dann alles 
gute und wahrhafftige geſchrieben 
| hab. Gebab dich wohl. 


RE 
& 
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Von Schwe fel. 


Dem andern Anfang der Minera⸗ 
: liſchen Dingen. 


Chtoefel ift nicht das geringfte/ unter dem 
Anfang / und Urſprung der Mineralien / 

- dieweil er ein Theil des Metalls iſt / 
13 das fürnehmſte Stück des Steins der Weis 
en / Darvon viel alte Philoſophen ſchoͤne unters 
ſchledliche / und warhafftige Sachen in Schriff⸗ 
een hinterlaffen, Auch Geber felbft im Buch der 
ummariſchen Vollkommenheit / am 28. Cap. 


— 


ſagt: Bey dem gllerhoͤchſten Gott / Er et» 


leuchtet einen jeden Coͤrper / dann er iſt 
ein Liecht / von dem Liecht / und eine 
Tinten, Ehe dann wir aber von ihm qu han⸗ 
bein anheben / duncket uns rahtſam ſeyn / erſi⸗ 
lich der Anfang Her kommen zu . ih 
Totberbeit weil der Schwefel von Alters ber für 
den fürnehmften Anfang der Dingen gehalten 
worden. Woher aber die Anfäng ihren Ues 
ſprung haben / ift bißanhero von wenigen gezei⸗ 
Bet worden und ift febr ſchwer / von einem der 

ang / wie auch von einer jeden. Sachen zu 
Uttbeilen / deffen Herkommen und Urſprung man 
abt weiß. Dann was weiß ein Bünder dog 
Barben ? Was derowegen unſere Vorfahren 
unferlaffen/ das haben wir uns in dieſem Tractat 
lu erklären fuͤgenommen. 0 401 
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Es ſeynd aber der Dingen Anfäng / ſonderſſch 
der Metallen / nach der alten Philoſophen Mei⸗ 
nung / zween: Schwefel / und Queckſilder: nach 

den jünger. aber drey / Saltz / Schwefel / und 
Queckſilber. Dieſe Anfaͤng aber entſpeingen 
aus vier Elementen / und deren Wurtzel wir 
‚befonders den Anfang machen muͤſſen. Alfo 
follen die Jünger dieſer heiligen Wiſſenſchafft 
mercken / daß vier Elementen ſeynd: und daß ein 
jedes dieſer vieren in feinem Center unb Mittels 
uncten ein anderes in ſich halte / von dem es die 
lementi(cbe Natur empfaͤnget / und diß ſeynd 
die vier Säulen der Welt / fo. in der Schaf 
fung der Welt von der Goͤttlichen Weisheit aus 
dem vermifchten Chaos geſchieden worden / wels 
che auch dieſes Welt Gebaͤu, durch ihre wider⸗ 
waͤrtige Wuͤrckung / in Gleichheit / und der Pros 
portion halten / und durch Influentz der himm⸗ 


liſchen Kraͤfften / alle Ding unter und über der 


Erden herfuͤr bringen / darvon an feinem Ort. 
Wir wollen zu unſerer Sach / und erſtlich von 
dem naͤheſten Element der Erden handlen. 


Von dem Element der 
Erden. 


Die Erd ift ein Element / febr würdig in feis 
ner Beſchaffenheiten / und Herzlichkeit. In Dies 
fen Element ruben die übrige drey / inſonder⸗ 
heit aber das Feuer. Sie ift das fuͤrnehmſte 
Element / zu verbergen / und zu offenbaren / was 
Hr vertraut iſt: fie iſt dicht / und loͤcherecht / ſchtwer / 

| » t wegen 


! 


n ſei⸗ 
n Dies 
nbers 
bmfte 
was 
wer / 
egen 


t 
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BIN ihrer Kleinheit / leicht / ihrer Natur bab 
en: fie ift das Mittel der Welt / und auch der 
Anderen Elementen / und durch ihren Mittel⸗ 
puncten gehet die Ay der gantzen Welt / und bei⸗ 
der oln Sternen. Sie ift loͤcheret / wie gemel⸗ 
et wie ein Schwamm / fo nichts von fid) ſelbſt 
erfür bringet: was aber die andern drey in fie 
lreuffen / und werffen / das empfaͤngt fie; und was 
zu behalten / behaftet fie was aber zu offenbar 
len / das offeobaret fie: Nichts / wie wir droben 
geredt / bringet fie für (id) ſelbſt herfuͤr / ſondern 
Ut der andren Sammel, Kaſten / darinnen alle 
tegturen bleiben / und durch ihre bewegende 
arme faulen / auch durch dieſelbige / fo das 
reine von dem Reinen geſcheiden gemehret wera 
den: Was ſchwer iſt / wird in ihr verborgen / 
das leichte aber treibt die Hitz heraus: ſie iſt eis 
nes jeden Saamens / und Vermiſchung Mut⸗ 
ter / und Saͤugamme / dann fie kan weiter nichts 


thun / als den Saamen / und die Vermiſchung 


derwahren / biß zur Zeitigung, Sie iſt kalt / 
trucken / und vom Waſſer temperirt; ihr duffere 
ftes ſichtbare ift fr / das innerſte unſichtbare / 
ſuchtg. Sie ift eine Jungfrau vor Erſchal⸗ 
fung der Welt / wie nach dem diſtilliren der hins 
ferffellige Todtenkopff / welcher zu Zeiten nach 
Otte Wilen caleinnt wird nach Scheidung 
einer Feuchtigket / daß aus ibm eine neue Eris 
Natlinifche Erd entfpringe. Diefes Element ift 
duch getheilet / in das reine und unreine Theil: 
as reine Theil brauchet das Waſſer / allerhand 


daraus zu ſchaffen; das du bleibet in feiner 


5 Kugel 
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Kugel. In feinem Mittelpunct iſt das hoͤlli⸗ 


ſche Feuer / welches das gange Welt⸗Weſen 


in ſeinem Thun erhaltet / indem es das Waſſer 
in der Lufft austreibet / und wird dieſes Feuer 
von der erſten Bewegung entzuͤndet / und von 
der Sternen Infſuenz verürſachet / und ange 
zuͤndet: Dieſem begegnet die Sonnen Wärme 
durch den Lufft getemperiret / zu der Zeitigung / 
und Anziehung / was fie in ihrem Centro empfan⸗ 
gen. Derohalben hat die Erd Gemeinſchafft 
mit dem Feuer / welches ſein innerſtes iſt / ſie wird 
auch nicht gereiniget / als durchs Feuer / und alfo 
wird ein jegliches Element / durch fein innerſtes 
gereiniget. Das innerſte aber / der Erden / oder 
ihr Center / iſt die hoͤchſte Reinigkeit / mit dem 
Feuer vermiſchet / da nichts ruhen kan / dann fie 
ift wie ein leerer Platz / dahin die anderen Cle 


menten ihre Wuͤrckung werffen / wie zuvor in 


dem Vuͤchlein der 12. Tractaͤtlein angezeiget 
worden. Und ſo viel von dem Element der Er⸗ 
den / welches wir einen Schwammen / und der 


übrigen Gammel Kaften tituliret 7 zu unſerem 


Fuͤrhaben genug. : 


Von dem Element / Waſſer. 


Waſſer ift das ſchwere fte Element / voll (mw 
tiger Feuchte / und ift ein wuͤrdiger Element in 
feiner Beſchaffenheit / aͤuſſerlich fluͤchtig / inner⸗ 
lich aber fix und beſtaͤndig / kalt und feucht / und 


von dem Lufft temperirt: es iſt der Saamen der 


Welt / darinnen aller Dingen Saat erben 
m 7 un 
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etfi y behalten wird / dann es betwahret eines ſeg⸗ 
Weſen lichen Geſchoͤpffs Saamen, Doch ift zu wiſſen / 
Kaffee AB ein anders ift der Saamen/ (Semen) ein 
Feuer anders die Sagt: (Sperma) der Saat Verwah⸗ 
1D von ker und Gefäß ift die Erd / des Saamens aber / 

ange, das Waſſer, Was der Lufft vermittelſt des 
arme / Feuers / in das Waſſer treufet / das giebt das 
igung / Waſſer der Erden. Es manglet biß weilen der 
npfaw ^ Saat, an genuofamen Saamen/ aus Mangel 
ſchafft der kochenden Wärme: dann die Saat ift immer 
e wüd haͤufig vorhanden / des Saamens er wartend / 
d alſo welchen er aus Einbildung des Feuers / durch die 
nerſtes Bewegung des Luffts in die Mutter traget: und 
/oder zu Zeiten / wann es an dem Saamen mangelt / ge⸗ 
it dem het die Saat ein / gehet aber ohne Frucht / wie⸗ 
mn ſie der aus / darvon mit der Zeit in dem dritten 
n Cle. —Tractat der Anfang / von dem Saltz / weits 
vor in  Aduffiger, Es geſchicht gar offt in der Natur / 
ezeiget daß die Saat / mit gnugfamen Saamen in die 
er Er? Mutter kommt / (ie aber nicht gereiniget/fonbertt 
nd der mit boͤſem Schwefel ) ober Feuchtigkeit angefuͤl⸗ 
niren let / nicht empfangen kan / auch alfo nicht daraus 
iH wird / was hat werden follen.. Dieſes Element 
bat auch nichts eigens / als daß es in der Saat 
r. du ſeyn pfleget : erfreuet fih feiner eigenen Bes 
, wegung / fo durch den Lufft geſchicht / und laͤſſet 
ſchmu⸗ ich mit anderen vermiſchen / wegen feines aͤuſſer⸗ 
ent in lichen fluͤchtigen Leibes. Es iſt / wie angedeutet / 
nner? ein Sammel: Kaften des allgemeinen Saamens: 
sound die Erd wird darinnen gar leichtlich gereiniget / 
gender und aufgeſchloſſen: der Lufft wird in ihm gehaͤrt⸗ 
be het / und ihm zugeeignet. In feine Tiefe ym 
e 


— — 
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der Welt Weſblicher Saamen / welchen der Lufft 
durchteingend / durch Krafft der Wärme / in eis 
nem warmen Dunſt anseucht/ dardurch die nas 
türlicbe Gebaͤhrung der Dingen verurſachet wird / 
mit welchen die Erd / als die Gebaͤhrmutter / 
ſchwanger gangen: und wann die Mutter ihren 
gebuͤhrenden Theil Saamens empfangen / es ſey 
von waſerley es wolle / fo gehet / und würcket die 
Natur ohne Unterlaß fort und fort biß zum En⸗ 
de: die übrige Feuchtigkeit aber / oder die Saat / 
füllet bey Seits / und faulet durch die Waͤrme 
in der Erden / und daraus wachſen hernach an⸗ 
dere Ding / als Käfer, Wuͤrm und Thierlein. 
Es koͤnte zwar ein ſpitzfindiger Artiſt / in dieſem 
Element / als aus einer Saat / vielerley Wun⸗ 
der der Natur ſehen: aber er muͤßte die Saat 
nehmen / darinnen allbereit ein eingebildeter Aſtra 
liſcher Saamen wäre / in gewiſſem Gewicht: 
dann die Natur machet und gebieret aus der er⸗ 
ſten Faͤulung reine Ding: aus der andern aber 
viel reinere / koͤſtlichere / und edlere: wie man ein 
Exempel hat / an dem gemeinen Holtz: da die Na⸗ 
tur in der erſten Compoſition ein wachſend Holtz 
machet / ſo es aber nach feiner Zeitigung wieder 
derdirbt / und faulet / (o wachſen Wuͤrm und ane 


dere Thierlein daraus / die das Leben und Ges 


ſicht in Bewegung haben: nun ift ja ohnlaugbar / 
daß ein empfindlichs und beweglichs viel heralis 
cher iſt / als nur ein wachſendes / dann es gehs⸗ 
ten dortzu Inſtrumenten / ſo von ſubtilerer und 


teinerer Erden gemacht ſeyen. Aber zum Zweck. 


Wit fagen: dieſes legent feye der Enna) 
13 ' [4 
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der Welt / und dreyfach jertheilet/zein/teiner/ 
Aller reineſt. Aus der aller reineſten Subſtantz 
er Himmel gemacht: die reinere ift in Lufe 
wandelt worden: die reine aber / und einfache / 
Kobeſiſt nach GOttes Ordnung in feiner Spher 
geblieben: und verwahret durch der Natur Wuͤr⸗ 
Kung alles was fubtil ift: machet mit der Erden 
eine Kugel / hat feinen Centro in dem Hertzen des 
ers / behaltet eine Ax mit der Erden / dardurch 
alle Ströme und Bronnen der Waſſer auslaufe 
/ daraus nachgehends groſſe Fluß erwachſen. 
Durch dieſe Ausfluß der Waſſer wird die Erd 
oe Brunſt erhalten / und mit Diefer Befeuchtige 
ung wird der allgemeine Saamen durch ale Wine 
el der Erden getragen / welches dann die Bewe⸗ 
gung und Waͤrme thut. Nun iſt offenbar / daß 
alle Ströme des Waſſers / wieder zu dem Hertzen 
es Meers eilen / wo ſie aber hernach hinkommen / 
weiß nicht jedermann: dann es werden gefunden / 
D da meynen / daß alle Fluͤß und Quellen / fo 
ren Lauf in das Meer haben / von dem Gea 
ien entſpringen / und weil fie keine andere Ure 
achen wiſſen / warum ihnen das Meer nicht 
überwachſe / wenden fie für 7 die Waſſer bere 
jehren fid; in der Mitten des Meers, Aber das 
keine Statt in der Natur / wie an dem Regen 


Bu beweſſen. Das Geſtirn verurſachet zwar ein 


ing / gebieret es aber nicht: dann es wird nichts 
ohren als in feines gleichen Geſchlecht; 
Das Geſtirn aber ift von Feuer und dufft / wie 
an es dann Waſſer generiren ? Und wann 


dem alfo ware / daß etliche Steinen Waſſer 


zielten 


t 
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zielten / fo würden nothwendig etliche ſeyn / die 
Erden gebaͤten / und andere / fo andere Elemen⸗ 
ten: dann das Geheuß der Welt wied von denen 
vier Elementen alſo gehalten / daß eines das an⸗ 
der nicht um ein Haar übertrifft / ſondern ſtehen 
mit ihren Kraͤfften in ſcharpffer Bleywaag / ſon⸗ 
ſten wann eines das andere uͤbertreffe / fiel der 
Handel p Hauffen. Doch bleib ein jeder / fo da 
will / auͤf ſeiner Meinung / wir wiſſen aber aus 
dem Licht der Natur / daß durch dieſe vier Ele⸗ 


menten / und ihrer von dem hoͤchſten Schoͤpffer 


verglichenen Gleichheit / das Gebaͤu dieſer Welt 


erhalten wird / und keines das andere in feiner | 


Wuͤrckung übertrifft. Die Waſſer aber wer⸗ 
den in dem Fundament der Erden / als wie in efs 
nem Faß / von des Luffts Bewegung / gehalten / 
und werden bey unſerem ob femen zuſammen 


gezogen / dann ed ift nichts laͤrs in der Welt: deß⸗ 


wegen iſt in der Mitten des Erdbodens das hoͤlli⸗ 
fche Feuer / der Waͤrme / über die der Natur Koch 


herꝛſchet. Dann als in Erſchaffung der Welt 


G Ott der Allmaͤchtige aus dem verwirten Chaos 


fuͤrnemlich das fünffte Weſen der Elementen et» | 


hoͤhet und weit hinaus gefuͤhret / hat er darnach 
des Feuers ſubtileſte Subſtantz zu dem Stul ſei⸗ 
ner Allerheiligſten Majeſtaͤt erhoben / und in feine 
Schrancken geſtellt / und beſeſtiget / da ift in dem 
Mittelpuncten des Chaos / nach bem Willen der 
ohnermeß lichen Goͤu lichen Weißheit / das Feuer 
angezündet worden / welches nachmalen die Ela» 
teften Waſſer gediſtillnet. Demnach aber das 


allerseinefte Feuer / das Firmament / und den 
M wid | Thron 


LiJ 
— 
> 
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Wan des Aller hoͤchſten bekommen / ſeynd die 
ne afi 


er unter ihm geblieben / und ſeynd unter fes 

dam Feuer zu Himmeln gebártet worden / und 
amit fie noch ſtaͤrcker befeftiget wuͤrden / ift ein 
roberes Geuer / als das vorige / herab getropf⸗ 
deb,“ (doch alles durch Trieb des Centraliſchen 
Feuers) welches in der Spher des Feuers / uns 
ter den Waſſern geblieben / und ſehnd alfo die 
affer zwiſchen zweyen Feuren / zu Himmeln 
gepreffet und befeftiget worden: gleichwol hat 
das Centraliſche Feuer / nicht gefeyret / ſondern 
ort diſtillirt / und hat andere unreinere Waſſer 
in Lufft -refoloivet / welcher unter der feurigen 
pher / feine eigene Gopher inhat / und von 
em Element Feuer / als dem ſtaͤrckeſten Fundas 
ment / umbgeben wird: und wie die Waſſer der 
Himmeln / das uͤberhimmliſche Feuer nicht übers 
ſchreitten mögen / alfo kan auch das Element / 
Feuer / die Himmel Waſſer nicht überreichen/ 
noch der Lufft über des Feuers Zirckel feigen: 
Vaſſer aber und Erd bleiben in einer roͤnde / 
leweil fie keinen Platz im Lufft haben / aus ge⸗ 
nommen das jenige / ſo das Feuer zu Lufft ma⸗ 
Det / tu täglicher Starckung und Unterhaltung 
e8 Weltkefigs. Dann wann ein lärer Ort in 
dem Lufft geweſen wäre fo waͤren alle Waſſer 
berab getropfiet / und zu Lufft worden: weil aber 
des Luffts Kugel ſchon an / und ausgefuͤllt / als 
welche jederzeit durch die Centraliſche ſtaͤtige 
„arme von dem abdiſtillirenden Waſſern ges 
füllt wird / alſo daß die übrige Waſſer / wegen 
des Luffts ſtattges Trucken / um die e" 1105 
auffen / 
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lauffen / und mit der Erden den Mittelpuncten 
der Welt halten: und dieſe Wuͤrckung geſchicht 


von Tag zu Tag / und alſo wird auch die Welt 


von Tag zu Tag geſtaͤrcket / und wird natuͤrli⸗ 
cher Weiſe ohnzerſtoͤret bleiben / ausgenommen 
den endlichen Schluß des aller hoͤchſten Schoͤpf⸗ 
fers: dann das Centraliſche Feuer wird durch 
die allgemeine Bewegung und Influentz der 


Himmliſchen Kraͤfften nicht nachlaſſen zu bren⸗ 


nen / und die Waſſer zu erwaͤrmen / ſo werden 
auch die Waſſer nicht unterlaſſen zu Lufft zu wer⸗ 
den / auch wird der Lufft nicht abſtehen / das 
übrige Waſſer um die Erd niderzutrucken / und 
alſo in dem Mittel zuerhalten / daß ſie aus ih⸗ 
rem Center und Puncten nicht weichen koͤnnen: 
und alſo iſt dieſe Welt natuͤrlicher Weiſe / von 
Gottes allerhoͤchſten Weißheit erſchaffen / und 
erhalten worden / und gleicher geſtalt muͤſſen 
nach dieſem Exempel alle Ding in dieſer Welt / 
natürlich gemacht werden. Dieſe Erſchaffung 
der groſſen Welt / haben wir dir zu dem End 


woͤllen erklaͤren / daß du erkennen moͤgeſt / daß 


die vier Elementen eine natürliche Verwandnuß 
haben / mit den oberen / dieweil ſie beyde aus ei⸗ 
nem Chaos herkommen: werden auch von den 
oberen / als den koͤſtlichern / regiret / und daher 
gehorſamet die untere Spher ſo unter dem Mon 
iſt / ben oberen. Wife aber das dieſe Ding ole 
le von den Weiſen natuͤrlich erfunden worden / 
wie an feinem Ort ſoll erzehlet werden. Nun 
pues Vorhaben / von ben Waſſerſtroͤmen / 

m Zu⸗ und Abfluß des Meers / wie —— 

ur 
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dutch Die Nr der Welt von einem ui 
1 nem Polo zu dem 
andern geführet werden. Pt 


; übt ſehnd zwey Poli / einer gegen Mitternacht 


ng heiſſet Arericus / der ander unter ung 

hagen Mittag / Antarticus: Der obere Pol 
0 eine magnetische Krafft an fio au iehen : der 
nter aber hat die magnetiſche Krafft von ſich 
zu ſtoſſen / deffen wir ein augenſchein lichen Bes 
weiß an dem Magnetſtein haben. Alſo jiebet 
nun der obere Polus die Waſſer durch die Ax 
an fich 7 welche nach dem Innfluß wider durch 
es unteren Poli Ar hinaus tringen / und Dit 
weil der Lufft nicht geſtattet / daß die Erdkugel 
ohnrund oder ohngleich werde / fo werden fie wis 
er dem Polo Arctico zugetrieben / und halten 
alfo biefen ftátigen Lauff für und für, In Dies 
fem Lauff von dem obern Polo gegen dem unte⸗ 
ten) werden fie durch die Ay / oder die Mitten 
der Erden durch verborgene Gaͤng geleitet / Date 
aus nach ihrer viele oder wenige vielerley Brun⸗ 
quellen entſpringen / daraus folgends / wann ſie 
zuſammen flieſſen / groffe Fluͤß entſtehen / wel⸗ 
Die wider dahin / teo fie herkommen / eylen / und 
eee geſchicht ohne Aufhören / mit allgemeiner 

i gen Bewegung. Dieſe Waſſer / haben ets 
e bermeint / fo nichts von dieſer ſlaͤtigen all⸗ 
gemeinen Bewegung / und der Polen Wuͤrckung 
bewußt / daß fie in des Meeres Bauch vtt» 
iehret/ und von dem Geſtirn generirt werden. 
$2 doch nichts materialiſch berfür bringen / 
iger gielen, ſondern nur eine Krafft / und geiſt⸗ 
iche Influentz eintrucken / etie kein Gewicht 
oder 
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oder Schwere bat.) Derohalben werden die — Dbíe 

Waſſer nicht generiret / ſondern werden aus der auch 
Mitten des Meers durch die heimliche Gaͤnge groͤ 
der Erden in die gantze Welt ausgebreitet: aus lec t 
dieſen natürlichen Fundamenten haben die Phi⸗ waf 
loſophen vielerey Inſtrumenten / Waſſerleu un⸗ und 
gen / und Brunnenwerck erfunden / da man An 
weiß / daß natürlicher Weiß das Waſſer nicht chet 
höher ſteiget / als wo es entiprungen/ und wann liege 
es nicht alfo von Natur tedre / wuͤrde es die abla 
Kunſt nimmer mehr vermoͤgen / dann die Kunſt nia. 
folget der Natur nach / und was in der Nalur fdn 
nicht iſt / wird durch Kunſt nicht erlanget / und den 

wird das Waſſer / wie wir vor geſprochen / nicht dare 
hoͤher getrieben / als da es hergenommen wird. Ort 
Nimme zum Exempel einen Weinheber / oder — fet/ 
Weinſtehler / darmit man den Wein aus einem Cen 
Faß puht. Solt derowegen ſchließlich wiſſen / dant 


daß aus dem Geſtirn keine Waſſerquellen / oder lauf 
Fluͤß generirt werden / ſondern aus der Mitte es n 
des Meers / dahin fie auch alle wieder lauffen | bete 
und alfo einen flätigen immerwaͤrenden Lauf hale | ſchm 
ten / dann wann das nicht waͤre / fo würde gantz nach 
nichts weder in noch auf der Erden generiret / ja | zu / 
der Welt Untergang muͤßte folgen. Darmlt als! 


aber niemand oormerffe, daß in dem Meer alle einer 
Maſſer geſaltzen / alle Quellen aber füB ſeynd / liter 
foll man die Urſach wiſſen / daß die Quellen Han 
durch die Gång der Erden diſtillirt werden / und welc 
viel Meilen Wegs durch enge Ort / und viel i 
Sand durchtringen / unb alſo das Saltzweſen mach 
verlierend ſuͤß werden / nach welchem Gregal feis. 
ie 


8 
Z 


— 
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die Ciſternen erfunden worden. Doch ſeynd 
auch an etlichen Orten die Gaͤng und Kluͤfft 
groͤſſer und weiter / dar durch auch geſaltzen Waſ⸗ 
fec tringet / dahero bie Sultzbrunnen / und Galge 
waſſer herkommen / wie zu Hall in Schwaben / 
und Sachſen / und mehr Orten Teutſchlands: 
An entlichen Diten wird es durch Hitz ausgeko⸗ 
chet / daß das Saltz in dem Sand und Grund 
liegen bleibt das Waſſer aber durch andere Weg 
ablaufft / wie in Polen zu Vislitza / und Boch⸗ 
nia. Gleichfalls fo die Waſſer durch beiffe 
ſchwefeliche ſtaͤts⸗brennende Ort lauffen / wer⸗ 
den ſie heiß / und entſpringen die warme Baͤder 
daraus: dann es ſeynd inwendigſt der Erden 
Ort, da die Natur ein ſchwefeliſch Erh ſchmel⸗ 
tet / diſtiliret / und ſcheidet/ wann es von dem 
Centraliſchen Feuer entzuͤndet wird. Wann 
dann das Waſſer durch ſolche brennende Ort 
lauffet / wird es darvon erhitziget / je nach dem 
es nahe oder weit darvon herſtreichet / und trei⸗ 
bet alſo zu Tag aus / ſeinen ſchwefeliſchen Ge⸗ 
ſchmack behaltend / wie eine gekochte Bruͤhe 
nach dem Fleiſch ſchmaͤcket. Alſo gehet es auch 
zu / wann das Waſſer durch Mineraliſche Ct / 
als Kupffer / oder Alaun lauffet / bekommet es 
einen Geſchmack von ihnen. Ein ſolcher Diſtil⸗ 
licer ift der Schoͤpffer aller Dingen / in defen 
Hand dieſer Kolben / und Alembis ift / nach 
welchem Cxempel alle Diſtillirungen von den 
Philoſophen erfunden worden / welches der alla 
mächtige und barmhertzige GOtt ſelbſt / meis 
fels frey den Menſchen hat eingegeben der is 

2 í 
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fid) kan / (o es fein heiliger Will ſeyn wird / das 
Centraliſche Feuer erleſchen / und den Kolben zer⸗ 
ſchlagen / und alſo aller Dingen ein End ma⸗ 
chen. Demnach aber ſeine Guͤte immer nach 
höherem trachtet / wird er feine allerheiligſte Mas 
jeſtaͤt dermalen eins erheben / und das allerreis 
nefte Feuer / fo den Waſſern der Himmel eine 
Feſte / und Mauer ift / noch viel höher aufführ 
ren / auch dem Centraliſchen Feuer einen ſtaͤccke⸗ 
ren Grad geben / darmit alle Waſſer in den Lufft 


fich erheben / und die Erd calcinirt werde: Dar» | 


mit alſo das Feuer / nach Verzehrung alles Un⸗ 
reinen / fein ſubtile und in dem Lufft circulirte 
Waſſer / der gereinigten Erden geben und mit» 
theilen koͤnnen / dannenher eine viel edelere Welt / 
(wann wir anderſt alſo philoſophiren doͤrffen) 


entſtehen wird. Sollen derohalben alle dieſer 


Kunſt Nachforſcher wiſſen / das Erd unb Waf 
ſer eine Kugel machen / und alle Ding zugleich 
wuͤrcken / dieweil es greiffliche Elementen ſevnd / 
in welchen die andere zwey verborgene Wer⸗ 


cken. Das Feuer erhaltet die Erd / daß fie nicht 
ertrincke / oder zerflieſſe: der Luft erhaltet das 


Feuer / daß es nicht erloͤſche: das Waſſer ers 
haltet die Erd / daß ſie nicht verbrenne. Sol⸗ 
ches hat uns nutzlich zu ſeyn gedaucht / zu unſe⸗ 


rem Fuͤrhaben zu beſchreiben / auf daß bie Labos | 


ranten wiſſen / worauf das Fundament der Ele⸗ 


menten beftehe / und wie die Philoſophen ihre 
widerwaͤrtige Wuͤrckung obſerviret / und wahr⸗ 
genommen / in dem fie das Feuer mit der Ers | 
den / und den Lufft mit dem Waſſer verbunden: 


und 


/ das 
n zer⸗ 
) Mas 
nach 
MA 
lerrei⸗ 
el eine 
uffuͤh⸗ 
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dieſer 
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e 
und wann ſie etwas verbeſſern wollen / haben 
ſie das Feuer in Waſſer geſotten / in Betrach⸗ 


kung / daß des einen Blut viel edeler als des an⸗ 


deren / wie auch die Traͤnen viel lauterer ſeynd / 
als der Harn. Darvon ſey dir alfo genug ges 
red: daß nemlich das Element Waſſer der Saas 
men / und Saat der Welt ſeye / und ein Behal⸗ 
ter des Saamens. 


Von dem Element Lufft. 


Lufft iff ein ganges Element / gar herrlich in 
feiner Eigenſchafft / aͤuſſerlich leicht / und ohna 
ſichtbar / innerlich ſchwer / ſichtbar / und fir, Iſt 
warm und feucht / von dem Feuer temperirt / viel 
wuͤrdiger als Erd und Waſſer. Er ift zwar 
flüchtig / kan aber figiet werden / und wann er fie 
iſt / fo macht er alle Coͤrper durchtringend. Aus 


feiner allerreineſten Subſtantz ſeynd bie lebhaff⸗ 
te Geiſter der Thieren geſchaffen worden: der 


mittelmaͤſſige ift. in feine eigene Spher erhebt 


worden: das Übrige aber / der groͤbeſte Theil iſt 
in dem Waſſer verblieben“ und wird mit dem 
Waſſer circulirt / wie das Feuer mit der Erden - 


dann fie ſeynd gute Freund er ift gar herzlich / 


wie gemeldet / und der rechte Platz und Ort des 
1 In ibm wird der 


Saamens aller Dingen. 
Saamen imaginirt / wie in einem Mann / und 
wird hernach durch einen circulirten Trieb in ſei⸗ 
ne Saat geworffen. Dieſes Element hat eine 
Geſtalt und Form der Gaͤntze / auszutheilen den 
Saamen in die Gebaͤrmuͤter / durch die Saat 

N 3 und 


t 


a 


und Weiblichen Saamen der Welt: in ihm ift 
quch der lebendige Geiſt aller Creaturen / der in 
allem lebet / durchtringet / und den Saamen am 
deten Elementen aufhaltet / wie ein Mann den 
Weibern: Er ernehret fie / ſchwaͤngert fie, ers 
haltet ſie: Und dieſes lehret uns die tägliche Erz 
fahrung / daß durch dieſes Element / nicht allein 
die Mineralien / Vegetabilien / und die Thier / 
ſondern auch alle Elementen leben: dann wir ſe⸗ 
hen / daß alle Waſſer faul / und ſtinekend wers 
den / wann fie keinen friſchen Lufft haben: das 
Feuer erloͤſchet / fo man ihm den Lufft benimmt: 
daher können die Alchpemiſten das Feuer sermits - 
telft des Luffts nach den Graden regieren / und 
nach der Mans des Luffts die Regiſter anſtellen: 
des Erbreichs verborgene € ang und Schlich / 
werden durch den Lafft erhalten / wie es die Berga 
leut wol wiſſen. In Summa das gantze We, 
fen dieſer Welt / wird durch den Luft erhalten / 
ſonderlich auch in den Thieren: der Menſch wird 
gleich getoͤdtet / ſo man ihm den Lufft nimmt: 
auch wͤchſe nichts auf dem Erdboden / wann 
die durchtringende / dubéfehbe / und die anziehen. 
Ne der mebréntien Nahrung / des Luffts 
nicht waͤre. In dieſem Element ifl der einge bil- 
deté Saamen duch Würckung des Feuers / 
welches der Welt Saamen zuſammen hált) / 
durch eine verborgene Krafft / als in Baͤumen 
und Kräutern / dadurch die Lufftroͤhrlein der Er» — 
den / und ſpiritualiſchen Wärme / die vermeh⸗ 


rende Krafft mit dem Sa amen ausgehet / und 


die anzlehende Narur des Luffts / in gewiſſer Pro 
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portion daſelbſt gemächlich erhartet / und alfo 
werden durch das ſtaͤtige Wachſen / von Tag zu 
Tag / von Tropffen zu Tropffen / endlich groffe 
Sum daraus / wie in den 12, Tractaten erwieſen 
iſt. In dieſem Element ſeynd alle Ding gantz 
und gar / durch die Einbildung des Feuers / und 
iſt voll gͤttlicher Tugend und Krafft / dann in ihm 
ift der Geiſt des Allerhoͤchſten eingeſchloſſen / wels 
cher vor der Schoͤpffung auf den Waſſern ſchwe⸗ 
bete (wie die H. Schrifft redet) und floge auf den 
Fittichen der Winde. Wann ihm dann alfo ift/ 


wie es dann wahrhafftig iſt / daß der Geiſt des 


Herren in ihm gefuͤhret worden / was darffſt du 
dann zweiſelen / daß er etwas von feiner göttlichen 
Krafft in ihm verlaſſen? Dann biefer Monarch 
pfleget ſeine Wohnungen zu zieren / und hat inſon⸗ 
derheit dieſes Element gesteret / mit dem lebendi⸗ 
gen Athem aller Greaturen / und in ihm ift der 
gamen aller unterſchiedlichen Dingen / ihm ifl 
auch gleich in der Erſchaffung / die Magnetiſche 
anziehende Krafft (darvon oben gehandelt) bon 
dem hoͤchſten Schoͤpffer einverleibt worden / und 
wann er dieſelbe nicht haͤtte / koͤnnte er nichts von 
feiner Nahrung an fid) ziehen / und bliebe alſo der 
gamen in feiner kleinen Form / wuͤchſe nicht / 
würde auch nicht vermehret:aber wie der Magnet⸗ 
fein das harte Eiſen an ſich zeucht / gleich wie der 
Arckiſche Polus die Waſſer an fich zeucht / darvon 
tm Element Waſſer abgehandelt: alfo zeucht der 
Lufft / durch feinen vegetabiliſchen Magneten / fo in 
em Saamen ſteckt / an ſich ſeine Nahrung / aus 
dem Menſtrugliſchen N das iſt / ad 
4 au 
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dem Waffer- Diefes geſchicht alles durch den £ufft/ 
dann er iſt ein Fuͤhrer der Waſſer / und ſeine Krafft 
iſt verborgen eingeſchloſſen in jeden Saamen / an 
ſich zu ziehen das humidum radicale, oder die er⸗ 
nehrende und vermehrende Feuchtigkeit / oder den 
Wuttzelſafft: und diefe Krafft ift in jeden Saamen 
der 280. Theil / wie abermal in den 12. Tractaten 
erwieſen worden. Wafß nun einer ein guter Baͤum⸗ 


pflantzer ſein wolte / muͤßte er ſonderlich mercken / 


daß er den anziehenden wachſenden Zincken Mit⸗ 
ternacht zurichtete / dann alſo wird es ihm nimmer⸗ 


mehr fehlen: dieweil / gleichwie der Mittnaͤchtiſche 


Polus die Waſſer an fich zeucht / alfo zeucht der 
Scheittelpuncten den Saamen an / und jedeꝛ anzie⸗ 


hender Spitz vergleicht fld mit ihm: des haben wir 


ein Beyſpiel an einen jeden Holtz / deßen anziehender 


Spig natuͤrlicher Weſſe den Scheittelpuncten zus. 
ellet / und von ihm gezogen wird. Dan man nehme 
ein Holtz was für Gattung man wil / aſſe es gleich 
abhoblen / und wann du wiſſen wilt / welches ſein 


Obertheil am Baum geweſen / fo tauche es ins 
Waſſer / tieff hinein (doch nicht nach der Länge) fo 
wird man ſehen / daß der Theil, ſo oben geſtanden 
eher wird herfuͤr kommen / als der ander untere: 


dann die Natur kan in ihrem Amt nicht irren / von 
welchem meitläuffiger in der Harmonia der Nas. 
gnetiſchen Kraͤfften fol gehandelt werden: wiewol 
dem / ſo der Metallen Natur kennet / leicht iſt den 
Magneten zuverſtehen. Dißmalen ſey genug ge⸗ 


ſagt / daß diefed das wuͤrdigſte Element fepe / daͤr⸗ 


innen der Saamen / und lebhaffte Geiſt / oder der 
Von 


Seelen Hauß aller Crealuren liege. 


| 


n Lufft / 
e Von dem Element / Feuer. 
t Die er⸗ Feuer ift das allerreineſte Element / und vor 
der den allem das koͤſtlichſte / voll anhaͤngender feiſten 
amen. Schaͤrpfe / fo da durchdringend / digerirend / eis 
actaten ner klebrichten ſtarcken Etzung / aͤuſſerlich ſichtbar / 
Baͤum⸗ innerlich aber unſichtbar / ſehr / fix / hitzig und trus 
wen; cken / und wird von der Erden temperirt: deſſen 
n Mit⸗ allerreineſte Subſtantz und Weſen iſt gleich in 
immers Erſchaffung der Welt / mit dem Thron Goͤttli⸗ 
ſchtiſche cher Majeſtaͤt erhoͤhet geweſen / da die Waſſer 
icht der der Himmeln beftättiget worden / davon im Ele⸗ 
nanges | ment Waſſer allbereit geredt. Aus der andern 
ben wir etwas groͤbern Subſtantz feon die Engel geſchaf⸗ 
hender ſen: aus noch unreinerer / und dem reineſten Lufft / 
cten zu ſeynd die Himmels⸗Liechter und Sternen ge⸗ 
nehme macht: das weniger rein geweſen / ift in fein eiges 
s gleich ne Syher / die Himmel ü beſchlieſſen / geſetzet 
hes joi | worden; die unreine und faiffe Materi aber iſt in 
es ins das Mittel der Erden / die ſtetige Bewegung zu 
nge) ſo treiben / von dem hoͤchſten Werckmeiſter gelegt 
tanden, und beſchloſſen worden / daß wir das hölkifche : 
untere: Feuer heiſſen. Dieſe Feuer alle find zwar zer⸗ 
en / von fbeilet/ haben aber doch eine natuͤrliche Verei⸗ 
r Ma- nigung unb Verwandſchafft. Dieſes Element 
wiewol iſt das allerruhſamſte / gleich einem Wagen / 
tiſt den welcher / wann er gezogen wird/ fortlauft / und 
nug ge⸗ fO er nicht gezogen wird / ſtill ſtehet: und iſt in 
daͤr⸗ allen Dingen ohnvermercklich: in ihm ſeynd die 
der der lebhaffte Sinn und der Verſtand / bie da in der 
erſten Eingieſſung des menſchlichen Lebens aude 
Von Ns gethei⸗ 
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getheilet werden / und werden genannt die ver⸗ 
nuͤnff ige Seel welche allein den Menſchen von 
den übrigen Thieren unter ſcheidet / und Gott 
gleich machet. Dieſe Seel ift aus dem allerrei⸗ 
reineſten elementariſchen Feuer / in den lebhafften 
Geiſt Goͤttlicher Weiſe eingegoſſen / derentwe⸗ 
gen der Menſch nach Erſchaffung aller Creaturen 
zu einer beſondern / oder kleinen Welt gemachet 
worden. In dieſes Ding hat Gott der All⸗ 
mächtige Schoͤpffer aller Dingen / feinen Stuhl 
und Majeſtaͤt geſetzet / als in dem reineſten und 
ruhigſten Ding / welches allein von Goͤttlichem 
Willen / und unbegreifflicher Weisheit regiere 
wird Darum bat GOtt einen Greuel von ab 
ler Uareinigkeit / und kan nichts unflaͤtiges / ges 
ſticktes / oder beſudeltes zu GOtt kommen. Deß⸗ 
wegen kan auch kein ſterblicher Menſch natuͤrli⸗ 


cher Weiſe Gott ſehen / oder zu ihm fich naͤhern / 


dann das Feuer / ſo um die GOttheit herum iſt / 


darinnen der Stuhl / und die Majeftät des Allers 
hoͤchſten getragen wird / iſt alſo ausgebreitet / daß 


es kein Aug durchſehen mag / dann das Feuer lei⸗ 


det nichts das zuſammen geſetzet iſt / dann das 
Feuer ift aller componirten Dingen Scheidung 
und Tod. Wir haben geſagt / daß es das al⸗ 
lerruhigſte Ding fey / weil es alfo ift / ſonſten 


wuͤrde folgen (daß man auch ohne groſſen Ab⸗ 


ſcheu und Greul nicht gedencken foll) daß G Ott 
nicht koͤnnte ruhen / dann er ift in dem allerru⸗ 


higſten Stillſchweigen / mehr als menſchliche 

Vernunft erreichen kan. Nimm ein Exempel 

an dem Kißlingſtein / indem zwar Feuer iſt / s 
95 ni 
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nicht geſpuͤhret noch geſehen wird / es werde dann 
durch die Bewegung erweckt und ent zuͤndet / daß 
es erſcheine) alfo ift das Feuer / darinnen die bets 
lige Majeſtaͤt unfers Schoͤpffers beſtehet / ohn 
beweglich / es werde dann durch den eigenen 
Willen des Allerhoͤchſten ermuntert und hinge⸗ 
leitet / wohin fein heiliger Wille if. Dann 
durch den Willen des hoͤchſten Schoͤpffers ges 
ſchicht der hefftigſte und ſchroͤcklichſte Trieb. Man 
befebe eine Gleichnuß / wann ein Potentat dies 
fer Welt in feiner Pomp und Herzlichkeit ſitzet / 
lieber was für eine Ruhe / und was für eine Stille 
iff um ihn her? und ob (ton etwa einer von feis 
nen Dienern ſich reget / ſo iſt es doch nur eine 
eintzele Bewegung eines oder des andern / dars 
auf man nicht achtet. Wann aber der Herz 
ſelbſt beweget wirp / da gibt es einen allgemeinen 
Rumor und Aufſtand / und der gantze Umſtand 
beweget fich mit hm. Wie dann fo der Obri⸗ 
fie Monarch / der König aller Königen) der 
Schoͤpffer aller Dingen (nach deffen Exempel 
die Fürsten Diefer Welt fürgeftellt werden) fejs 
ne Authorität beweget / hilf G Ott was iff das 
für eine Bewegung / was für ein Zittern und 
Beben / wann der gange Beyſtand der himmli⸗ 
ſchen Heerſcharen fid um ihn her bewegen, Es 
Möchte aber jemand fragen / woher wir dieſe Din⸗ 


ge wiſſen / indem der menſchliche Verſtand die 


biftimlifche Sach nicht Fan ergründen. Denen 
antworten wir / daß diefe Dinge allen Philofor 
Phen befandt ſeyen / ja die ohnbegreifliche Weis⸗ 


! heit hat es ihnen eingeblafen daß alles nach dem 


Eben⸗ 
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Ebenbild der Natur erfchaffen (epe / unb daß 


aus denſelben Heimlichkeiten die Natur ihren 


Succurs habe und wuͤrcke / und daß nichts auf 
dem Erdboden geſchehe / als nach dem Exempel 
der himmliſchen Monarchi / die man aus den un⸗ 
terfchiedlichen Aemptern der Engel kan erkennen. 
Alſo waͤchſet / und wird nichts / als natuͤrlicher 
Weiſe. Alle menſchliche Erfindungen / und auch 
alle Küͤnſte / die da ſeynd / und noch erfunden 
werden / kommen nirdends wo her / als aus den 
Fundamenten der Natur. Der Allerhoͤchſte 
Schoͤpffer hat dem Menſchen alle natürliche 
Ding wollen offenbaren / darum hat Er uns 


vornemlich gewieſen / daß auch die himmliſche 


Ding natürlich gemacht find / daß aus dieſen 
deſto beſſer feine unendliche / und unerforſchliche 
Macht und Weisheit erkannt werde: welches 
alles die Philoſophen in dem diecht der Natur 
als in einem Spiegel zu ſehen haben: darum ha⸗ 


ben ſie dieſe Wiſſenſchafft (nicht aus Begierd 


Silber und Goldes / fondern der Natur Erkuͤn⸗ 
digung / ja vielmehr des Schoͤpffers Macht ſelbſt) 
ſo hoch gehalten / und ſo wenig und genau / und 
niemals dann in Figuren / Raͤtheriſchen / und 
Gleichnuſſen darvon geſchrieben / aufdaß ſolche 
Goͤttliche Geheimnuſſen / dardurch die Natur 


entdeckt wird / den Unwuͤrdigen nicht offenbaret 


wuͤrden: welches du ſelbſt / wo du dich recht ers 


kennen koͤnnteſt / und keinen harten Verſtand 


haͤtteſt / leichtlich verſtehen koͤnnteſt / der du nad) 
der Gleichnuß der groſſen Welt / ja zudem Eben⸗ 


bild GOttes geſchaffen bit. Du haſt an bid | 
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nem Leib die Anatomy und Theilung der gan⸗ 
tzen Welt: du haſt zum Firmament / das fuͤnffte 

eſen der 4 Elementen / auch des Chaos Saa⸗ 
men in die Mutter gezogen / und in die Haut 
(unter und über) verfaſſet: du haft das aller 
reineſte Geblüt an ftatt des Feuers / in welchem 
der Seel Sitz (an ſtatt des Königs ) in dem leb⸗ 
hafften Geiſt / zu ſeyn pfleget? du haft das Hertz / 
an ſtatt der Erden / darinnen das Centraliſche 
Feuer ſtetigs wefert / und das Welt⸗Gebaͤu in 
ſeinem Weſen erhaltet. Du haſt den obern Po⸗ 
lum den Mund: den Antarctiſchen / den Aeſter / 


wie dann alle andere Glieder den himmliſchen 


Spheren gleich zuſtimmen / dar von in unſerer 
Harmoni / in dein Capitel von der Aſtronomp 
dermalen einſt weitlaͤufftiger wird zu ſehen ſeyn / 
darinnen flehet 7 wie die Kunſt der Astronomy 
leicht und natürlich? warum der Planeten und 
Sternen Aſpect etwas verurſachen: woher aus 
den Aſpecten vom Regen undanderem Ungewit⸗ 
tet kan prognoſticirt werden / welches hie viel zu 
lang wäre zu erzehlen: und dieſes alles hencket 
an einer Ketten und geſchicht natuͤrlcher Wei⸗ 
fe; doch durch Mitwuͤrckung der Gottheit. Ha⸗ 
ben nur diß Orts erfuͤllen / und dem fleiſſigen 
Nachforſcher diefer Heimlichkeit andeuten wollen / 
was die Alten ausgelaſſen / daß ihm deſto ſchein⸗ 
barer die unbegreiffliche Macht des Allerhoͤch⸗ 

en Gottes zu Herken tringe / daß er ihn auch 

efto eifriger liebe und anbete, Darum foll der 
Sucher dieſer Wiſſenſchafft betrachten / daß des 
Menſchen Seel in der kleinen Welt / rn 
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des Schoͤpffers in der groſſen Welt Stadthal⸗ chet 
ter / ober Nach⸗Koͤnig iſt / fo in dem Pi Wel 
Geiſt / in dem reineſten Blut ihren Sitz bat. Sie wol 
regiert das Gemüth / das Gemuͤth den Leib: dem 
wann die Seel etwas gedencket / (o weiß das Tote 
Gemuͤth alles / und alle Glieder berſtehn das Ge ⸗ aber 
muͤth / gehorchen ihm / und begehren mit verlan⸗ einbi 
gen feinem Willen genug zu thun. Dann der Ron 
eib weiß nichts / und was fuͤr Staͤrcke und Be⸗ nur i 
wegung im Leib iſt / das verrichtet das Gemuͤth: der 2 
dann der Leib iff ihm eben / wie der Werckzeug Alfo 
einem Kuͤnſtler. Die Seel aber / welche den bet / 
Menſchen von anderen Thieren unterſcheidet / liche! 
wuͤrcket daſſelb in dem Leib / hat aber gröffere Leibe 
Krafft auſſerhalb des Leibs / denn fie herꝛſchet 10 
vollkoͤmmlich auſſer dem Leib / (und datum iſt und 
fie von den Thieren geſchieden /) daß fie nur das | fie wi 
Gemüth oder Sinn / und nicht bie Seel der Sol 
Gottheit haben. Alſo würdet auch GOtt und du na 
Erſchaffer aller Dingen / unfer HERRN und |. pfer i 
Gott in dieſer Welt alles / was ihr vonnoͤthen Dur 
iſt / und ift in dieſem der Welt einverleibt / daher men /n 
man glauben muß / daß GOtt allenthalben feye, daß q 
Es wird aber feine unermeßliche Weisheit aus ſen wi 
dem coͤrperlichen Weſen der Welt ausgeſchloſ. haben 
fen / dann fie wuͤrcket auſſerhalb feiner / und bi das a 
det viel höhere Ding vor / als bie gange Welt xeitzet 
begreiffen mag / und dieſe ſeynd wider die Ord⸗ kandt 
nung auſſer der Natur allein GOttes Heimlich⸗ kung / 
keiten: deffen wir abermal ein Exempel an der nicht, 
Seel haben / welche aufferhalb des Leibs viel onder 
wunderſeltzame Sachen ihr einbildet / und i Vern 
che 
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tadthal⸗ Het fid) hierinn GOtt / worinn fie auſſerhalb der 
Lebens Welt / und auſſer der Natur kan wuͤrcken / wies 
i. Sie wol dieſes nur ift wie ein kleines Liechtlein gegen 
n Leib: dem hellen Mittag: dann die Seel bildet ihr ein / 
heiß das wuͤrcket aber nichts / als in dem Gemüth / GOtt 
das Ge⸗ aber aber würcket alles / augenblicklich / was er 
verlan⸗ einbildet: wie die Seel ihr einbildet / fie fey zu 
ann dee Rom / oder anderswo in einem Augenblick / aber 
ind Be⸗ nur im Sinn oder Gedancken / Gott aber / als 
zemuͤth: der Almächtig iſt / thut alles in der That felber, 
erckzeug Alfo ift GOtt nicht anders der Welt einberlei⸗ 
che den bet / als die Seel dem Leib: bat feine abſonder⸗ 
cheidet / lice vollkommene Macht / wie die Seel in jedem 
groͤſſere Leib eine ſonderliche und eigene Krafft und Macht 
yerafchet hat zu thun andere Ding / als der Leib faffen kan / 
tum iſt und hat den groͤſten Gewalt in dem Coͤrper / wann 
nur das | fie will / ſonſten ware unfere Philoſophia nichts. 
Seel der So lerne nun hieraus GOtt erkennen / fo wirſt 
tt und du nachgehends wiſſen wag zwiſchen bem Schoͤ⸗ 
R und | Pfer und den Geſchoͤpfen für ein Unterſcheld iffe 
möthen Du wirſt ſelbſt viel groͤſſere Ding erfinden koͤn⸗ 
/ daher nen / weil wir dir jetzt Thür und Thor geöffnet, Auf 
en ſeye. daß aber dieſer Diſcurs nicht zu lang werde / muͤſ⸗ 
eit aus ſen wir zu unſerem Vorhaben wiederkehren. Wir 
jefchlofe haben daroben geſagt / das Element Feuer fepe 
ind bib das aller rubfamfte/ fo durch Bewegung anges 
Welt reitzet wird / welche Aureitzung den Weſſen bes 
e Ord⸗ kandt ift. Ein Philofophus muß alle Gebaͤh, 
eimlich⸗ tung / und Derofeiben Zerſtoͤrung wiſſen / dem 
an der nicht allein des Himmels Erſchaffung befandt iſt / 
bs viel ſondern auch aller Dingen Zuſammenſetzung und 
wiol Vermiſchung: ob er aber ſchon alle Ding weiß / 
chet fo 
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í | feral 
eckung geſchicht durch das Wollen der Natur“ ; 
bite durch das Woͤllen eines e | xin 
Künftlers fo die Natur regiert / dann Wy bl. es 
cher Weis wird alle Unreinigkeit und Unflat a Bu 
Dingen durch das Feuer gereiniget, Ein 115 | ebrii 
zuſamm geſetztes Ding / wird im Feuer aufge A erhalt 
wie das Waſſer alle unvollkommene Ding / 1% BR A 
nicht fir ſeynd / waſchet und reiniget / alſo wer⸗ | 
den alle fire Ding durch das Feuer gereiniget / | p 
und vollkommen gemacht. Gleichwie Dag 8 Gen | 
fer alle aufgeloͤſte Ding vereiniget / alfo 5 5 65 Ip 
das Feuer alle Zuſammenſetzung und was "m der E 
Natur und Eigenſchafft ift reiniget es auf | E puts 
beſte und vermehrt es / nicht zwar in der Be Dd 
fondernin Krafft und Tugend. Dieſes ae enke 
wuͤrcket wunderbarlich und beimäch in eet dag t 
Elemententen / und in alle Ding: Dann = 1 


— 


& aus dem aller reineften ifl 7 alſo iſt die ve⸗ 
allen Eis | Btabiiifh nug dem Elementaliſchen / weiches von 
die Seel. der Natur gemeiſtert wird. „Dieſes Element 
gehoͤret würcket in das Centraliſche Miitel eines jeden 
mahlbar |. Dings bie Natur gibt Bewegung / die Bewe⸗ 
e Ding: gung treibt ben Lufft / der Luft das Feuer / das 
o hat die Seuer aber ſcheidet / reiniget / kochet / faͤrbet / und 
e Natur zeit get einen jeden Saamen / und wirfft das zei⸗ 
ine Mas | tige aus / durch die Saat / in reine oder unreine / 
ri zwar / del oder wenig warme / kruckene oder feuchte 
bon dem rt / und Baͤrmuͤter: und nach Gelegenheit des 
Opera- Orts und der Mutter werden vielerley Ding in der 
wecken / Erden herfüͤr gebracht / deſſen auch in den 12. Tra⸗ 
es jeden | ctátleim gedacht worden / das nemlich fo viel Ork / 
vers Erz | TO viel auch Mutter fepen, Alſo hat der Schöpfs 
Natur / fer aller Dingen Gott der Alkrächtigey all & 
jaͤndigen beſtellt / und geordnet / daß je eines dem andern zu⸗ 
natürli- wider / und doch Ded einen Tod des andern Reben 
flatallee | feye: was eines herfür bringt / verzehrt das an⸗ 


in jedes bere / und wird aus dieſem ein anders / darzu viel 


ufgeloͤſt: ebeleres natürlich generirt: und durch dieſes wird 
ing, bie erhalten die Gleichheit der Elementen / und data 
lo wer, aus zuſammen geſetzten Dingen. Aller Dingen / 
veiniget / / ſenderlich aber der lebendige Scheidung iſt der 
i$ Wal, SOD natürlicher Weis / dererthalden muß der 
ſcheidet Menſch nach der Natur ſterben / wenn weil er 
as feiner | von vier Elementen zuſammen geſetzt ift wird ee 
auf das fan Scheidung unterworfen. Dann alles zu- 
Viele, Amen gefeóte / muß nach ber Narur wieder 
Element geſchieden werden : aber diese Scheidung der 
| 4 5 Dauſchlchen Composition hat allererſt an dem 
wie die Lag des Gerichts geſchehen ſollen. Dann in 
Seel | o . dem 
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dem Paradis war der Menſch unfterblich : wie 
alle Schriffgelehrte und die Bibel ſelbſt bezeu⸗ 
gen / gleichwol hat nie kein Philoſophus genug⸗ 
ſamen Beweiß der Unſterblichkeit big auf dieſen 
Tag herfür gebracht / welches ein Sucher dieſer 
heiligen Wiſſenſchafft wiſſen ſoll/ auf daß er fes 
he / wie alle Ding natuͤrlich geſchehen / und fo 
leichtlich koͤnnen verſtanden werden. Das iſt 
einmal wahr / und die hoͤchſte Warheit / daß ein 
jedes zuſamm geſetzt Ding in dieſer Welt der Zer⸗ 
ſtoͤhrung und Scheidung unterworffen / welche 
Scheidung in dem Animaliſchen Reich der Tod 
genennet wird / dieweil aber der Menſch auch 
qus vier Elementen gemacht und erſchaffen / wie 
hat er dann koͤnnen unſterblich ſeyn? Daß es na⸗ 
tüclicher Weiß konne geſchehen / ifl. ſchwer zu 
glauben / ja gantz uͤbernatuͤrlich. Bißher iſt etz 
was gehandelt worden. Gott hat aber den 
ftommen Philoſophen vor piel hundert Jahren 
eingegeben / daß dieſes naturlich fep / welches du 
von uns alfo verſtehe. Das Paradis war / und 
ift ein folcher Ort von dem Allmaͤchtigen Schoͤpf⸗ 
fer aller Ding aus den wahr hafften einzelen Ele⸗ 
menten / doch den allerreineſten / kemperieten / und 
in hoͤchſter Vollkommenheit verklaͤrten / geſchaf⸗ 


fen / daß alles / was in dem Paradis war / und 
aus denfelben Elementen geſchafſen / unzerſtoͤhr⸗ 
lich ſey: daſelbſten tft auch der Menſch erſchaffen / 


aus denſelben unzerſtoͤhrlichen / und in rechter 
e verglichenen Elementen / daß er auf 
eine Weiß koͤnnte zerſloͤhret werden / derowe⸗ 
gen ift er der Unſterblich keit theihafftig W 
N indes 


frettei 
Welt 
fen bi 
weil e 
ihm t 
derbte 

en / 
fung « 
und U 
eine E 
Ven be 


bald zer 
körliche 


ze | m Gott dieſes Paradis allein fuͤr den Men⸗ 
bezeu⸗ ſchen ohne Bine erſchaffen hat / (von welchem 
bien wie an feinem Okt in unſerer Harmoni toeitläufftis 
pin. | ger.) Nachdem aber bet Menfch durch die Suͤnd 
dieſer des Ungehorſams des Allerhöchften Gebot übers 
er fes tretten zift er in diefe verderbliche Elementaliſche 
and (o Welt / ſo GOtt allein für die wilden Thier erſchaf⸗ 
ad ijt fen hatte / zu Denfelben verſtoſſen worden / weicher / 
aß ein weil er ohne Nahrung nicht leben kunnte / war 
HIP: pm bonnöthen / gb den Elementaliſchen vera 
welche derbten Elementen ſeine Aufenthaltung zu ſu⸗ 
rau chen dadurch jene reine Element feiner Schöpfs 
) auch fung angeſteckt / und allgemach zum Verderben 
n wie, und Untergang gebracht worden / fo lang big 
cenar eine Eigenſchafft Die andere übertroffen / und bie 
ver ju Ven beſſerung des gangen Gemaͤchts / Schwache 
dt et⸗ heit / und letztlich die Scheidung und der Tod er⸗ l 
T ON | folgét : nachgehends feynd dieter Verderbung 
zahren und dem Tod viel näher kommen / die in dieſen 
bed du verderblichen Elementen aus dem zerſtoͤhrten 
ar und aamen aufferhalb dem Paradis gebohren wors 
ht; den / dieweil der Saamen / fo aus zerſtoͤhrlicher 
en Ele. s ahrung erwachſen nicht langwaͤhrend feyn kan / 
n und and je weiter Die Menſchen von dee Ausjagung 
schaf, des Paradis / jendher zu der Zerſtöhrlichkeit / baa 
t / and her die Abkürzung des menschlichen Lebens / und 
arſtöhe, vird noch dahin kommen / daß auch bie Erzieh⸗ 
Dfii dung wegen Kürze des Lebens aufhören wird. 
echter Es werden zwar Ort efunden / da wegen ges 
1 ſundern Luffts und Geſtirn die Natur nicht ſo 
e | 


€ H bà 
orden / dad zerſtoͤhret wird / 
indem 
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fertig durch unordentlich Leben und Uberfuͤllung 
zu der Zerſtoͤhrung. Solches lehret uns die Ers 
fahrung / daß von üngefunden Eltern erzeugte 
Kinder nicht lang leben. Wann aber der Menſch 
in dem Paradis geblieben waͤre / als einem Ort / 


das feiner Natur gemäß da die Elementen noch 


unverfaͤlſcht in ihrer Jungfrauſchafft geſtan⸗ 
den / wäre er in Ewigkeit unſterblich verblie⸗ 
ben: Dann es ift gewiß / wann die reinen Ele⸗ 
menten in Gleichheit ihrer Kraͤfften vereiniget 
werden / daß ſelbiges Ding unzerſtoͤhrlich fey / 
und alſo (oll der Philoſophiſche Stein ſeyn. Sol 
cher Menſchlicher Erſchaffung iſt er von den al⸗ 
ten Weiſen verglichen worden / die heutige Philos 
ſophiaber / ſo alles nach den Buch flaben verſtehen / 
habens auf dieſer Zeit verderbliche Erzeigung ge⸗ 


richtet. Dife Unſterblichkeit ift die fürnehmſte 


Ylrfach geweſen / daß die Weiſen dieſen Stein zu 


ſuchen fich bemühet haben. Dann ſie wuſten / dag 


der Menſch aus ſolchen vollkommenen Elemen⸗ 


ten erſchaffen worden: haben derowegen diefe 
Schaffung nachgedacht / und da fie erfunden / 


daß fie natürlich geweſen / fiengen fie an zu erfor⸗ 


ſchen ob man noch bergleichen Unzerſtoͤhrliche Eles 


menten haben koͤnne / odet ob ſie irgend in einem 
Ding könnten vereiniget oder eingebracht wer 
den / denen hat der Allerhoͤchſte Schöpffer aller 
Dingen eingeblaſen / daß eine ſolche Zulammens | 
ſetzung der Elementen an dem Gold zu finden / 
dann in den Thieden ift es unmoͤglich / als welche 
aus den zerſtoͤhrlichen Elementen müffen erhalten 


werden: in den Vegetabilien ift fie auch nicht 7 
1 ) wel 


fuͤllung 
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m Ort / 
ten noch 
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weil bey ihnen eine groſſe Ungleichheit der Elez 
menten zu befinden: weil denn alle Geſchoͤpff zu 
ihrer ſelbſten Vermehrung geneiget ſeynd / haben 
ihnen die Weiſen vorgenommen / in dem Reich 
der Metallen ſolche Moͤgſichkeit der Natur zu 
verſuchen / weil fie vermerket / daß aus dieſer Ers 
ndung noch viel andere unzehlbare Heimlichkei⸗ 
ten der Natur entſpringen / von welchen ſie als 
Goͤttlichen Myſterien / gar wenig in Schrißften 
hinterlaſſen. Haft, derowegen alſo / wie die zer⸗ 
ſtoͤhrliche Elementen in jedem Ding fallen und 
geſchieden werden / wenn eines das andere uͤber⸗ 
keifft / dieweil alsdann durch die erſte Scheidung 
die Faulung geſchicht / durch die Faulung aber 
die Scheidung des reinen von den unreinen / und 
wann alsdann eine neue Zaſammenſetzung erfolgt / 
(0 gewinnt es durch Krafft des Feuers eine neue 
und viel edlere Geſtalt / als upos 
Dann in feinem erſten Stand iſt die Zerſtoͤh⸗ 
rung geweſen / aus grober Vermiſchung / ſo nicht 


als durch Fauſung purgirt und verbeſſert wird / 


welches nicht kan geſchehen / als durch geſamm⸗ 
te Huͤlff aller vier Elementen / welche in einer je⸗ 
en Compoſſtion feyn: dann wenn das Compos 
nite fallen folly faͤlt es durch das Element des 
aſſers / und warn fie alſo verwu ret liegen / 

fo kommet das Feuer / welches wüͤrcklich in jes 
dem ift / mit der Erden und Luffe- uͤberein / und 
überwinden demnach mit gemeiner Hand das 
Waſſer / welches fie digeriren / kochen / und endlich 
gantz einfieden. Dann auf ſolche Weis kommt 
die Nalur der Natur zu Huff: Denn wann das 
= O 3 Cen⸗ 
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Centraliſche verborgene Feuer / fo im Leben ger 
fangen war / uͤberwindet / fo wuͤrcket es in Das; 
welches ihm naͤher verwandt / und reiner iſt (wie 
es denn an ihm ſelbſt am aller reineſten ift) und 
vereinet ſich mit ihm: Alſo uͤberwindt es ſeinen 
Gegentheil / und ſcheidet das reine von dem un⸗ 
reinen / und wird eine neue Form gebohren / wenn 
man ihr weiter fort huͤlfft / fo viel herzlicher als die 
vorige / auch bißweilen durch hohen Verſtand ei⸗ 
nes ſpitzfuͤndigen Kuͤnſtlers / werden die Dinge gar 
unſterblich gemacht / ſonderlich in der Metalliſchen 
Monarchi: alſo werden alle Ding allein durch 
das Feuer und defen Regierung gemacht / un* 
zum vollkommenen Weſen gebracht / wenn du mich 
verſtanden haſt. i 
Haft alſo hierinnen der Elementen Urſprung / 
ihre Natur und Wuͤrckung auf das kuͤrtzte be, 


ſchrieben / ſo viel zu unſerem Vorhaben dieſes 


Orts vonnoͤthen: Dann fonften fo jedes Element 


nach Nothdurfft folte beſchrieben werden / wuͤr⸗ 


de ein groſſes Buch daraus entſtehen / zu unſe⸗ 
rem End nicht noͤthig / ſondern verſpahren die⸗ 
fes alles / wie gemeldet / in unſere Harmoni / ba» 
sinn wir / fo GOtt will / und wir noch leben / von 
naturlichen Dingen weitlaͤuftiger und 
umſchweiffiger zu handeln 
gewillet. 


Von 


eben go 
in das; 
ift (wie 
ift) und 
8 feinen 
dem un⸗ 
n / wenn 
r als die 
ſtand ei⸗ 
inge gar 
alliſchen 
in durch 
)t / und 
du mid 


ſprung / 
rtzte be⸗ 


dieſes 


Flement 
n / wuͤr⸗ 
u unſe⸗ 
ren die⸗ 
ni / ba» 
en / von 
nd 


Ion 


| 
| 
I 
| 


|j 


_ €bymifebe Schriften. J 


Von den reget Anfänge: 
aller Dingen. 


Nach Beſchreibung der vier Elementen / 
S ſchreiten wir zu den dreyen Anfängen als 
ler Dingen / welche folgender Geſtalt aug 

den Elementen, entſpringen. 

Nachdem die Natur von GOtt dem Allmaͤch⸗ 
tigen Schoͤpffer aller Dingen das Lehen⸗Recht 
liber dieſer Welt⸗Mouarchi empfangen / bat fie 
angefangen die Ort und Pänder einem jedweden 
nach ſeiner Dignitaͤt und Würde auszutheilen / 
und hat vor allen Dingen die vier Elementen zu 
Fuͤrſten dieſer Welt geſetzet / und aufdaß des Al⸗ 
lerboͤchſten Wille vollbracht werde (nach deffen 
Willen die Natur muß handeln.) Daß je eie 


nes in das ander unaufhoͤrlich wuͤrcke / geordnet / 


hat derwegen das Feuer angefangen in dem Lufft 
zu wuͤrcken / und hat den Schwefel herfuͤr gez 
bracht. Der Lufft handelte mit dem Waſſer / 
und bracht das Saltz / das Waſſer aber mit de 
Erden / und generirte den Mercurjum. Da aber 
die Erd nichts hatte / da i toürctete/ brachte 
fie auch nichts berfür; ſondern das Fürgebrachte 
bliebe in ihr / und ſeind deßhalben nur drey Anfang 
erwachſen die Erd aber ift ihre Mutter und Saͤug⸗ 
am worden. Drey Anfaͤng / wie gemeldet / ſeynd 
erwachſen / welches bie alten Philoſophi nicht fo 
genau genommen / welche nur zwo Würckungen 
der Elementen beſchrieben / und ob fic es auch wife 

5 fat, 
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ſentlich verſchwiegen / wer will fie darum vers 
dencken / weil ſie ihre Schrifften nur ihren Kin⸗ 
dern zugeſchrieben / und Schwefel und Queck⸗ 
fiber (welches auch uns genug thut.) Der 
Metallen / ja auch ihres Steins Materi genen⸗ 
net haben. Wer derohalben ein rechter Erfor⸗ 
ſcher dieſer heiligen und heimlichen fen daf 
fenn. will ber muß die Zufaͤll wiſſen / und alle 
wohl erkennen / daß er lerne / zu welchem End 
oder Element er begehrt zu kommen / durch was 
Mittel er dahin gelangen muß / will er anderſt 
die vierdte Zahl erfuͤlen. Dann gleichwie dieſe 
dren Aglaͤng aus vieren gemacht ſeynd / alfo muß 
durch Minderung geſchehen / daß dieſe 3. zwey 
machen / ein Maͤnnlein und. Fräulein. Dieſe 
zwey aber ein ohnzerſtoͤhrliches her fuͤr bringen / 
in welchem alle vier gleich rein / aufs hoͤchſt pur⸗ 


giert und gekocht ſeyen / alſo wird eine Vierung 


der andern Vierung gleich werden. Und das iff 
das fuͤnffte Weſen / allen Kuͤnſtlern fo hoch nó» 
thig / von vielen Widerwaͤrtigkelten geſcheiden. 
Alſo haft du auch in dieſen dreyen Anfaͤngen in 
jeder natürlicher Compoſſtion einen Leib / Geiſt 
und Seel verborgen / welche drey fo fie ges 


ſchieden / und wohl gereiniget / und dann wie 


gemeldet / wieder vereiniget werden / muͤſſen fie 
auſſer allen Zweiffel / in Nachfolgung der Nas 
tur / eine überaus reine Frucht bringen. Dies 
weil / ob obl. die Seel von den alleredelſten 
Ort genommen iſt / kan fie doch dahin fie bes 
gehrt / nicht gelangen / als durch den Geiſt / 
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che fo du fie an ihr gebührendeg Ort wilt wieder⸗ 
ringen / iſt vonnoͤihen / daß fie von aller Suͤn⸗ 
en wohl ſey gewaſchen / auch der Ort wohl ge⸗ 
reiniget / darinnen fie koͤnne verklaͤret und nicht 
mehr geſcheiden werden. Jetzund haſt du der 
dreyen Anfaͤng Urſpeung / dus welchen du in 
achfolgung der Natur der weiſen Mercucium / 
und ihre erſte Materi,muft machen / und diefe. 
Anfang ber Dingen ſonderlich der Metallen. qu 
deinem Intent bringen: Well es ohn dieſe Ans. 
fång dir ohnmsͤglich ift etwas durch Kunſt zu 
verbringen / weil auch die Natur ſelbſt ohn diefe. 
nichts macht / noch herfuͤrbringt. Dieſe 3 find, 
in allen Dingen / und ohne dieſe iſt nichts in der 
Welt. Wird auch nichts, natürlicher Weiſe 
ſeyn. Die weil wir aber oben geſchrieben / daß 
die alten Philoſophen nur zween Anfaͤng genen⸗ 
net / iſt zu wiſſen / auf daß der Sucher nicht 
irre / daß ob ſie wohl nur Schwefel und Queck⸗ 
filber genamſet / doch ohne das Sal zu dieſem 
erc nicht haben gelangen koͤnnen / ſintemal 

es der Schluͤſſel und Anfang dieſer heiligen Pif 
ſenſchofft ift: Dieſes tft es fo. die Porten der Ges 
rechtigkeit eroͤffnet / dieſes iſt / fo die Schluͤſſel hat 
zu den hoͤlliſchen Kerckern / da der Schwefel ge⸗ 
unden ligt / wie ſolches dermal eins klaͤr licher 
oll an Tag kommen / in unſerm dritten Tractat 
von dem Saltz. Nun zum Zweck / das nem⸗ 
lich diefe 3. Anfaͤng gantz und gar nohtwendig 
ſeyen/ dieweil fie die nechſte Materi ſeyn: dann 
der Metallen Materi ift zweyerley / eine nahe / und 
O eine 
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eine weite ; die hahe ifl Schwefel und Quedkfits 


ber / die weite ſeynd die 4. Element / aus wel⸗ 
chen GOtt allein etwas erſchaffen kan. Bers 
laffe alfo die Element / denn du kanſt und vers 
magſt aus ihnen nichts zu machen / als dieſe 3. 
Anfaͤng: In Anſehung / daß auch die Natur 


aus ihnen nichts anders zu wegen bringt. So 
du dann aus den Elementen nichts anders als 


Diefe 3. Anfaͤng kanſt bringen / worzu dient dir 
hann dieſe vergebene Arbeit / das zu ſuchen oder 
zu machen / was allbereit von der Natur ge⸗ 
Schaffen iſt? Iſt es nicht beffer / 3: Meilen ges 
hen denn viere? begnuͤge dich derowegen / daß 
du dieſe 3. Anfaͤng habeſt / aus welcher die Na⸗ 
tur alle Ding auf Erden / und unter der Erden 


machet / welche du auch in allen Dingen voll- 


kommentlich kanſt finden. Aus dieſer gebuͤrli⸗ 


chen Scheidung und Zuſammenſetzung gebieret 
die Natur fo wohl Stein / als Metallen indem: | 


Mineraliſchen Reich / in dem Vegetabiliſchen 
aber Baͤum / Kraͤuter und alles: in den Thie⸗ 
ren auch Leib / Geiſt / und Seel / welches fürs 
nemlich dem Philoſophiſchen Werck verglichen 


wird: das Corpus ift die Erd der Geiſt das 


Waſſer / und die Seel / iſt das Feuer / oder der 
Schwefel des Golds: die Groͤſſe des Leibs vers 


mehrt der Geiſt / die Krafft aber mehret das 
euer: dieweil aber mehr ift des Geiſts / dem 


8 

Gewicht nach / als des Feuers / fo wird Der Geil 

erhoͤhet / und unterdrucket das Fruer / und geucht 

es an ſich: und alſo wachſet deren jedes in der 

Krafft / die Erde aber / (o zwiſchen beyden iſt / mM 
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fet an Gewicht und Schwere. Derhalben folle 
ein jeder Nachforſcher dieſer Kunſt in feinem, 
Sinn beſchlieſſen / welches er aus dieſen dreyen 
ſuche / und foll demſelbigen zu Huͤlff kommen / 


daß es ‚feinen Gegentheil Éónne uͤberwinden: 


darnach gebe er zu dem Gewicht der Natur ſein 
Gewicht / daß der Natur Mangel durch Kunſt. 


erſetzet werde / und alfo wird es ſein Gegentheil 


uͤberwinden. Wir haben in dem Element der 
Erden geſagt / die Erd ſeye nichts anders / als 
der übrigen Behalter / oder Gefäß / das iſt / das 
Ding / darinnen die zwey Feuer und Waſſer ſtrei⸗ 
ten / vermittelſt des Luffts: wann das Waſſer die 
Oberhand bat / fo bringet es bald vergaͤngliche 
und zerſtoͤrliche Ding herfür wann aber das yeu» 
er überwindet bringets beſtaͤndige und ohnzer⸗ 
ſtoͤrliche Ding herfüͤr: darum bedencke / was dir 
vonnoͤthen fepe, Wife auch ferner / das Feuer und 
Waſſer in jedem Ding feye / aber weder Feuer 
noch Waſſer machen etwas / fonder ſtreiken und 
fechten nur mit Geſchwindigkeit / und Staͤrcke / 
und das nicht von fich / ſondern von der Aufmun⸗ 
terung der aͤuſſerlichen Waͤrme / welche durch die 
Bewegung der himmliſchen Kraͤfften in bem Mits 
tel der Erden angezündet wird / ohne welche diefe 
zwey in Ewigkeit nichts machten / ein jedes bliebe 
ſtehen in feinem Ort / und Gewicht: Nach dem 


aber die Natur dieſe zwey in Proportion zuſam⸗ 


men gefüͤget hat / erweckt fie diefelbe durch die duf 


ſerliche Warme / da fangen fie dann an / mitein⸗ 
ander zu Fämpffen und ein jedes ſchreyet feines 
Reichen um Huͤlff an bif bag die Erd mit sin 
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nicht mehr Fan überfich fteigen / unterdeſſen wer⸗ liſchen 
den diefe zwey in Behaſtung der Erden ſubtil ges | und d 
macht: dann in der Erden / ſteiget das Feuer und gleich 
Waſſer ohnaufhoͤrlich auf / und wuͤrcken durch Feuer 
Elie Lufftloͤchlein / bie der Lufft zus | wachf 
bereitet / und auf.biefe ihre Subtülmachung ſol⸗ man e 
gen Blumen und Fruͤchte / darinnen fie Freund ſerlich 
werden / wie an den Baͤumen zu (ben ift: dann zuviel 
je mehr fie ſubtil und rein gemacht worden / im er: eit 
Aufſteigen / je koͤſtlichere Frucht gebaͤcen ſie / fürs | das à 
nemlich mann. fie zugleich mit geſamten Kraͤfften nehre: 
zu End kommen d man d 

Wann derohalben die Sachen gereiniget / ſo Rodi 
verſchaffe / das Feuer und Waſſer Freund werden | fo gib 
welches fie in ihrer Ecden / fo mit ihnen aufgeſtie⸗ det e 
gen / leichtlich thun werden / dann wirſtu es kuͤrtzer einem 
ausrichten / als die Natur / ſo du fie wohl / nach ſehr g 
der Natur Gewicht zuſammen gefügt haft: niche bon d 
wie es vor geweſen / ſondern wie es die Natur er, dir v 
fordert / und dir vonns then iſt. Dann die Natur War 
ſetzet in allen Compoſitionen mehr von den ander | fiet 
ren zu / als von dem Feuer: das Feuer iſt immer geſuc 
das wenigſte Stuͤck / aber die Natur thut nach ifs | Sat 
rem Belieben von dem aͤuſſerlichen Feuer darzu / peſetz 
das Innwendige zu erwecken / viel oder wenig | beft 
lang oder kurtz / und nach dem das Feuer uͤberwin, Etri 
det / oder uͤberwunden wird / nach dem werden werff 
die Ding vollkommen oder ohnvollkommen: und ben / 
fo. wohl in den Metallen / als Erdgewaͤchſen. welch 
Das aͤuſſere Feuer zwar gehet nicht in die Tieffe 
der Compoſition weſentlich / ſondern nur Fräfftige | das; 
lich und wuͤrcklich: dann dem innerlichen Eo | fies 
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liſchen Feuer iſt genug / daß es eine Nahrung habe / 
und das Aufferlich Feuer ift feine Nahrung / und 
gleichſam das Holtz gegen Dem elementarifchen 
Feuer zu rechnen / und nach ſolcher Nahrun 
wachſet es / und vermehret es ſich. Jedoch mu 
man Sorg haben / daß nicht gar zu groſſes auf 
ſerliches Feuer darzu komme / daun wann einer 
zuviel / und über fein Vermoͤgen iffet / fo erſticket 
er: eine grofe Flamm / friſſek ein kleines Feuer / 
das aͤuſſerliche Feuer fell (ep. vermehrend / ets 
nehrend / nicht verzehrend / dann alſo bringet 
man die Ding zur Bollkommenheik. Iſt alſo die 
Kochung in allen Dingen ihre Vollkommenheit / 
fo. gibt die Natur Krafft zum Gewicht / und mas 
chet es aus. Dieweil es aber febr. ſchwer iſt / zu 
einem zuſammen geſetzten Ding thun / weil es eine 
ſehr groſſe Arbeit erfordert / fo ratben wir / daß du 
von dem Uberfluͤßigen hinweg thuſt / fo viel als 
dir vonnoͤthen iſt / oder Die Natur erfordert. 
Wann alle Uberfluͤſſigkeiten darvon ſeynd / fo mi⸗ 
ſche / darnach wird Dir die Natur zeigen / was du 
geſuchet haſt. Du wirſt auch erkennen / ob die 
Natür die Elementen wohl oder übel zuſammen⸗ 
heſetzet: dann in Zuſammenſetzung der Elementen 
beſtehen alle Ding. Viel Laboranten aber ſaͤen 
Stroh / für Wattzen / etliche alle beide / viel aber 
werffen hinweg / was die Philoſophi ſo lieb ha⸗ 
ben / etliche fangen an / und hoͤren wieder auf / 
welches aus ihrer Wanckelmuͤtigkeit herkommt: 
ſie ſuchen ein ſchwere Kunſt / und leichte Arbeit: 
das Beſte werffen fie hinweg / das Aergſte (din 
ſie aber wie dieſe Wiſſenſchafft in der Vorred 

verborgen 
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verborgen wird / alſo wird auch die Materi im 


Anfang tweggeworffen. Wir fagen aber / daß 
diefe Kunſt nichts anders ſeye./ dann der Eles 
menten Kraͤfft gleichlich vermiſcht / der Wuͤrme / 


Trüͤckne / Kaͤlte / und Feuchte: eine natuͤrliche 


Gleichheit: eine Vermiſchung des Manns und 
Weibes / denn eben das Weib geboren hat: 
das iſt eine Zuſammenfuͤgung des Feuers / und 
Wurtzelſaffts der Metallen. In Betrachtung / 
daß der Weiſen Mercurius in ſich hat ſeinen eige⸗ 
nen Schwefel / gut nach dem er wenig oder viel 
von der Natur gereiniget und gekocht iſt / kanſt 
du alles aus demſelben verrichten: wann du aber 


kanſt dem Gewicht der Natur dein Gewicht zu⸗ 


thun / den Mercurium doppel / und den Schwe⸗ 
fel dreyfach machen / wird es ehe zu einem gu⸗ 
ten End kommen / darnach zu beſſerem / und zu 
dem allerbeſten: wiewol nur ein Schwefel ſicht⸗ 
bar iſt / und zween Mercuri / doch einer Wur⸗ 
tzel / nicht rohe / oder zuviel gekocht / jedoch ge⸗ 
reiniget und aufgeſchloſſen. Es iſt ohnvomoͤ⸗ 
then / der Weiſen Queckſilber und die Materi des 
Schwefels zu beſchreiben / denn kein lebendiger 
Menſch hat es jemalen gefónnt / oder wird es 
ins kuͤnfftige klarer und heller beſchreiben / als fie 
von den alten Weiſen geſchehen / und beſchrie⸗ 
ben iſt / er wolle dann ein Fluch der Kunſt ſeyn. 
Dann ſie wird ſo gemein und offt genannt / 
daß man ihrer nicht achtet: darum kehren ſich 
die Nachgruͤbler zu viel ſubtileren Sachen / und 
bleiben nicht in der Einfalt der Natur. Gleich⸗ 


wol ſagen wir nicht / daß der Weiſen Mercurius 
etwas 


tio. D 
Silber 
ſcheiden 
| Gold u 


l 
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etwas gemeines fepe / und offentlich genannt 


werde / ſondern von der Materi / daraus die 


Weiſen ihren Schwefel und Mercurium ſchaf⸗ 
fen. Dann der Weiſen Mercurius wird auf Ere 
den nicht gefunden / ſondern wird aus Zuſam⸗ 
menfuͤgung des Schwefels und Mercurs durch 
Kunſt zuwegen gebracht: er kommt nicht ans 
Taglicht / dann er ift nackend / ifl aber von der 
Natur wunderbarlich eingewickelt. Schließ⸗ 
lich fagen wir wiederholende / Schwefel und 


Mercurius fepe das Erg unſers Queckſübers 
(doch vermiſcht) welches Queckſilber kan und 
vermag die Metallen aufſchlieſſen / toͤdten / und 
lebendig machen / welche Macht es empfangen 


hat von feinem eſſichten Schwefel feiner eigenen 
atur, estan DUI Qu y 
Darmit du es aber noch beffer faſſen moͤgeſt / 
ſo hoͤre / was für ein Unterſcheid ſeye / zwiſchen 
unſerem Queckſilber / und dem gemeinen Mercu⸗ 
tio. Der gemein Mercur loͤſet weder Gold noch 
Silber auf / daß es nicht von ihnen koͤnne ges 
ſcheiden werden: aber unſer Queckfüber / loͤſet 
Gold und Silber auf / und wird in Ewigkeit nicht 
mehr von ihnen geſcheiden / als wann Waſſer 
unter Waſſer gegoſſen wird. Der gemeine Mers 
kur hat einen verbrennlichen boͤſen Schwefel / der 
ihn ſchwaͤrtzet: unfer Queckfilber-hat einen ohn⸗ 
| Verbrennlicben / fixen / guten / ſchneeweiſſen / und 
zothen Schwefel. Der gemeine Mercur iſt 
kalt / und feucht / unſerer ift warm und feucht, 
Der gemein Mercur ſchwaͤrtzet und beinbeit 


Di Korper / unfor Queck lber machet die Körper; 


weit / 
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weiß / bif zu Criſtalliniſcher Klarheit / der gemei⸗ unfer 
ne Mercur wird prácipitirt zu einem gelben Puls | gen I 
ver / und boͤſem Schwefel / unfer Queckſiſber gleich 
wird / vermittelſt der Waͤrme / in einen ſchnee⸗ dern. 
weiſſen und guten firen / und flüßigen Schwe d fed 
fel verkehrt. Der gemeine Mercur je mehr er Erfin 
gekocht wird / je fluͤſiger er wird: unfer Queck⸗ mu | 
ſilber je mehr es gekocht wird / je dicker es wird. der g 
„Aus dieſen Umftänden nun kanſtu leichtlich bes | cher i 
trachten / wie weit der gemeine Mercur, von iſt gm 
der Weiſen Queckſilber unterſcheiden. So du hung 
es noch nicht verſteheſt / fo warte nicht / es wird zu Pı 
dir es kein lebendiger Menſch klaͤrlicher ſagen / 
als wir gerede haben; (Aber von feinen Tugen 
den.) Unſer Queckſilber ift ſolcher Tugend / daß 
es an ihm ſelbſt genug iſt und fo wohl dir als ſucht 
ihm ſelbſten / ohn einige Zuthuung eines fremb⸗ bißw 
den Dinges 7 es wird aufgelöͤſt und zugeſchloſ' te 9) 
fen allein durch natürliche Kochung. Aber die bekon 
Phildſophi ſetzen ihm / wegen Abfürkung der und v 
Zeit fein wolgekochten und zeitigen Schwefel faͤhr 
ju / und arbeiten alſo. Wit Harten zwar koͤn⸗ | er fei 
nen anziehen der Philoſophen Sprüch unſere ſenſch 
Meinung zu beflertigen / in dem wir aber viel wo e 
Flárec als fie geſchrieben / fo darff es keines bewei | oder 
ſens: der wirds verſtehen / fo in anderer Schriff ſchwe 
ten geuͤbet iſt. Wilt du derhalben unſerm Naht Gebe 
folges / fo vabten wir / ehe dann du diefe Kunſt ein 9 
angreiffeſt / daß du vor allen Dingen lerneſt / dei⸗ wo er 
ne Zung im Zaum halten / darnach die Natur hätte 
der Erg und Metallen erſorſcheſt wie auch die fi 
der Erdgewaͤchſen / dann in jedem Ding N Arno 
un(e | 


OTT m 
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unſern Mercurium finden / und aus allen Din⸗ 
gen kan der Welfen Mercurius gezogen werden / 
gleichwol in einem Ding viel naͤher dann im an⸗ 
dern. Wiſſe auch warhafftig / daß biefe Wiſ⸗ 
ſenſchafft nicht im Gluͤck / oder ohngefaͤhrlichen 
Erfindung / ſondern in vollkommener Erkannt⸗ 
nuß beſtehe / und ift nur diefe eintzige Materi in 
der gantzen Welt / durch welche / und aus wel⸗ 
cher der Weiſen Stein kan gemacht werden. Er 
ift zwar in allen Dingen / aber ín feiner Auszie⸗ 
hung oder Extraction wuͤrde einem das Leben 
zu kurtz: doch ohne Erkanntnuß der natuͤrli⸗ 
chen Dingen / ſonderlich in dem Mineraliſch en 
Reich / wirſt du gleich ſeyn wie ein Blinder / 
der aus Gewonheit den Weg findet. Dieſer 
ſucht die Kunſt zwar ohngefaͤhr / und ob er wol 
bifitocilen und oͤfftern durch ohngefaͤhr die rech⸗ 
te Materi unſers Oeckſilbers unter die Hand 
bekommt / fo hört er auf / wo er folt anfangen / 
und verleurt alfo durch ohngefaͤhr / was er ohna 
fahr gefunden hat / denn er weiß nicht / worauf 
er feine Meinung gründen ſoll. Ja diefe Mifs 
ſenſchafft ift ein Gab des Allerhoͤchſten / und 


wo es nicht & Ott einem durch hohen Verſtand / 


oder einen guten Freund offenbaret / wird ſie 
ſchwerlich erkannt: denn wir ſeyn nicht alle wie 
Geber / oder wie lulius, Und ob wohl Lullius 
ein Mann hohes Verſtands geweſen / jedoch 
wo er nicht von Arnoldo die Kunſt empfangen 
ätte/ fo waͤre er warlich andern gleich geweſen / 
die ſie mit groſſer Mühe ſuchen / fintemal auch 
Arnoldus bekennet / daß er ſie von einem jum 
reun 


ri ti 
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Freund empfangen hab / dann der kan leichtlich 
schreiben / dem die Natur ſelbſt dictirt. Es ift 
ein Sprichwort. Erfundenen Dingen iſt 
leichtlich zu zuthun. Ein jede Kunſt und 
Wiſſenſchafft ift dem Meiſter gar leicht / aber eis 
mem anfahenden Schuler nicht alfo; und zu Gre 
ſorſchung dieſer Wiſſenſchafft lange Zeit erfor⸗ 


dert wird / viel Geſchirꝛ und groſſer Unkoſten / und 


tägliche Arbeit / mit groſſem Nach dencken / wies 
wol einem Wiſſenden alles leicht iſt. Zum Be⸗ 


ſehluß ſagen mir / daß diefe Kunſt eine Gab ſey al⸗ 
tein des Allerhoͤchſten GOttes / nach welcher Er⸗ 


kanntnuß man ihn beten ſoll / daß er auch darzu 


feiten Segen verleihen wolle dann ohne Goͤttli⸗ 


chen Segen ift fie gantz ohnnuͤtzlich / welches wir 


ſelbſt erfahren haben / da wir wegen der Wiſſen⸗ 
ſchafft überaus groffe Gefahr ausgeſtanden / mehr 
Ungluͤcks und Schadens / als Nutzung davon 
gehabt: Aber wir glauben, die Zeit ſey noch nicht 
kommen / dann nach Schaden wird man 
klug. Die Gericht des HErren feynd ein tiefe 
fer Abgrund / doch haben wir uns in unſerem Un 
glück über die Göttliche Vorſichtigkeit hoch vers 


wundern müffen. Dann wir haben unſers hoͤch⸗ 


ften Schoͤpffers Schutz und Schiem allwegen 
gegenwaͤrtig geſpuͤret / daß uns kein Feind bat 
konnen unterdrücken / der Engel bes HErren iff 
allezeit ein Hüter geweſen dieſes Kuͤſtleins / dar⸗ 
ein der hoͤchſte Schoͤpffer aller Ding einen fol 
chen Schatz verſchloſſen / den er auch noch ver⸗ 


wahrer. Dann wir hoͤren / daß unſere Feind in 


den Strick gefallen ſeyn / den ſie uns bereitet pus 
et 


— — 
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ten. Die nach unſerm Leben getrachtet / haben 
ihr Leben verlohren / welche aber unſere Güter 
eingenommen / die haben ihre Guͤter (etliche auch 
ihre Reich) verlohren: Über das wiſſen wir / 
daß viel der jenigen / (o uns unſere Ehr hatten 
abgeſchnitten / ohn alle Ehr dahin geſtorben ſeyn. 
Einen ſolchen Schutz haben allzeit von dem 
Schoͤpffer aller Ding gehabt / der uns gleich 


von unſer Mutter Leib unter dem Schatten ſei⸗ 


ner Fluͤgel . und den Geiſt der 
Eckanntnuß aller natürlichen Dingen eingegof» 
fen / dem fen Lob / Ehr / und Preiß in alle ohna 
aufhoͤrliche Ewigkeit, Solche hohe Gutthaten 
haben wir von dem Allmaͤchtigen GOtt unſerm 
Schoͤpffer empfangen. ie da nicht nur mit 
der Feder / ſondern auch mit unſerm Gemuͤth zu 
begreiffen obnmóg(id find. Es hat kaum eini⸗ 
gen ſterblichen Menſchen GOtt mehr oder auch 
kaum dergleichen verliehen: und wolte G Ott / 
daß toit fo viel Gemüͤths / fo viel Geiſts / Wohl 
redenheit / und Verſtands haͤtten / daß wir ihm 
ſchuldigen Danck ſagen koͤnnten: Dann wir 
wiſſen / daß wir ſolches nicht verdienet haben: 
daß glauben wir allein: daß wir eintzig auf ihn 
allezeit gehoffet / auf ihn noch hoffen / und auf 
ihn hoffen werden / ſintemal wir wiſſen / daß 
kein ſterblicher Menſch uns helffen koͤnne / als 
dieſer unfer GOtt und Schoͤpffer / dann es ift 
vergebens / auf Fuͤrſten ſich verlaſſen / dann es 
ſeynd Menſchen / wie der Pfalm ſagt / denn dies 


ſe alle haben den lebendigen Othem von Gott 


empfangen / wenn der ihnen entzogen wird / ſeynd 
| " 9a fie 
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i fie nur Staub / aber auf GOtt den HErzn bof» | 
fen (aus welchem als einem Brunnen aller Gü | 0 
te / alles Gute uͤberfluͤſſig entſpringet) ift ficher | $ 
und wohl gehandelt. Derohalben (o du begebs | an 
reſt zu dieser heiligen Wiſſenſchafft zu kommen, SHION 


=» 

> 

=> 
mn 


fee zu fördert alle deine Hoffnung / in GOtt uM 
deinem Cichöpffer / henge an ibm fetis mit | nende 
deinem Gebet / und glaube feſtiglich / ba er 5 ni 
dich nicht werd verlaſſen / denn fo GOTT dein 903 
aufrechtes Hertz und alle auf ihn geſetzte Hoff⸗ ` 3 
nung erkennet / wird er leichtlich Mittel (cafe | lafi 
fen / dich auf einen oder andere Weg zu leiten / mich 


daß du dein Begehren erlangeſt. Die oret | pon e 
des HExren ift der Weſßheit Anfang / es beif | E 
fet bete / nichts deſtoweniger aber bete und ars D ue 
beite. GOT giebt zwar Den Verſtand / du dem $ 
muft ihn aber mifen zu gebrauchen: Dann wie fene 
es ein Geſchenck GOttes ift; guter Verſtand ne 9r 
und gute Gelegenheit / alfo iſt es eine Straff Gr 

der Sünden, gute Gelegenheit überfehen. Dar | y CN 
mit wir aber wiederum zu unſerm Vorhaben is o 
gelangen / (o fagen wir / das Queckfilber feye b b 
die erfte Materi dieſes Wercks / und warhaff⸗ ad 
tig nichts anders / was ihm auch zugeſetzet wird / meldet 
ift von ihm entsprungen. Wit haben ſchon et^ | ken N 
liche mal gefagt / daß aus den Dreyen Anfaͤn, den ze 
gen alle Ding dieſer Welt werden / und her⸗ n im. 
kommen / aber etliche reinigen wir von ihren Zu | gun, 
fü&en / wann fie gereiniget / fügen wir fie zu, ke 
ſammen / mit Zuthuung / was darzu gehöret / | 

und Erfüllung was mangelt / unb der Natur tines e 
nachfolgend kochen wirs / biß zum End der v s 

en 


| 
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an hof, Men Vollkommenheit / welches die Natur we⸗ 
ler Gü, gen zufaͤllger Dingen / nicht verrichten koͤnnen / 
ít ſicher und wo ſie hat aufgehoͤret / da fanget jetzt die 
begeh⸗Kunſt an. Derentwegen fo du der Kunſt nad 
men, | dufolgen gewilliget / fo folge ihr in denen Dina 
Gott al darinnen fie wuͤrcket: laffe dich auch nicht 
ige mit indern / daß unſere Schrifften biß weilen feis 
daß er nen ein ander entgegen ſeyn / dann alſo iſt es 
T dein vonnoͤthen / auf daß man die Kunſt nicht pers 
e Hoffe | achte, Erwaͤhle du aber ſolche Ding / fo mit 
ſchaf⸗ der Natur uͤbereinkommen: nimm die ofen / 
leiten / laffe bie Doͤrney liegen / wann du wilt Metall 
Forcht machen / fo ſeys Metall dein Fundament / dann 
es bep | von einem Hund wird nichts anders erzielet / als 
und ar, | 210 Hund / aus einem Metall / ein Metall. 
ad / du Dann das miffe einmal / wann du nicht aus 
nn wie dem Metall feinen Wurtzel⸗Safft auf das ber 
erstand | Me Cheideſt“ wirft du nichts ausrichten. Oba 
Straff de Waizenkoͤrner / ehreſt du vergebens deinen o 
„ Das | Grund : es ift ein einiges Ding / eine Kunft/ eir 
orhaben de Operation und Arbeit. Wann du alſo wilt 
ber (epe ein Metall machen / muſt du Metall zuſetzen / wo 
varhaff. du aber einen Baum begehreft / muft du des 
etwird / Baums Saamen zuſetzen. Es ift / wie wir ges 
bon et, | meldet“ eine einkige Operation / aufferhalb De» 
Anfaͤn⸗ x keine iſt / die warhafftig fepe, Derohal⸗ 
inb her⸗ ben irren alle die jenige / fo da fürgeben / es feye 
hren Zu | m dieſem einigen Weg / und natürlichen Mas 
r fie zu fete ein warhafftiges Particular / dann man hat 
jehócet / Nam Zweig / dann von dem Stammen des 
Natur) e aums. Es iſt ohnmuͤglich und thorecht / daß 
er hoch einer ehe will einen Aſt machen / dann ein Baum: 
3 ts 


(ied | 
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es ift leichter den Stein felbft machen / bann das 


allerſchlechteſte Particular / das nutzlich unb in der 


Prob dem natuͤrlichen gleich (ege, Gleichwol wers 
den viel gefunden / die ſich ruͤhmen / ſie koͤnnen eine 
fire Lucern machen / fie thaͤten aber beſſer / daß ſie 


Pley oder Zinn fir macheten / weil es nach mei⸗ 


nem Verſtand eine Muͤhe iſt / dann diefe fónnen 
die Feuer: Proben nicht ausſtehen fo lang fie in ih⸗ 
rer Natur ſeynd: das Silber aber iſt in ſeiner Na⸗ 
tur fiy genug / und bedarff nicht der Sophiſt ſchen 
Fixation. Weilen aber (o viel Sinn, als Koͤpff 
ſeynd / fo laffen wir einem jeden feine Meinung / 
wer unferm Rajt und ber Natur nicht wil nach» 
folgen / der bleib auf feinem Irꝛthum. Es koͤn⸗ 
nen zwar wol particular gemacht werden / wann 
man den Baum hat / deſſen Zweiglein auf vieler⸗ 
ley Staͤmm / koͤnnen geimpffet werden als wann 


man ein Waſſer hat / kan man vielerley Fleiſch 


Darinnen fieden / und nach des Fleiſchs Unters 
ſcheid / werden die Suppen ein Geſchmack haben / 
und das eben aus dieſem Fundament. - 

Derhalben fchlieffen wir / daß nur eine einige 
Natur ſeye / ſo wol in den Metallen / als in an⸗ 


deren Dingen / aber unterſchie dlicher Wirckung / 


und auch eine allgemeine Materi / nach dem 
Spruch Hermetis / (alfo wird von dieſem eis 
nigen Ding / alles was geboren iſt.) Je⸗ 
doch ſeynd viel Kuͤnſtler / deren jeder feinem eige⸗ 
nen Hien nachfolget / ſuchen eine neue Natur / eis 
ne neue Materi / darum erfinden ſie auch nichts 
ftifches oder neues / dann fie gehen nicht nach der 
Natur Moͤglichkeit / ſondern verſtehen die Philo» 
ſophiſche 
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ſophiſche Schrifften nad) bem Buchſtaben. Die⸗ 
ſe aber alle ſeynd von der allgemeinen Verſam m⸗ 
ung / und Reichstag / Darvon in dem Geſpraͤch 
des Mercurs und Alchymiſten geſchrieben ſtehet / 
die ohne Schluß wieder heim ziehen: dann ſie ſu⸗ 
chen nicht nur ohne Mittel / ſondern auch ohne 
Anfang das End / und daſſelbige daher / in dem 
fie nicht aus hen Fundamenten / oder Leſung Der 
Philoſophiſchen Bucher / ſondern von Hoͤrenſa⸗ 
gen / und der Betrüger Recepten / vermeinen die 
Kunſt zuerlangen / (wiewol viel derſelben Bücher 
jetzund von den Mißgoͤnſtigen unterdruckt / und an 
vielen Orten vermehrt / oder gemindert fepnb ) 
wann es ihnen dann nicht gelinget / wenden (ie fid) 
auf die Sophiſtereyen / verſuchen wunderbare ver⸗ 
gebene Werck / mit weiß und roth machen / Lunam 
fitam zu machen des Golds Seel zu extrahiren / 
welches in der Vorred der 12. Tractaͤtlein opna 
möglich zu ſeyn / genugſam erwieſen. Wir loͤugnen 
zwar nicht / ja wir ſagen / es muͤſſe nothwendig 
ſeyn / daß man die Metalliſche Seel ausziehe / aber 
nicht zu einem Sophiſtiſchen Werck / ſondern zu 
dem Stein der Weiſen: welche wann ſie ausgezo⸗ 
gen / und purgiret iſt / ſoll man ſie ihrem Coͤrper 


wieder geben / daß eine rechte Aufferſtehung des 
glorificirten Leibs geſchehe. Datz ift niemalen unfer: 
Vorhaben geweſen / daß man koͤnne ohne Wai⸗ 


tzenkorn / Waitzen vermehren / daß aber die auda 
gezogene Seel ein anderes Metall nach Sophi⸗ 
ſtiſcher Weiß tingiren koͤnne / Das wiſſe / daß es 
lauter falſch ſeye / und alle / die fich deffen ruͤhmen / 


Betruͤger ſeyen: aber hiervon mit mehreren / in 
| P dem 
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dem dritten Tractat vom Saltz / weil da nicht 


7 5 iſt / die Feder der Laͤnge nach zu gebrau⸗ 


en, 
Von dem Schwefel. 


Unter den dreyen Anfängen haben die Philo, 
ſophi billih den Schwefel vornen angeſetzt / als 
ben allerkoͤſtlichſten Anfang: in beffen Berei⸗ 
tung die gantze Kunſt ſtecket. Dann es iſt drey⸗ 
erley Schwefel / und fuͤrnemlich zu erwehlen: 
ein tingirender und faͤrbender Schwefel: ein 
Schwefel / der das Queckſilber congelirt / das 
dritte / welcher das Weſen zeiget. Von welchem 
wir zwar ernſtlich tractirn und handlen ſolten / 
dieweil wir aber den einen Anfang bereit ge, 
ſpraͤchsweiß haben ausgehen laſſen / worden wir 
gezwungen / die andern auch alfo auszuführen, 
damit wir jedem ſein Recht anthun. Der Schwe⸗ 
fel iſt zeitiger / dann die andern Anfaͤng / und das 
Qucckſilber wird nicht hart gemacht / als durch 
den Schwefel: A ſo iſt die gantz Operation in Dies 
t Kunſt nichts anders / als daß wir koͤnnen aus 
en Metallen einem Schwefel ziehen / darmit unfer 
Queckſilber in den Adern der Erden zu Gold und 
Silber gehaͤrtnet wird: welcher Schwefel in uns 
ſerm Weck an ſtatt des Mannes iſt / und derentwe⸗ 


en höher geachtet / her Mercurius aber an flatt der 
arauen: aus dieſer poepen Zuſammenfuͤgung und 
Wuͤrckung / entſpringen die Philoſophiſche Mereu⸗ 
ri. Wir habs in den Geſpraͤch des Mercuri mit den 
Alchimiſte beſchriebe / eine allgemeine Verſamlung 
der Alchymiſten / da fie berathſchlaget / aus pios: 
ate" 
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: Chymiſche Schriften, 173 
Materi / und auf was Weis der Weiſen Stein 
zu machen ſey. Es war auch gemeldet / wie ffe 
durch ein ungeſtuͤmmes Wetter ohne Endſchluß 
faſt in die gantze Welt ſind zerſtreuet worden. 
Dann es iſt ein groß Ungewitter und ſchroͤckli⸗ 
cher Wind entftanben der fie alfo hin und wieder 
zerſtreuet / und etlicher Koͤpffe alfo durchblaſen / 
daß ſie biß auf dieſen Tag ſich nicht mehr erho⸗ 
len koͤnnen / daher dann auch ſo vielerley Gat⸗ 
tung Mucken in ihrem Hirn erwachſen. Es 
waren aber unter ihnen Leute / von unterſchied⸗ 
lichen Nationen und Staͤnden / unter welchen 
auch ein Alchymiſt / von dem wir in dieſem Tra⸗ 
ctat handeln wollen. Er war ſonſt ein guter 
Mann / aber ohne Schluß / aus deren Zahl / die 
da ohngefähr der Weiſen Stein zu finden / ifs * 
nen vornehmen / und war des Laboranten Ges 
fell / welcher mit dem Mercurio diſputirt hat:“ 
Dieſer aber ſagte / waͤre das mir geſchehen / daß 
ich mit dem Mercurio haͤtte reden koͤnnen / ich 
wolte ihm mit wenig Worten etwas ausgefifchet 
haben / jener Narꝛ (ſagt er) hat nicht recht koͤn⸗ 
nen mit ihm umgehen: Mir zwar hat 'der Mers 
curius nie gefallen / glaube auch nicht / daß et⸗ 
was Gutes in ihm ſtecke / aber vom Schwefel 
halt ich viel / dann wir haben auf unſerem Reichs⸗ 
Tag / ſtattlich von ihm diſputiret / und wenn 
das Ungewitter uns nicht vertrieben haͤtte / duͤrff⸗ 
ten tir ihn wol fuͤe unſere Materi geſetzt har 
ben / dann in meinem Kopff pflegen nicht leich 
te Sachen zu ſeyn / mein Hirn ift voll ſchwerer 
Gedanckens da er alo verharte / nahm er ihm 
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für in dem Schwefel zu laboriren. Fieng alfo 
an zu diſtilliren / fublimiren / caleiniren / fieden 
und braten / das Oel aus der Glocken zu ma⸗ 
chen / bald allein für ſich / bald mit Cryſtallen / 
Eyerſchalen / und verſuchte in ihm viel andere 
Arbeiten / da er aber viel Zeit und Unkoſten ans 
ewendet / und nichts zu ſeinem Krahm finden 
onnte / ward der arme Tropff ſehr traurig / ſchlieff 
viel Nächte nicht / ſpatzierte offt für die Stadt 
hinaus zu ſpeculiren / daß er deſto bequemer 
in feinen Arbeiten etwas erdencken möchte, Es 
geſchah aber auf eine Zeit da er in feiner Spe, 
culation faſt halber entzuckt daher wanderte / ka⸗ 
me er zu einem ſchoͤnen grünen Wald / voll al» 
lerhand Dingen / darinnen waren allerley Er⸗ und 
Metall⸗Gruben / aller Thieren und Voͤgeln Gez 
ſchlechter / allerley Bäume / Kräuter und Fruͤch⸗ 
ten Menge / da waren auch viel Waſſerleitun⸗ 
gen / dann am ſelbigen Ort hat man kein Waſ⸗ 
fer / als daß man durch vielerley Inſtrumenten 
und Rohr zu wegen bracht / durch allerhand 
Kuͤnſtler / von vielen Orten her: Dieſe war die 


fuͤrnehmſte / und viel klaͤrer als die übrigen / fo von 
des Mondes Strahlen gezogen ward / und die⸗ 


fe ward für die Nymph und Göttin / dieſes 
Walds gehalten: es weideten auch daſelbſten 
Stier und Widder / deren Hirten waren zween 
Jünglinge / diefe fragte der Alchymiſt / wem ge» 
hört der Wald zu? fie antworteten / es iſt der 
Wald und Garten unſerer Nymphiſchen Ve⸗ 


nus. Der Alchymiſt ſpatzierte hin und wieder | 


und gefiel ihm der Ort zwar febr wohl / aber er 
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gedachte gleichmol allezeit an feinen Schwefel) 


und da er Gehens müde ward / fiket fid) der ars 
me Tropff neben einem Canal unter einen Baum / 
und hebet an erbaͤrmlich zu klagen und zu bewei⸗ 
nen die Zeit und Unſtoſten / ſo er in ſeiner Ar⸗ 
beit vergebens angewendet / (er war ſonſt nicht 
der Betrüger Art / allein ihm ſelbſt ſchaͤblich /) 


und ſagte / was iff das / fie (agen alle / es fen ein 
gemein Ding / wohlfail / ſchlecht / und ich bin ein 


gelehrter Mann / und kan den armen Stein nicht 


erdencken / und in dem Klagen faͤngt er an den 


Schwefel zu verfluchen / daß er in ihm ſo viel 
Koſten / ſo viel Muͤhe / und ſo viel Zeit umſonſt 
verzehret: Der Schwefel aber auch in demſelben 
Wald / doch ohn Vorwiſſen des Alchyimiſten: 
Indem er nun ſich alſo übel gehaben / hört er 


eine Stimme / als eines alten Mannes. Guter 
Freund / was beklageſt du dich? Warum flucheſt 
du dem Schwefel? der Alchymiſt fahe allenthal⸗ 
ben um fic / und da er niemand ſahe / ift er ers ' 
ſchrocken / die Stimm aber ſprach abermal: Gu⸗ 


ter Freund / warum biſt du ſo traurig? Der Al⸗ 
chymiſt faſſet ein Hertz / und antwortet: Herr / 


gleichwie ein Hungeriger allezeit an Brod geden . 
cket / alſo gedenck ich ſtetigs an den Stein der 
Weiſen. Die Stimme: Und warum flucheſt 


bu dem Schwefel? Alchymiſt: Her: id) bab 
gemeynt / es ſeye die erſte Matery des Phyloſo⸗ 
phiſchen Steins / darum hab ich mit ihm zu la⸗ 
boriren etliche Jahr lang viel angewendet / und 
doch den Stein nicht finden koͤnnen. Die Stim⸗ 
me: Freund / ich kenne zwar den warhafftigen 

Schwe⸗ 
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Schwefel / und das fürnehmfle Stuck des bis 
loſophiſchen Steins / dich aber kenne ich nicht / 


und weiß auch nichts von deiner Arbeit ober Bors. 
haben / du flucheſt dem Schwefel gar unbillich | ' 


bann er liegt in ſehr harter Gefaͤngnuß / und kan 
nicht bey einem jeden ſeyn / dann die Füffe find 
ihm angelegt / und ſteckt in einem finſtern Kaͤr⸗ 
cker / gehet auch nicht heraus / als wohin ihn ſei⸗ 


ne Hüter hintragen. Alchymiſt: Und warum 


liegt er gefangen? Die Stimme: Dieweil er 
allen Alchymiſten wollte Folge leiſten / und thun / 
was ſie begehrten / wider ſeiner Mutter Willen / 
ſo ihm verbotten hatte / daß er nur denjenigen / 
die fie wol kenneten / gehorchte / darum hat fie 
ihn in Kaͤrcker laffen werffen / und befohlen / fei 
ne Fuͤſſe zu feßlen / und Waͤchter geſetzet / ohne 
deren Wiſſen und Willen er nirgend hin gehen 
kan. Alchymiſt: O armer Tropff / darum hat 
er mir auch nicht koͤnnen zu Huͤlff kommen: (ge⸗ 
wiß ſeine Mutter thut ihm groß unrecht /) und 
wann wird er aus der Gefaͤngnuß gelaſſen wer⸗ 
den. Die Stimme: Lieber Freund / der Phi⸗ 
loſophiſche Schwefel kan daraus nicht kommen / 
als mit ſehr groſſer Zeit und ſchwerer Arbeit, 
Alchymiſt: Herz / wer ſeynd feine Waͤchter / 
wer verhütet ihn? Die Stimme: Freund / feiz 
ne Waͤchter ſind eben ſeines Geſchlechts / aber 
tyranniſch. Alchymiſt: Herr / wer ſeyd ihr / 
und wie heiſt ihr? Die Stimme: Ich bin der 
Richter und Vorgeſetzte über die Gefaͤngnuß / 
und heiſſe Saturnus, Alchymiſt: Alfo liegt 
der Schwefel bey euch gefangen? Die ee 
f 


| 
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Der Schwefel liegt zwar in meiner Gefaͤngnuß / 
er bat aber andere Wächter. Alchymiſt: Aber 
was macht er darinnen? Die Stimme: Er ar⸗ 
beitet was ſeine Huͤter wollen. Alchymiſt: 
Und was kan er arbeiten? Die Stimme: Er 
In Tauſendkuͤnſtler / unb gar das Hertz aller 
ingen / er kan die Metallen verbeſſern / die Erke 
reinigen / und den Thieren Verſtand geben / er 
kan allerhand Gattung Blumen an Kraͤutern und 
Baͤumen geben / und regiert fie alle / verderbet 
den Lufft / und madhet ihn wieder gut / er fünfte 
let alle Geruch der gantzen Welt / und iſt ein 
Mahler aller Farben. Alchymiſt: Aus was 
für Matery macht er Blumen? Die Stumme: 
Seine Hüter geben ihm die Materi und Geſchirꝛ: 
Der Schwefel aber kocht es / und nach mancher⸗ 
[ep Art der Kochurg und des Gewichts macht 
er allerley Blumen und Geruch. Alchymiſt: 
Herz ift er auch alt? Die Stimme Freund / 
wiſſe / daß der Schwefel die Krafft iſt aller Dins 
gen / und iff der Zweytgebohene / doch Alter dann 
die andern alle / auch ſtaͤrcker und wuͤrdiger / aber 
ein gehorſamer Knab. Alchymiſt: Herz / wie 
Éennet man ihn? Die Stimme: Auf mancher⸗ 
ley Weiß / am allerbeſten aber durch die lebens 
dige Vernunfft / oder vernünfftiges Leben in den 
Thieren / durch die Farb in den Metallen / durch 
den Geruch / in den Vegetabilten / ohne ihn 
wuͤrcket ſeine Mutter nichts. Alchymiſt: Iſt 
er ein eintziger Erb / oder hat er noch Bruͤder? 
Die Stimme: Freund / ſeine Mutter hat nur 
noch einen ſolchen Sohn / ſeine andre Bruͤder ſeynd 
unter 
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unter böfe Geſellſchafft gerathen: eine Schwe, | fotek 
fter hat er / die er febr liebet / und wird auch von welch 
ihr geliebet / dann fie ift ihm wie feine Mutter. gel ge 
Alchymiſt: Herz iſt er allenthalben einerley? word 
Die Stimme: Was feine Natur belangt / iſt lischer 
er einerley / aber in der Gefaͤngnuß veraͤndert er und n 
ſich / doch ift fein Hertz allwegen rein / feine Kleis alles 
der aber fehe beflocket. Alchymiſt: Herr / iſt und! 
er auch jemalen ledig geweſt? Die Stimme: Bew 

Ja freylich / ſonderlich zu denen Zeiten / da die arar 
weiſe Maͤnner gelebet / welche mit feiner Muts | me / 
ter groffe Freundſchafft gehabt haben. Alchys | Mi 
miſt: Wer waren dann die? Die Stimme: hero 
| Ohmahlbar viel / e$ war Hermes / fo mitfeinee | tori 
Mutter gantz eins war: nach ihm viel Könige ſo od 
und Fuͤrſten / nicht weniger viel andere weile | waru 
Maͤnner / als zu unſern d 9friftotefes/ Avis Den $ 
cenna / Paracelſus ac, elche ihn erledigt has | quat 
ben. Dann diefe haben feine Band koͤnnen auf? Habt 
loͤſen. Alchymiſt: Herz was hat er dann ihnen Arge 
gegeben für feine Erledig. Die Stimme: Drey | ermo 
Koͤnigreich / dann wann ihn einer auflöfet und linger 
frey madet / fo uͤberwindet er feine Hüter (tels | herni 
che jetzt in feinem Königreich herzſchen) bindet fel er 
fie, und gibt fie dem / fo ihn erlediget / zu Untere | aber 
thanen in die Hand / auch ihre Reich zu beſitzen/ endli 
und das noch viel mehr iſt / fo iſt ein Spiegel meyn 
in feinem Reich / darinnen man bie gange Welt chen 
beſehen kan, welcher in dieſen Spiegel ſiehet / dee gef 
kan daeinn Die drey Theil der Weisheit der gat» | lieber 
‚gen Wilt finden und erlernen / und wird (o weis das 
in dieſen drogen Koͤnigreichen werden / ei 105 Die 
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Schwe 


ſtoteles und Avicenna geweſen / und viel andere / 
welche / wie auch ihre Vorfahren / in dieſen Spies 
gel geſehen haben / wie die Welt ſey erſchaffen 
worden / daraus haben ſie erlernet / der himm⸗ 
liſchen Kraͤfften Influentzen / in die untern Ding / 
und wie die Natur durch das Gewicht des Feuers 
alles zu wegen bringt / wie auch den Lauf Sonn 
und Monds / vornemlich aber die allgemeine 
Bewegung / dadurch ſeine Mutter regieret wird / 
daraus haben fie erkannt / den Grad der Wär 
me / Kaͤlte / Feuchte und Truͤckene / und die 
Wuͤrckung der Kräuter und aller Dingen / das 
hero ſie die beſten Artzte worden ſeynd. Dann 
lwarlich fo ein Artzt nicht weiß / warum ein Kraut 


ſo oder alfo / warum es in dieſem Grad wurm / 


beſitzen / 
Spiegel | 


e Welt 
het / der 
er gan⸗ 
ſo weis 
ls Arie 


ſtoteles 


warum trucken / warum es feucht fen / nicht aus 
den Büchern Galeni oder Avicennaͤ / ſondern 
aus dem Liecht der Natur / daher auch fie es ges 
habt haben / fo kan er Fein fundamentaliſcher 
Arkt ſeyn. Dieſe Ding alle haben fie fleiffig 
erwogen / und ihre Schrifften den Nachkoͤmm⸗ 
lingen hinter laſſen / daß fie die Men ſchen zu hoͤ⸗ 
hern Sachen anreitzeten / und lerneten den Schwe⸗ 
fel erledigen / und feine Band aufthun: die Leut 
aber dieſer Zeit / halten ihre Schriften für das 
endliche Fundament / und ſuchen nicht weiters / 
meynende / es fei) genug / wann fie konnen ſpre⸗ 


chen / alſo hat Ariſtoteles / alſo hat Galenus 


geſchrieben. Alchymiſt: Und was ſagt ihr mein 
lieber Her: ? Kan man dann ein Kraut ohne 
das Kräuter Buch erkennen? Die Stimme: 
Die alten Philofophi haben ihre Recept € a 
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Licht und Bronnen der Natur geſchrieben. Al⸗ 
chymiſt: Wie das / mein Herz? Die Stim. 
Merck / daß alle Ding in der Erden / und auf der 
Erden aus dreyen Anfaͤngen generirt und erzieh⸗ 
let werden / zu Zeiten aus zweyen / denen doch 
das dritte anhaͤnget / wer alfe die drey Anfaͤng / 
und ihr Gewicht verſtehet / wie fie die Natur su» 
ſammen ſetzet / der wird ohnſchwer aus der Ko⸗ 
chung den Grad des Feuers in ſelbigem Ding / 
ob es wol oder uͤbel / oder mittelmaͤſſig gekochet / 
ob es viel oder wenig / verſtehen koͤnnen / dann 
alle Erd⸗Gewaͤchs koͤnnen von denen / fo die drey 
Anfang verſtehen / erkannt werden. Alchymiſt: 
Und wie gehet das zu: Die Stimme: Durch 
das Geſicht / den Geſchmack und Geruch / in Dies 
ſen dreyen Sinnen werden die drey Anfaͤng und 
der Grad der Kochung begriffen. Alchymiſt: 
Herz man ſagt / der Schwefel fey eine Artzney. 
Die Stimme: Ja / er ift ſelbſt der Artzt / und 
welche ihn aus den Banden erledigen / denen 
gibt er zur Danckſagung ſein eigenes Blut zu ei⸗ 
ner Artzney. Alchymiſt: Herz / wann einer die 
Univerſal⸗Medicin hätte / wie lang koͤnnte er fich 
vor dem Tod verwahren? Die Stimme: Biß 
zu dem Ziel ſeines Lebens / doch muß man vor⸗ 
ichtiglich dieſe Artzney nehmen / dann es ſeyn viel 
weiſe Leut / durch dieſe Artzney vor ihrem Ziel 
umkommen. Alchymiſt: Was ſagt ihr / mein 
Herz / ift fie dann ein Gift? Die Stimme: 
Haſt du nicht gehoͤret / daß eine groſſe Flamm 
Feuer eine kleine verzehret: es ſeynd viel Philos 
ſophi geweſen / die gus fremder Lehr die ah 
erfah⸗ 
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erfahren / Die der Krafft dieſer Argney nicht (o 
tief nachgeſinnet / ja je kraͤfftiger und ſubtiler die 
Artzney geweſen je gefünder haben fie dieſelbe 
gehalten fo doch ein Gran viel tauſend Gran 
her Metallen durchtringet / wie viel mehr den 
menschlichen Leib. Alchymiſt: Herz wie muß 
man fie denn brauchen. Die Stimme: Sie has 
ben fie gebrauchen follen / daß fie die natürliche 
Waͤrm mit Staͤrckung ernehret und nicht ver⸗ 
zehret. Alchymiſt: Herr / ich kan diefe Artznen 
machen. Die Stimme: So biſt du gluͤckſeelig / 
f ann fie ift des Schwefels 
Blut / ſeine innerſte Krafft und Truͤckene / ſo das 
Queckſilber in Gold verkehret / und auch alle Me⸗ 
tallen und menſchliche Leiber geſund machet. Al⸗ 
chymiſt: Here / ich kan das Schwefel ⸗Oel mai 
chen / fo mit den calcinirten Cryſtallen práparit 
wird / ich kan auch ein anders durch die Glock ſub⸗ 
limiren. Die Stimme: Du biſt gewiß auch ein 
Philofophus von dem Reichstag / dann du legeſt 
meine Wort / und meinem Duncken nach / auch 
aller anderer Philoſophen / gar ſtattlich aus. 
Alchymiſt: Herꝛ / ift denn das Oel nicht des 
Schwefels Blut? Die Stimme: O Freund / 
des Schwefels Blut wird niemand zu theil als 
die ihn aus feinem Kaͤrcker erledigen. Alehimiſt: 
Kerry vermag der Schwefel auch etwas in den 
Metallen? Die Stimme: Ich habe dir geſagt / 
daß er alles kan / und in den Metallen viel mehr 
als anderſtwo / aber feine Wächter wiſſen / daß er 
daſelbſt leichtlich kan ledig werden / barum halten 
fie ihn in harteſter iis: dne daß er nicht athe⸗ 
men 
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men Pan / dann ſie fürchten / er komme zu dem 
Koͤniglichen Pallaſt. Alchymiſt: Herz ift er 
dann in jedem Metall alſo verſchloſſen? Die 
Stimme: In allen aber nicht gleichfoͤrmig⸗ 
in etlichen nicht ſo gar hart. chymiſt: Herr 
und warum alſo tyranniſch in den Metallen? 
Die Stimme: Darum / weil er ſie nicht mehr 
würde fürchten / wann er zu feinem Koͤniglichen 
Pallaſt kommen wäre. Dann darff ec ſich fer 
hen laſſen / und leget fich (rey an den Laden dann 
da iſt er in ſeinem eigenen Reich⸗wiewol noch nicht 
wie er wuͤnſchet. Alchymiſt: Herz, was iffet 
er? Die Stimme: Seine Speiſe iſt Wind / 
wenn er frey iſt / gekocht / aber in Der Gefaͤng⸗ 
nuß muß er ihn roh efen. Alchymiſt: Herꝛ / 
koͤnnte nicht ſolche Feindſchafft ibm und feinen 
Mächten verglichen werden! Die Stimme: 
Ja freylich / wenn einer ſo witzig waͤre. Alchy⸗ 
mift: Warum tractirt er nicht Frieden mit ibs 
nen? Die Stimme: Er kan für fid) felbft nicht / 
dann er entbrennet gleich im Zorn und Unſinnig⸗ 
keit“ Alchymiſt: Thue ers durch einen Com 
miffarien. Die Stimme: Das wäre fürwar 
der allerglückſeeligſte Menſch / und ewigen Ruhms 
wehrt / ber zwiſchen ihm Frieden machen koͤnnte / 
aber big müft der allerweiſeſte Mann ſeyn / der 
mit feiner Mutter eines waͤre / und Correſpon⸗ 
beng hätte, bann wann fle Freund waren / toür» 
de eines das ander nicht verhindern ſondern mit 
geſamter Macht unſterbliche Dinge machen / ger | 
s, fif der fie verglieche / ware em Mann ewigen 
Lobs wohl wehrt. Alchymiſt: Herr / b 
. ieſen 
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dieſen Streit zwiſchen ihnen vergleichen / und ihn 
erledigen / denn ich bin ſonſten ein gelehrter und ge⸗ 
ſchickter Mann / darzu auch ein guter Practicant / 
wann es zu einer Tractation gelanget. Die Stim⸗ 
me: Freund / ich flebe zwar / daß du groß genug biſt / 
und einen groſſen Kopff haſt / aber ich weiß nicht ob 
du das thun koͤnneſt. Alchymiſt: Herr / ihr tifs 
fet vielleichtlich nicht / was die Alchymiſten koͤn⸗ 
nen / in Tractamenten gewinnen ſie allezeit / und 
id bin warlich nicht der geringſte / wenn nur feis 
ne Feind mit mir handlen wollten / ſo ſeyd ver⸗ 
ſichert / fie werden die Sach verliehren. Der 
Herz traue mir zu / daß die Alchymiſten wol un⸗ 
terhandlen koͤnnen: wann ſie nur mit mir hand⸗ 
len wollen / ſo ſoll Herꝛ Sulphur bald ledig wera 
den. Die Stimme: Dein Verſtand gefaͤllet mir 
wohl / ich hoͤr / daß du ein approbirker Meiſter 


biſt. Alchymiſt: Herꝛ / (ag mir noch eines / 


iſt das der Weiſen warhafftiger Schwefel 2. 
Die Stimme: Das ift zwar Schwefel / ob es 
aber der Weiſen fep / (oit du wiſſen: Ich hab 


die genug vom Schwefel geprediget. Alchymiſt:, 


Her: wenn ich auch fein Gefaͤngnuß fände folt 
ich ihn wol koͤnnen erledigen? Die Stimme: 
Wann du es weiſt / wirft du es leicht konnen / 
ed es ift viel leichter ihn zu erledigen / dann zu 

nden. 


ſoll nicht weiſſagen / fieise du ſelbſt darzu / gleich⸗ 
wol wenn Du feine Mutter kenneſt / und ihr nach⸗ 
folgeſt / und der Schwefel uw 1 (o vafe 

E en 


1 


Alchymift: Here / ich bitt Layt mir noch / 
wann ich ihn faͤnde / wurde ich der Weiſen Stein 
daraus machen? Die Stimme; O Freund ich 
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den Stein in Bereitſchafft. Alchymiſt: Here / 
in welchem Ding ift dieſer Schwefel? Die Stim⸗ 
me: Du folt fuͤr gewiß wiſſen / daß dieſer Schwe⸗ 
fel groſſer Tugend iſt / ſeine Ertzgrub ſeynd alle 
Ding in der Welt / dann er ift in Metallen / 
Kraͤutern Bäumen / Thieren / Steinen / Erken; 
Alchymiſt: Und welcher Teuffel kan ihn unter 
fo vielerley Dingen und Sachen herfür klauben? 
Der Herz (age mir die Materi / daraus ihn die 
Philoſophi nehmen. Die Stimme: Gemach 
an / gut Freund / nicht gar zu nahe / jedoch daß 
ich dir genug thue / fo wiſſe / daß der Schwefel 
allenthalben fep / gleichwol hat er etliche Palaͤſt / 
darinnen er pfleget den Weiſen Audientz zu ge⸗ 
ben / aber die Weiſen beten ihn an / wenn er in 
feinem Meer ſchwimmet / und mit Vulcano ſpies 
let / wann ſie die Weiſen zu ihm kommen / da 
es unbekandt / und in armſeliger Kleidung iſt. 
Alchymiſt: Herz ich kan ihn in jenem Meer nicht 
ſuchen / denn dieſes mähere iſt mir verborgen. 
Die Stimme: Ich habe dir geſagt / daß feine | 
Hüter ihn in die allerfinſterſte Kaͤrcker geworffen / 
daß du ihn nicht ſehen kanſt / bann er ift in einem 
eintzigen Ding / und wann du ihn zu Haus nicht 
findeft / wirft du ihn viel weniger in den Waͤl⸗ 
den finden / auf daß du aber in dem Suchen nicht 
verzweifleſt / fo fage ich dir in hoͤchſter Wahr⸗ 
heit / daß es in Gold und Silber am allervoll⸗ 
kommenſten ſey / aber in dem Queckſilber am 
allerleichteſten. Alchymiſt: Ach Herꝛ / ich wol⸗ 
te gar gern der Weiſen Stein machen koͤnnen: 
Die Stimme: Du begehreſt nichts wen der 
we⸗ 
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Schwefel wäre auch gern aufgeloͤſt / und biete 
mit iſt Saturnus von ihm gegangen. Den 
muͤden Alchymiſten aber hat ein tiefer Schlaf 
überfallen / und ift ihm ein fold) Geſicht erſchie⸗ 
nen. Er hatte in demſelbigen Wald einen Brote 
nen voll Waſſers geſehen / um denſelben wans i 
derten Salh und Schwefel / fid) mit einander 
zanckende / biß fie endlich anfiengen zu fechten / 
da hat das Saltz dem Schwefel eine unheiſa⸗ 
me Wunde gehauen / aus welcher an ſtatt des 
Bluts weiſſes Waſſer wie Milch gefloſſen / dar⸗ 
aus ein groſſer Fluß worden. Demnach ift aus 
demſelben Wald herfuͤr getreten / die allerſchoͤ⸗ 
nefte Jungfrau Diana, welche fih hat anger 
fangen in bemfelbigen Fluß zu waſchen / welche 
als ſie ein voruͤbergehender Fuͤrſt und ſehr (tare 
cker Mann (auch gröffer dann feine Diener) et» 
ſehen fieng er an fich über ihre Schönheit zu vero 
wundern / und weil ſie an Natur ihm gleich war / 
ift er in fle verliebet worden / welches da ſie es ges 
ſehen / iſt ſie hinwieder in Lieb gegen ihm ent⸗ 
brandt, berotvegen fie in eine Ohnmacht fallens 
de gemächlich untergieng: da der Fürft dieſes ets 
ſehen / hat er feinen Dienern befohlen / daß fie 
ihr zu Hülff famen fie aber föͤrchteten fich alle 
zu dem Fluß zu gehen / da ſagt der Fuͤrſt war⸗ 
um helfft ihr nicht der Jungfrauen Diana. Dem 
antworteten fie, Here / dieſer Fluß ift zwar klein / 
und faſt ausgetrucknet / aber überaus gefährs 
lich: wir wolten auf eine Zeit ohn euer wiſſen 
hinüber ſchwimmen / und find ſchtwerlich der Ges 
fahr des ewigen Todes entrunnen / wir wiſfen 
Qs qud) 
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qud; daß noch andere von unſeren Vorfahren 
.affbie umkommen. Da legte der Fuͤrſt feinen 
dicken Rock ab / Damit er gewapnet war / und 
ſprang in den Fluß / daß er der ſchoͤneſten Dia⸗ 
nd Huͤlff erzeigte / und reichet ihr die Hand / (ie 
aber ihr zu helfen verhoffende / hat auch den 
Fuͤrſten zu ihr gezogen / und ſeyn alſo beyde er⸗ 
kuncken. Kurtz hernach ſeyn ihre Seele aus 
dem Fluß herfür kommen / und über den Fluß 


geflogen / ſprechende / uns iſt ſehr wohl geſche⸗ 


hen / fonften hätten wir von unſeren Leibern nicht 
koͤnnen erlediget warden / welche unrein unb bes 
fleckt waren. Alchymiſt der fragt: Kommt 
ihr auch wieder in eure Coͤrper? Die Seelen: 
Nicht in die unreine / ſondern wann ſie purgirt 


ſeyn / und dieſer Fluß durch Waͤrme der Son⸗ 
nen ausgetrucknet / und dieſe Revier offtermals 


durch den Lufft examinirt worden. Alchymiſt: 


Was thut ihr unterdeſſen? Die Seelen: Wir 


fliegen allhie uͤber den Fluß / biß dieſe Nebel 


und Ungewitter aufhoͤren / unterdeffen ift der Als 
chymiſt in einen mehrerwuͤnſchten Traum von 
feinem Schwefel gerathen / und ſiehe / es ſeynd 
ihm erſchienen / und an ſelbiges Ort kommen / 
viel Alchymiſten / denſelbigen Schwefel zu ſu⸗ 
chen / da ſie bey dem Bronnen den von dem 
Saltz erſchlagenen Coͤrper gefunden / haben ſie 
es unter ſich getheilet / welches da es unſer Al⸗ 


chymiſt ſiehet / nimmt er auch einen Theil / und 


iſt alſo ein jeder nach Haus gewandert und an⸗ 
efangen in demſelben Schwofel zu arbeiten / 


oͤren auch noch nicht auf. Dieſem ee | 
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ften aber ift der Saturnus begegnet / und ge» 
ſprochen: Guter Freund / wie ſtehen unſere Sas 
chen? Alchymiſt: O Herr ich habe viele Wun⸗ 
derwerck geſehen / mein Weib wird mir es kaum 
glauben / ich hab auch den Schwefel gefunden / 
Und bitte euch mein Herꝛ / helfft mir den Stein 
daraus machen. Saturnus: Ja gern / mein 
Freund / bereit derohalben deinen Mercurium 
und Schwefel / und gib ein Glaß her. Alchy⸗ 
miſt: O Herr / ich will nichts mit dem Mercus 
rio zu ſchaffen haben / dann er iſt ein Schelm / 
et bat meinen Gufellen und viele andere beteo⸗ 
gen. Saturnus: Ohne den Mercurium / in 
deſſen Reich der Schwefel jetzt König ift; haben 
die Weiſen nichts ausgerichtet / und ich weiß es 
auch anderſt nicht. Alchymiſt: Herꝛ laſſet uns 
ihn aus dem Schwefel allein machen. Satur⸗ 


nus: Wol / guter Freund / es wird aber gerathen 


wie du es heiſſeſt. Haben derohaben den Schwe⸗ 


fel genommen / den der Alchymiſt gefunden / 


und haben gehandelt / wie der Alchymiſt ge⸗ 
wollt / und angefangen / mit ihm auf mancher⸗ 
ley Weiß zu laboriren / und in ſeltzamen Oefe⸗ 
lein / deren der Alchymiſt viel hatte / zu tractien. 
Aber nach Ausgang einer jeden Arbeit ſeynd 
Kertzlein daraus worden / welche die alte Wei⸗ 
ber zum Feuer anzuͤnden / gemeiniglich verkauf⸗ 
fen. Sie haben von neuem angefangen / den 
Schwefel zu ſublimiren und calciniren / wie es 
dem Alchymiſten gefallen aber wie es gemacht 
baben / ijt es ihnen allezeit am Ende wie zuvor 
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erathen / dann was der Alchymiſt aus dieſem 
chwefel ſuchte / iſt zu Kertzlein worden / dar⸗ 
um fagte er zu Saturno. Warlich Herꝛ / ich 
ſiehe / daß es nach meiner Phantaſey nicht will 
angehen / ieh bitte euch / machet es allein / wie 
ihr es wiſſet. Da ſagte Saturnus: So fiehe 
dann zu / und lerne. Nahm alſo zwey Queck⸗ 
ſilber unterſchiedlicher Subſtantz / aber einer 
Wurtzel / die Saturnus mit ſeinem Harm ge⸗ 
waſchen / und genennet Schwefel von den 
Schwefeln / und vermiſchte das Fixe mit dem 
Fluͤchtigen. Nach der Zuſammenfügung hat 
er fie in ein bequemes Geſchirꝛ gethan / und ba» 
mit der Schwefel nicht entfliehe / hat er ihm einen 
Waͤchter geſetzet / und hernach in ein Bad gar 
p Waͤrme (wie es die Materi erfor 
erte) gethan / und alles wol verricht. Alſo haben 
ſie den Stein der Weiſen gemacht / dann aus der 
rechten Materi folget auch ein rechtes Werck. 
Der Alchymiſt ward febr froh / nahm den Stein 
mit dem Glaß / und verwunderte ſich uͤber ſeine 
Farb / welcher war wie verbrennet Geblüͤt / und vor 
groſſen Freuden ſprang er in alle Hoͤhe / in welchem 


Sprung das Glaß ihm aus den Haͤnden auf die 


Erd gefallen / und zerbrochen / iſt alſo Saturnus 
verſchwunden / und der Alchymiſt aus dem Schlaf 
erwachet / fande aber nichts in ſeinen Haͤnden 
als die Kertzlein / ſo er aus dem Schwefel gemacht 
der Stein aber iſt entflogen / und flieget noch / da⸗ 
her er fliegend genennet wird. Hat alſo dieſer de 
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Alchymiſt aus dieſem Geſicht nichts anders dann 
Schwefelkertzlein machen lernen / welcher nach⸗ 
maln nach verlohrenem Stein anfieng ein Arget 
zu werden / und an ſtatt des Philoſophiſehen 
Steins / den Nieren. Stein bekommen. Endlich 
hat er ein Leben gefuͤhret / wie gemeiniglich her 
gleichen Alchymiſten pflegen / daß ſie entwe der 
Artzet / oder Seiffenfieder werden / welches auch 


allen gerathen wird / fo ohne Fundament aus Hoͤ⸗ 


renſagen oder Recepten ohngefaͤhr durch die Dis 
ſputirkunſt zu dieſer Kunſt ſchreiten. Wann es 
nachgehends ihnen nicht will gerathen / ſprechen 
fie/ wir ſeynd weiſe verſlaͤndige Leut / und hoͤren 


| bg$ Graf wachſen / wann die Kunſt wahr waͤre / 


hatten wir fie bor andern / und alfo voller Scham / 
daß fie nicht für ohnwuͤrdig gehalten werden (wie 
fie dann ſeynd wegen groben Ver ſtands) ſchreyen 
und ſchelten fie auf diefe Kunſt. Solche Geſellen 
haſſet diefe Wiſſenſchafft / und weiſet ihnen allezeit 


am Ende den Anfang. Wir aber geben den Ohn⸗ 


wuͤrdigen gern zu / daß es mit dieſer Kunſt nichts 
feye: den Liebhabern aber der Tugend / wahren 
Nachforſcheren / und Kindern der Weißheit ruͤh⸗ 
men wir fie zum allerhoͤchſten / und beſtaͤttigen / daß 
fie warhafftig / ja zum aller warhafftigſten (epe 
twie wir fie dann etlichmal vor Leuten / fo dieſes zu 


ſehen würdig / hohen und nidern Stands mit der 


That felbft bewieſen haben. Wir haben zwar 
diefe Medicin nicht mit unfern Händen gemacht / 
ſondern von einem guten Freund ſolche bekom⸗ 
men / aber warhafftig / zu deren Erlangung wir 
den Sucher genugſam unterrichtet: welchen aber 
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unfere Schrifften nicht gefallen / mögen anderer 
Ecribenten leichtere leſen / doch mit dieſer Wars 
nung / daß / was ſie leſen / alles mit der Natur 
Moͤglich keit conferiren / und nichts wider die Na⸗ 
tur verſuchen / auch nicht glauben / ob ſchon in der 
Weiſen Buͤcher geſchrieben ſtuͤnde / das Feuer 
nicht brenne / denn es iſt wider die Natur: Wann 
aber geſchrieben ſtehet / das Feuer habe macht aus» 
zutruͤcknen und zu waͤrmen / ſolches weil es na» 
kuͤrlicher Weiſe geſchicht / iſt zu glauben. Dann 
die Matur ſtimmet allezeit mit rechtem Verſtand 
überin / iſt auch nichts ſchweres in der Natur / und 
alle Warheit ift einfaͤltig. Darnach lernen fie 
auch erkennen / welche Ding in der Natur ein ans 
der am nechſten verwand ſeyn / welches wir aus un⸗ 


fern Schriften viel leichtlicher als aus anderen zu 


hen ſeyn / vermeinen / dann wir haben genug ge⸗ 


chrieben / biß daß ein anderer komme / der das gan⸗ 


tze Recept gleich wie man aus Milch foll dB mar 

chen / beſchrieben / welches uns nicht erlaubet ift. 
Damit wir aber nicht nur den anfahenden pre⸗ 
digen / woͤllen wir auch euch / die ihr allbeteit durch 
Diefen Jammer gewandert / etwas hinterlaſſen / 
habt ihr auch das Land gefehen / ba ein Mann fein 
Weib hingefuͤhret hat / deren Hochzeit in dem 
Hauß der Natur gehalten worden: Habt ihr ver⸗ 
anden / wie jedermann dieſen Schwefel neben 
und mit euch geſehen? Wann ihr dann begehret / 
daß die alten Weiber euere Philofophi ſollen 
üben / ſo lehret ſie / dieſer Schwefel Weißma⸗ 
chung. Sagt dem gemeinen Mann / kommt her 
und ſehet / jetzt iſt das Waſſer getheilt / und der 
ö Schwer 
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Schweſel ausgangen / er wird weiß wiederkom⸗ 


men / und die Waſſer eintrocknen. Verbrennet 
derowegen den Schwefel / von dem ohnverbrenn⸗ 
lichen Schwefel / waſchet ihn / machet ihn weiß und 
roht / biß der Schwefel Mercurius werde / und der 
Mercurius Schwefel / welchen ihr hernach mit der 
Goldſeel koͤnnt zieren. Dann wann ihr nicht 
ſublimiet den Schwefel vom Schwefel / und Mers 
curium vom Mercurio / ſo habt ihr das Waſſer 
nicht gefunden dadurch aus Schwefel und Mer⸗ 
curio das fuͤnffte Weſen geſchaffen und diſtillirt 
wird. Es wird nichts aufſteigen als was herun⸗ 
tir geſtiegen. Was in dieſer Kunſt zu mercken ift 
in der Praͤparation / wird von vielen ausgelaſſen / 
dann durch den Schwefel wird unfer Mercurius 
geſchaͤrpffet + ſonſt waͤre er nichts nutz. Ein 
Fuͤrſt ohne Volck ift elend / auch dieſer Alchymiſt 
ohne Schwefel und Queckſilber. So ihr mich 
verſtanden / hab ich ausgeredet. Der Alchymiſt / 
als er nach Hauſe kommen / hat ſeinen verlohrnen 
Stein ſehr beweinet / und ſonderlich beklaget / 
daß er Saturnum nicht gefraget / was das 
für ein Saltz geweſen / weil ſo viel und mancher⸗ 
lep Arten Salt gefunden werden: den 
Reſt hat er feinem Weib ers 
zehlet. 
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Beſchluß⸗Rede. 


cJn jeder Sucher dieſer Kunſt / foll vor 


ie: Elementen Erſchaffung⸗ Wuͤrckung / 
und Kraͤfften / mit feinem Proceß exa» 
miniren: Dann ſo er dieſer Urſprung und Na⸗ 
tur nicht weiß / wird er zu Erkanntnuß der Ans 
fång nicht kommen / wird auch die wahre Mas 
teri des Steins nimmer erkennen / viel weniger 
wird er ein gutes End erreichen / weil ein jedes 
End / über feinem Anfang ausgehet. Wer wol 
weiß / was er anfaͤnget / der weiß auch wol was 
er enden wird. Dann der Urſprung der Ele⸗ 


— | 


allen Dingen mit reiffem Bedacht der i 


menten ift ein Chaos / aus welchem GOtt der 


Schoͤpffer aller Ding / die Elementen geſchaf⸗ 
fen / und gefcheiden hat / welches GOttes Werd 
allein iſt. Aus den Elementen aber bringet die 
Natur herfuͤr die Anfaͤng der Ding / und das 
ehoͤret / nach dem Willen GOttes/ allein der 
atur zu. Nachmalen aus den Anfaͤngen ma⸗ 
chet die Natur Mineren und Ertze / und alle 


Ding / aus welchem auch der Kuͤnſtler / in Nach⸗ 


folgung der Natur / viel wunderbarliches vermag | n 
weil die Natur aug dieſen Anfaͤngen / als ba ſeynd / 


Salgs Schwefel / unb Queckſilber bie Ertze / 
Metallen / und allerhand Ding herfuͤr bringet: 
und madet nicht ſchlechtlich aus ben Elemen⸗ 
ten ein Metall ſondern durch die Anfaͤng / welche 
ein Mittel ſeynd (zwiſchen den Elementen und 


Metallen.) Derohalben ſo es die . | 
ut / 


tinget; 
:lemens 
welche 
en und 
it nicht 
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thut / viel weniger wird es die Kunſt vermögen: 
und muß nicht nur in dieſem Exempel / ſondern in 
allen natürlichen Proceſſen die mittlere Diſpoſt⸗ 
tion in obacht gehalten werden: darum haben wir 

in dieſem Tractat / fo wohl die Elementen ſelb⸗ 
(ten / als auch ihre Handlung unb Wuͤrckung 
weitlaͤuffig genug beschrieben / (daß es klaͤrliches 
kein Philofophus bif auf den heutigen Tag ges 
geben) darmit ein fleiſſiger Nachforſcher deſto 
leichter betrachten koͤnne / in welchem Grad der 
Stein von den Metallen / und die Metallen 
von den Elementen unterſcheiden. Wir haben 
darum dieſen Tractat nicht beſchrieben fam wir 
die alten Weiſen ſtraffen wolten / ſondern daß 
wir viel mehr ihre Schriften beſtaͤttigeten / und 
was fie ausgelaſſen / erfülleten : ſintemal auch 
die Philoſophi Menſchen ſeynd / und nicht al⸗ 
les nach der Schnur koͤnnen / auch nicht ein 
jeder von allem genugſam. Etliche haben auch 
die Mirackel von den Graden wegen der Na⸗ 
un abgefuͤhret / wie dem Alberto Ragno / 
einem trefflichen Mann und ſinnreichen Philos 
ſopho wiederfahren ſeyn ſoll / welcher geſchrie⸗ 


ben daß zu feinen Zeiten guldene Koͤrnlein zwi⸗ 


ſchen den Zaͤhnen eines Todtenkopfs in einem 
Grab gefunden worden. Dieſes Wunderwercks 
eigentliche Urſachen hat er nicht Eönnen ergruͤn⸗ 
den / ſondern hat dieſes einer Mineralifchen 
Krafft in dem Menſchen zugeſchrieben / und 
auf dieſe Meinung ift ihm zum Beweiß eingefal⸗ 
len / der Spruch Morienis / da er ſagt: Und oie 
Materi / o König wird von dir genom⸗ 
i men 


thut / 


14 
men und ausgezogen. 3p 
ſche Krafft iſt in ihr eigen Reich gelegt / wie wir 
in den 12. Tractaͤtlein dieſelbige Monarchi un⸗ 
terſcheiden / und in drey Reich getheilet / dieweil 


deren jedes / ohne zuthun eines Frembden / in ſich 
ſelbſt beſtehet / und ſich vermehret. Es iſt zwar 
nicht ohne / daß in dem Animaliſchen Reich auch 


ein Mercurius iſt / wie eine Materi zein Schwer 
fel / als die Krafft / aber Animaliſch / nicht Mines 
ruliſch. Wann in dem Menſchen keine ſchweſe⸗ 
liſche animaliſche Krafft waͤre / (o koͤnnte der Mer⸗ 
curius das Blut nicht zu Fleiſch und Beinen coax: 
guliren: gleicher geſtalt / wann nicht ein ſchwe⸗ 


feliſche e in ben Vegetabilien | 
waͤre / ſo wuͤrde das Waſſer nicht coagulict / oder 
der vegetabiliſche Mercurius zu Kraut und Baͤu⸗ 
men., Alfo it es auch in dem Mineraliſchen 


Reich zuverſtehen. Zwar dieſe drey Mercurii 
ſeynd in der Krafft und Tugend nicht unterſchied⸗ 
lich / wie auch nicht die drey Schwefel / dann 
jeglicher Schwefel hat eine naturliche Krafft fein; 
nen Mercurium zu coaguliren / und ein jeder 
Mercurius hat die Krafft von ſeinem eigenen 
Schwefel coagulirt zu werden / aber nicht von 
einem Frembden.) Warum aber Gold zwi⸗ 
ſchen den Zaͤhnen eines Todten gefunden und 
generirt werden /) iſt dieſe Ueſach / daß in des 
Verſtorbenen Lebzeiten durch einen Artzet der 
Mercur ihm in den krancken Leib gebracht / 
entweder durch ſchmieren / oder durch einge⸗ 
ben / oder auf andere Weg / wie es dann üblich 
und braͤuchlich iſt: nun if des Mercurs eon 
am Q 


natücli. 
Un co 
Leibs « 
| ueralifc 


dann 
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inevalis 


daß ec zu des Krancken Mund fid) erhebet / und 


vie wit durch den Mund mit dem Speichel fih aus 


chi un⸗ 
dieweil 


in ſich 


wirfft: Wann dann in ſolcher Cur der Patient 
geſtorben / bat der Mercur keinen Ausgang ger 
habt / ift alfo zwiſchen den Zähnen verblieben 7 


fE zwar und ift der Coͤrper zu ſeinem natuͤrlichen Ge⸗ 


ch auch 
Schwer 
Mine⸗ 
chweſe⸗ 


ſchirꝛ worden / darinn er alfo. lange Zeit ber» 
ſchloſſen geweſen / und durch ſeinen eigenen 
Schwefel zu Gold worden / nach dem er durch 
natuͤrliche Waͤrm der Faͤulung von den fharpf 


r Mer⸗ m corriſtviſchen Schleim des menſchlichen 


en coa⸗ 


ſchwe⸗ 
abilien 
't/ oder 
Baus 
iſchen 
tercutit: 
rſchied⸗ 
dann 
fo fein; 
1 jeder 
genen 
be an 

pw è 
n und 
in des 
zet der 
'tacbt / 
einge⸗ 
üblich 
Natur 

daß 


eibs gereiniget worden. Wo aber kein Mir 
neraliſcher Mercur dahin gebracht. ware worden, 
wer nimmermehr da Gold gewachſen. Und das ii 
ein warhafftiges Exempel / daß die Natur in den 


lüften der Erden allein aus dem Mercurio Gold 


und Gilber machet / wie auch andere Metallen / 
nach Beſchaffenheit des Orts / oder Mutter. 
Dieweil der Mercurius feinen eigenen Schwefel 
bey fich und in ſich hat / dardurch er zu Gold coa» 
am wird / wo er nicht durch einen Zufall ges 
inbert wird / oder nicht gebuͤrende Waͤrme hat / 
oder ein verſchloſſenes Ort. Derowegen kan dis 
Krafft des Animgliſchen Schwefels den Mercus 
rium nicht zu Gold coaguliren / ſondern zu Fleiſch / 
dann wann eine ſolche Krafft in den Menſchen 
waͤre / würds es in allen Coͤrpern geſchehen / wels 
ches nicht iſt. Deßgleichen geſchehen viel Mis 
rackel / und Wunder werck / welche fo fie von 
den Seribenten nicht wol dir i bie Leſer in 
Irzthum führen. Aber ein verftändiger Forſcher 
ſoll alles nach Moͤglichkeit der Natur richten: o 
es 
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es mit der Natur nicht uͤbereinſtimmet / ſoll mau 
es unter wegen laffen: dann es if ein Unter ſcheid 
zwiſchen Gold und Waſſer / aber ein geringerer 
zwiſchen Waſſer und Mercurio: dann der Mer⸗ , 
cur ift des Goldes Hauß: und Waſſer ift des Mera! Ein 
curs Hauß: Schwefel aber ift des Mercurs Haͤr⸗ 
tung / oder lipp: welcher Schwefel zwar gar muͤh⸗ 
ſeelig bereitet wird / und noch viel küͤmmerlicher ge» | 
funden / dann in der Weiſen Schwefel fleet die 
gange Heimlichkeit / welches auch in dem innerſten Hiel 
des Mercuri befunden wird / von deffen Zuberei⸗ 
tung (ohn welche er ohnnutzlich ift) wir dermalen ul 
eins in dem dritten Tractat / vom Salh handlen 
wollen / hie aber reden wir von dem Urſprung und 

der Krafft des Schwefels. | 

Es laffe fid) ein fleiffiger Schuler dieſer Kunſt Eſt 

begnuͤgen / daß er der Anfaͤngen Herkommen und 
Yrfprung dieſes Orts verſtanden / denn wann man 
den Anfang nicht weiß / da iſt das End immer zwey⸗ 
felhafft: von denen wir in dieſem Tractat nicht 
taͤtherſchweiß / ſondern fo klar und verſtaͤndlich ges 

andeit / als wir immer gekoͤnnt und gebörfft has 

en. Wann dann hierdurch GOtt jemand ſein 
Gemuͤt wird erleuchten / fo wird er allererſterken⸗ 
nen / was ein Nachkoͤmmling feinen Vorfahren 
ſchuldig ſeye / weil dieſe Wiſſenſchafft jederzeit 
durch dergleichen Koͤpff und Sinn erfunden wird. 
Weiche wir nach ger haner ſolcher ſonnenklaren 
Eröffnung / in die Schoos des allerhoͤchſten 
Schoͤpffers und GOttes des HErren hinlegen / 
uns mit ſamt den feommen Leſern ſeiner Gnad / 
Güte / und ohnausſprechlichen Barmherzigkeit 
tteulich befehlend. Aw 


iat Laaa 


— 


ſoll mau 


terſcheid 


ringere] 
er Mer⸗ 
es Mer⸗ 
urs Haͤr⸗ 
ar muͤh⸗ 
licher ge⸗ 
iecket die 
nnerſten 
Zuberei⸗ 
ermaten | 
handlen 

ung und 


er Kunſt 
men und 


hoͤchſten 
hinlegen / 
t Gnad / 
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Anhang 


Eines gleichfoͤrmigen Geſpraͤ 
des en ng / 
Cloſter Philofopho gehal⸗ 
en. 


Hiehero wegen gleichlautender Materi⸗ 
und zu Ergaͤntzung des Tractaͤtleins / aus 
| einem alten Buch / beyge⸗ 


füget. 


Eft in Mercurio quicquid quate 


runt Sapientes, 


In mir Mercur ift alls verborgen / 
Warum die Alchymiſten ſorgen / 

ch trag bey mir Waſſer und Feuer / 
ch bin auch Erd und Wind ohni 


gheur. ; 
Und hab in mir Schwefel und Salg 
Wann du es findſt / heimlich behalts. 


N 
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Geſpraͤch des Geiſtes Mir, 
. uríi/ mit Bruder Alberto 
Bayrs / Carmeliter⸗ 
Moͤnchen ꝛc. 


Mercurius. 


As ift die Urſach / daß du mich mit fo 
È viel Abgoͤtterey und Beſchwerungen ber 
zaubert und gebannet haſt? 


Albertus. 

Ich will die Urſach ſagen wann du mich zur 
vor Leibs und Lebens / und der Seelen Gefahr 
verſichern willt. i 

Mercurius. 

Dos ſtehet in meiner Macht nicht / aber ich bin 
nicht kommen / dir / folches zu thun: wirſtu aber 
von deiner Zauberey nicht ablaffen / fo bift du 
ſchon einem andern befohlen der wird mit dir 
und deines gleichen die Execution wol wiſſen zu 
ſpielen. An deiner Seelen Seligkeit / kan ich 
dich weder hindern noch fördern / wenn ich aber 
ein Menſch waͤre / wolte ich wol ſeelig werden / 
darum antworte mir auf mein Frag. 


Albertus. 


Ich bitte dich / gürne nicht mit mir / denn ich | 


bin ein Biber Menſch / du aber bift ein geſchwin⸗ 
der Geiſt / und maͤchtig / darum fo (ag mir zus 
vor 


— 


— 


ker⸗ 
) 


mit fo 
yen bes 


ich zu⸗ 
Befahr 


ich bin 
u aber 
biſt du 
nit dir 
fien zu 
an ich 
b aber 
erden / 


enn ich 
ſchwin⸗ 


mir gus | 


vor 
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vor / ob du ein guter oder böfer Engel ſepeſt / oden 


wer du biſt? a 
Mercurius. 


Ich bin weder ein bfer noch guter Engel / for 
dern einer aus der 5. Planeten Geiſter / die da be» 
herꝛſchen die Mittel⸗Natur / denen befohlen iſt zu 


tegiren die 4. unterſchiedliche Theil der Weit / nem⸗ 


lich die firmamentiſche / Animaliſche / Vegetabili⸗ 
fhe und Miner aliſche Theil / und unfer ſeynd 7. die 
durch unfer Geſchicklichkeit alle irꝛdiſche Kraͤfften 
und Influentz des Obernkreiſſes / in die unterſte 
3. Theil durch die Aſcendenten und Deſcendenten 
führen / und darinnen wuͤrcken / denn die Planeten 
koͤnnen nicht corporaliſch herunter kommen. NB. 
das ift der Gift / der die inwendige gebärliche 
Creaturen wuͤrcklich hilfft fortbringen aus der Er⸗ 
ſchaffung der 4. Elementen / und wer das verſte⸗ 
het / der wird fid) richten zum Werck. 


Albertus. 


Ich bin gantz froh / deines hohen geiſtlichen Be⸗ 
eichts / ich bekenne von gangen Hertzen die lautere 
Warheit / daß ich aus deinem gantz klaren Bericht 
mehr Grund vermercke / denn ich bißhero in alen 
Philoſophis gefunden hab. Aber ich bitte dich / 
halt mir noch ein Frag zu gut / fo will ich dir die 
Urſach (agen / warum ich dich hab beſchworen / 
und ordentlich anzeigen / ich bitte ſag mir deinen 


N 2 Mer⸗ 


Namen. 
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Mercurius. 


Ich heiß und bin der Geiſt der Planeten / und | 
nicht des Gottes Mereuril / wie du mich mit dei⸗ 


nen Bannungen und Beſchwerungen nicht haſt 
zu dir gebracht / ſondern bin durch GOttes Zulaſ⸗ 


fung gantz freptoillig zu dir kommen / derhalben 
mich auch deine Circkel / Leuchter und Schwerdt / 
und die andere Fantaſey weniger dann nichts an⸗ 


gehet / ſintemal ohne das einem jeden frommen 
Menfchen ein dienſibarer Geiſt von G Ott zugege⸗ 
ben / doch findet man derer wenig / die fich folcher 
wuͤrdig machen. Darum erſchreck nicht mehr 
vor meiner Schmwärk / bann fie wird ein Anfang 
ſeyn deines Reichthums. War es doch im Ans 
fang der Schoͤpffung auch alles finſter und dun⸗ 
etel / aber durch die Weiß heit des Schoͤpffers / 
war das Liecht geſcheiden vom finſtern. Denn 
nach der lieblichen Morgenroͤth / die Sonne gantz 
ſchoͤn / hoch / ſanguiniſch und feuerroth aufgehet, 
So du nun meinen Worten glaubeft / PN 
nicht menſchlich / ſondern ein tbonenber Widera 
ſchall meiner Natur gemeß ſind / will ich dich wi⸗ 
ber guͤtlich hören und berichten / jetzund tritt aus 
deinem Circkel / und laß mich hinein tretten / feh 
dich auf den Tiſch / und ſchreibe mit (lei / was 
ich dir (agen werde / du aber fang an die Urſachen / 
warum du mich alfo erfordert / und meiner bes 
gehret haft / und ſey nicht fuͤrwitzig ſondern ſchlecht 
und kurtz in deinen Fragen. 

| Alber⸗ 


nn a —2.Ü7q 
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Albertus. 


Im namen GOttes Vatters Sohns / und 
heiligen Geiſtes / Amen. Der alerheiligſt ift in 
einer unzertrennlichen Dreyfaltigkeit / und in uns 
gertrennlichee Goͤttlicher Einigkeit / frag ich dich 


Spiritum Mercuri / daß du mir die Warheit 
fagen ſolleſt / Frag: Ob diß jenige fo die alten 


Philoſophi von ihrem Stein der Philoſophen / 


| ber Tinctur geſchrieben / in rerum natura wara 
hafftig / oder ein fubtile Speculation ſey? 


Mercurius. 
Wiſſe / daß die Philoſophi von dieſem einigen 


Ding durch eine Fuͤrſichtigkeit mancherley ge⸗ 


ſchrieben haben / damit die Narren / ſo nur nach 
Geld fragen und trachten / und untreue hoffaͤr⸗ 
tige Menſchen ir: gemacht werden / und alfo die 
hohen Geheimnuß der Natur (als die natuͤrlichs 
Klaͤfften / die richten alles aus) darnach viel bos 


hes und nidriges Standsperſonen trachten / deſto 


geheimer bleiben moͤgen / aber ſie haben und koͤn⸗ 
nen auch in keinem andern / ohn allein in einem 
eintzigen Ding ( ift alles in allem) die Warheit 
fagen / das ander dienet mehr zu verfuͤhren bie Uns 
wuͤrdigen. Darum ſag ich dir mit kurtzen Wor⸗ 
ten die lautere Warheit / daß wann ſie in der 
Concordantz von ihrem Stein ober Tinclur ges 
ſchrieben haben / das ift rerum natura warhaff⸗ 


fig und gewiß. 
N 3 Alber⸗ 


rg 
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Albertus. 
Was ift daſſelbe eintzige Ding? 
Mercurius. : 
Du als ein beleſener Sophiſt / und geuͤbter 


Faborant ſolſt zum wenigſten aus deinem Berns 
hardo gelernet haben, wie du dich beduncken laͤf⸗ 


felt / du kenneſt feinen doppelten Mercuri Spiris | 


tum gar wol / und haft dich in primo Ente / und 


deinem Azoth ſchier zum Narren ſpeculiret / ſo 
biſtu aber noch gar weit vom rechten Centro / in 
dem daß du das Leben bey den Todten / und die al⸗ 
lerbeſtoͤndigſte und ohnzerſtoͤrlichſte Staͤrcke / von 
aller natürlichen Staͤrcke / die ſtaͤrckeſfe Staͤrck in 
unbeſtaͤndigen und zerſtoͤrlichen Dingen ſucheſt. 
Darum fo wiſſe in der Warheit / daß unfer Tinctur 
gantz roth und rein wird / ausgezogen / von dem 
allervollkommenſten Geſchoͤpff / ſo die Sonn je⸗ 
mals beſchjenen. Welches einig Ding durch die 
allerbeſtaͤndigſten Geiſter / Compoßtion der 4. une 
kerſchiedlichen Qualitäten oder Elementen / und 
der 7. Sternen Concordantz dermaſſen compact 
zuſammen gefuͤget und ohne einiges Menſchen zur 
thun oder Huͤlff oder Kunſt / in feinem Gradum 
perfectionis perficiet und gebracht / welches auch 
mit unglaublicher Vermehrung feines ſelbſt eis 
gnen Saamens und Geſchoͤpffs dermaſſen in der 
Schoͤpffung natürlichen begabt / daß gleichwol 
fein Theil fo faſt zuſammen verbunden / daß bif na» 
kürlich durch kein Element zerſtoͤret oder verletzet 


werde 
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A werde ohne Hülff ober Kung, So doch auſſer⸗ 
halb dieſes einigen Dinges ſonſten alle andere na» 

türliche Ding ber Corruption unterworfen. Das 

| ſey dir auf dißmal genug zum Bericht / aus waſer⸗ 

l ley Materi die Philofophi ihre Tincturen gezogen 
geübter | haben / NB. Wann du da verſteheſt / oder ken⸗ 
1 Berns neft / was in dieſen erzelten Worten begriffen 
cken fäfe it / fo verſteheſt du den gangen Handel und 
i Spiri⸗ Summam der Kunſt / ja welchem GOtt Die Au⸗ 
te / und gen Öffnet dem ift hie genug geſagt. Es möchte 
ret / fo auch auf das Gold gezogen werden / ſo verſtehet 
tro / in mans aber nicht recht Denn es ſind noch hoͤhere 
d die al. geſchaffene Creaturen / denn das Gold dem ift 
cke / von nun nach zu ſuchen / (o findet fih die Warheit / 
tärck in | was GOtt in die Natur gelegt hat / daß der 
ſucheſt. Menſch nicht erkennen toill/ man ſchreibe es ihnen 
Tinctue dann gar für die Naſen / ift demnach nicht zu be⸗ 
greiffen von wegen feiner groſſen Blindheit und 


on dem ! 

onn jes Ohnerkandtnuß feiner ſelbſten. 

diced i Albertus. 

n / und Ich berſtehe aus deinem dunckeln Bericht / daß 

ed du das feine Gold meineſt. i 
en aue ; 

141 5 Mercurius. 

es auch Du haft zum Theil recht verſtanden / aber es 


elbſt eio ſchwebt dir noch ein truͤbe Wolcken für deinen 
in der Augen. Es ift das feinſte Gold / aber nicht das 
eichwol in dem Schmeltzoffen fein wird ſondern daß die 
diß na⸗ Natur ſelbſten durch ihren Vulcaniſchen At 
verletzet cheum ohne einige Huͤlff der Kunſt finie hat / auf 
werde B4 ihre 
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ihre weiß, daraus wird geſogen derſelbe doppelte . 


Mereurius / wenn du denſelbigen haſt / fo diſpu⸗ 
tire mit deinem Abbt und ſprich Azoth et ignis ti, 
bi fufficiunt; NB. das ift offenbar / daß es mehr iſt / 
denn das feineſte Gold / daß E Ott in der Erſchaf⸗ 
fung ſelber gebeut / und ihme diefe Krafft vergoͤn⸗ 
net hat / ſolches uns Menſchen zu offenbahren. 
Dadurch dann alle Menſchen ſolches haben koͤn⸗ 
nen / wenn ſie von G Ort recht erleuchtet werden, 


Albertus. 
Ja / wo bekommt man dann daſſelbe Gold? 
Mercurius. 
Unter dem Himmel / in vielen Bergen und 


Gruben. NB, Alle Menſchen habens vor Augen / 
und kennen das nicht. , 


Albertus. 
Wie viel muß man zu Vollendung dieſes 
Wercks haben? À 3 di 7 
Mercurius. 


Wenn du 4. Loth haſt / ſo magſtu dem Pa 
die Cronen abFauffen und das übrige behalten. " 


Albertus. 
So viel wollen wir mit GOttes Huͤlff wol zu 
wegen bringen. NB. Wenn du 4. Loth ausgear⸗ 
beitet / fo ift es genug zu deinem Anfang. 


Mer⸗ 


— e 


oppelte | 


diſpu⸗ 
nis ti⸗ 
ehr iſt / 
ſchaf⸗ 
er goͤn⸗ 
ahren. 
n koͤn⸗ 
den. 


old? 


und 
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dieſes 
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Mercurius. 


Ja das Corpus. Weiſt du aber nicht / daß 
ich als ein Geiſt / nicht vom Coͤrper / ſondern 
viel mehr vom Spiritu rede. Wie wilt du den 
Geiſt waͤgen / der da gar gering in kleiner Quan⸗ 
titaͤt von ſeinem Corpus ausgezogen wird / aber 
nachmals in virtute die groffe Quantität ſeines 
Coͤrpers uͤbertrifft. Wenn du nun dieſen aus 
gezogenen Syiritum durch fich ſelbſt wiederum 
Corporaliſch wilt machen / und einem geiſtlichen 
reinen Leib verwandlen wirſt / alsdann magſt du 
mit deinem Abt diſputiren / (aber zuvor iſt es 
unponnoͤthen) und fagen ignis et Azoth tibi 


Albertus. 


Ach Engliſche / ach Himmliſche Wort / wie 
ſoll ichs dann machen? ' ; 


Mercurius. 
Colb et coagula. 


| fufficiunt. 


Albertus. 


Ach das ſehn kurtze Wort / die ſchwerlich ſeynd 
zu verſtehen / aber die gange Kunſt ift darinnen. 
Ich verſtehe / ich (oll bat as Solis fon, 

f und 
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skn ATARE . de RESER ERES 
und durch die Sotution den Spiritum tingentem / 
welcher ohne Zweiffel des Bernhardi doppelter 
Mercurlus iſt / heraus ziehen. NB. Das Cors 
pus iſt nicht fein Gold / ſondern das / darinnen 
die Tinctur verborgen liegt / daraus zeug Den boy» 
pelten Mercurium, 


Mercurius. 
Nun iſt die Deck von deinen Augen zum theil 


hinweg / du haſt es recht verſtanden. NB. da ver⸗ 
ſtehe nun / welches corps er meynet. 


| Albertus. 
Wordurchlmuß ich das Corpus Solis ſolviren? 


Mercurius. | 


Durch ſich ſelbſt / und was ihm am nechſten 
berwand iſt. 


Albertus. 


Das ift ein ſchwere Red / ja ſchwerer denn die 
Kunſt ſelber / ich bitte dich / erklaͤre mir ſolches | 
und zeig mir an die Mittel und die Handgriff 
der warhafftigen Solution. 


Mer⸗ 


I 


gentem / 
öppeltee 
as Cote 
'atínmen 
den dop⸗ 


um theil 
da ver⸗ 


denn die 
ſolches / 
andgriff 


Mer⸗ 


2 
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Mercurius. 


Ich als ein Geiſt kan dir jetzund die Mittel 
und die Handgriff nicht weiſen / dann ich keine 
Haͤnde hab. Wenn ich aber einen Leib haͤtte 
wie du / wollte ich das gange Werek arbeiten / 
du aber ſuche fleiffig in deinem Bernhardo / da» 


rinnen ſtehet das Mittel und die Handgriff der 


warhafftigen Solution / mit allen Umſtaͤnden 
dreymal beſchrieben / zweymal gerecht / und eine 
mal falſch um der unwuͤrdigen willen. 


Albertus. 


Ach ich elender / hab mich allbereit ſchier zu 
todt darinnen gelefen / kan fie gleichwol nicht fias 
den / denn ob ich gleichwol den König durch deis 
ne Unterweiſung kenne / fo ifl mir aber die (one 
tina darinnen gantz unbekandt darum bitte ich 
dich auf das allerfleiſſigſte / zeige mir / was die 
Fontina fep. 


Mercurius. 


Du wilt allzu fruͤh allzu gelehrt werden / ich 
kan fie dir nicht zeigen / du muft zuvor den Koͤ⸗ 
nig haben / man hitzet das Bad nicht ehe / der 
König ſeye dann vorhanden. Du aber gehe zu 
deinem Abbt / und fage ihm / er tolle dir ſchaffen 
sehen Pfund des beiten Orientaliſchen 8756, æſe, 
wie 
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wie es ohne Feuer aus feiner Mutter der Erden 
kommet / ſo will ich dir nachmaln alles offenba⸗ 
ren / was du jetzt nicht verſteheſt. Sey ſtill und 
verſchwiegen / zeig deinem Abbt deine Buͤcher 
nicht mehr / fag ihm auch von unfer Zuſammen⸗ 
kunfft kein Wort bey Leib und Blut / leg ab alle 
Zauberey / und beſchwere mich nicht mehr / bleib 
in gutem Fuͤrſatz / bitte Ott um Gnad. und 
einen guten Gift / ſonſten darff ich nicht wieder 
zu dir kommen / ſo will ich dein guter Freund ſeyn / 
und ſo offt du meines Rahts bedarffſt / will ich 
ſtets bey dir ſeyn. | 


Albertus. 


Ach bleib nur noch ein wenig / ſage mir / wer⸗ 
de ichs auch noch erleben / daß wir die Tinclur 
perfertigen. — 50 


Mercurius. 


Ja du wirſt es vollenden / aber dein Abbt wird 
ſo lang nicht leben / du wirſt ſie erlangen nach 
feinem Tod / und da du dich nicht weißlich fürs 
fiebeft / wird. fie die eine Urſach ſeyn deines Tod» 
tes. Darum hab dich wol in Acht / ſtehe wol 
zu / wem du Digfelbige zeigeſt / denn dieſe Tinctur 
groſſe Verbleädung anrichten wird / doch folt du 
Deine Büchlein fleiffiger jeder zeit / denn deine tins 
ctur ſelbſt verwahren / und ja Achtung darauf 
geben / daß man es zu ſeiner Zeit bey dir ide 

enn 


wer⸗ 
netur 
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denn du davon in groſſe Gefahr / und in Ge⸗ 
fängnuß und Mord gerathen koͤnnteſt / derohal⸗ 
eu fey fürfichtig und gehab dich wol. 


Albertus. 


Ich Bruder Albertus Bayr / Carmeliter 
Ordens / betheure und bezeuge hiemit / vor 
Gott und ſeinen Engeln / und lieben Heiligen / 
daß im Jahr 1568. den 18. Februarii / welches 
war das Feſt der glorwürdigen und hochgebe⸗ 
nedeyten / ewigbleibenden Jungfrauen Maria 
Liechtmeß wie ich in meiner Cellen im Cloſter / 
Maria Magdalena be ſtella nova / mir ſolch 
Geſicht erſchienen / und vorgemeldt Geſpraͤch mit 
mir gehalten. Nachdem ich Tag und Nacht 
mit Philoſophiſchen Büchern und Gedancken 
aufſtunde / und zu Bette gieng / und GOtt den 
HeEren mit inbränfligem ſeuffzen bate Tag und 
Nocht / daß er mir die Warheit diefe Kunſt 
gnaͤdiglich offenbaren wolte. Da hab ich in mei 
ner Untviſſenheit / GOtt verzeihe mirs / weil ich 
anderſt nicht vermeynet / nachdem ich 23. Jahr 
mit meinem Abbt vergebens mit groſſer Muͤhe 
earbeitet / und des Feuers Tag und Nacht emb⸗ 
fo gewartet / man koͤnnte dieſer Sachen Geheim⸗ 
nug von keinem Menſchen erfahren / ſondern 
man muß es von den Geiſtern erzwingen / fo es 
doch den Menſchen vielmehr / dann den Geiſtern 
möglich iſt / wie ichs / Gott lob / am End befun⸗ 
den. Da hab ich auf gemeldten Tag pud. ges 
plis 
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woͤnliche Ceremonien und gebuͤhrliche Beſchwoͤ⸗ 
rungen / wie in Elöftern in Italien / Hiſpanien gar 
gemein / als ein Cloſter Excorciſter / GOtt verzeyhe 
mirs / den Spiritum Mercurii beſchworen / und 
auf ein Geſpraͤch erfordert: welcher mir in Ge⸗ 
ſtalt eines ſchwartzen / laͤnglichten / ſcheußlichten 
Scheins oder Schattens ohne einige Form oder 
Geſtalt eines Menſchen oder Thiers erſchienen / 
und mir mit hallender thoͤnender Stimm / Frag 
und Antwort geben / wie vor berichtet. Und als 
ich auf fein Geheiß mich an Tiſch geſetzet / mit 
Feder und Dinten gefaſt gemacht / iſt derſelbe 
Schatten oder ſchwartze Schein mitten in den 
Eirckel getretten / ungeacht des conſecrirten 
Schwerdts / geraͤucherten Kertzen / und ander 


Gauckelwerck. Nachmaln hat er fid) von der 


ſchwartzen Farb durch eine Aſchen⸗farbe graue 


Wolcken / in ein gantz liechten weiſſen Schein 


verkehret / und zu letzt von der weiſſen durch eine 
liecht· gelbe Farb in die hoͤchſte Roͤthe verändert 
worden. Die Form aber und Groͤſſe hat fih 
nicht verkehret oder veraͤndert / ſondern iſt biß zum 
End des Geſpraͤchs im Circkel gantz unveruckt 
beſtehen blieben / in mitten aber im Schein iſt 
das Zeichen Mercurii in drey unterſchiedlichen 
Farben geſtanden, Endlich als er verſchwun⸗ 
den wie erzehlet / ift. meine Cell innwendig und 
auswendig Blut, roth erſchienen und geſehen 
worden / als wie die Sonne in einem Gemach 
Blut roth zu ſcheinen pflegt. Nach dieſer Of⸗ 
fenbarung hab ich alles mit meinem Abbt velk 
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fiti let / haben der rechten Materi inner 2. Jahren 
ien gar xr. Pfund und 7. Loth mit groſſer Müh und 
erzeyhe Fleiß zu wegen gebracht / und das Werck Anno 
n / und 1571. glücklich vollendet / wie ich dann ſolches 
in Ges folgends treulich und klar aufgezeichnet. Mein 
lichten Abbt aber hat es nicht erlebt / dann den 2. Ju⸗ 
mödeg mii zuvor ift er neben feiner Concubina im Bett 
jenen, | todt gefunden worden. Ich hab von Anfang 
Frag biß zu End alle Farben geſehen / und wie ſich der 
ind als Spiritus im Circkel erzeiget / alfo auch die drey. 
t / mit haubt Farben / nemlich / ſchwartz / weiß und rotha 
erſelbe im Merck alfo unterſchiedlich gefunden / und 
in den wann ein einiger Zrathum ift fuͤrgefallen / hab 
crirten ich allezeit von gemeldtem Spiritu guten Rath 
ander und Bericht bekommen. Inſonderheit aber hal 
on der er mir die Parabel von der Fontina des Berna 
graue | hardi dermaſſen erklaͤret / daß mir nachmals alle 
Schein verborgene Schrifften und um ber Chaldeer 
ch eine und Egyyptier und anderer Philoſophen offenbar 
aͤndert worden / wie ich ſolches im vierdten Theil meines 
at fi | Buͤchleins / (o ich über das Buch Bernhardi ges 
iß zum ſchrieben / mehrentheils mit meinem Blut ver⸗ 
eruckt eichnet hab. Aber nach Vollendung des Wercks 
ein iſt hab ich den Spiritum in etlichen Jahren nicht 
lichen | koͤnnen wieder zu mir bringen. Derohalben mie 
bun? (die Vermehrung in ben Kräfften und Quantitaͤ⸗ 
g und ten ſehr ſchwer vorgefallen / und weil ich von dem 
eſehen Spiritu keine weitere Unterweiſung und Bericht 
emad bekommen / und mir Die anderen Bruͤder / und 
er Of- ſonderlich der neue Abbt ſehr aufſaͤtzig und zuwi⸗ 
i der waren / barum daß fie von mir in dieſen rv $ 
u en 


; 
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chen nichts erfahren kunnten / macht ich mich 
mit meiner Tinctur / und etlichen alten und M 


ten Egyptiſchen Büchern in wenig Jahren heim⸗ 
lich davon / und kam gluͤcklich zu Augſpurg an / 
und reiſet darnach gen Nuͤrnberg / und war froh | 
daß ich einmal auf den teuſchen Boden kam / bey 
der troͤſtlichen Hoffnung / ich werde dermals ei⸗ 
nen finden / ſo mir die Augmentation zeigen wer⸗ 
de. Gott der Allmaͤchtige helffe ferner allen mit 
feinen Gnaden hoch gelobet und gepreißt in 
alle Ewigkeit / Amen Amen 
Amen. 
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EPISTOLE LV. 


Clariſſimo ac novoCabalæ Phi- 
loſophorum incognitorum digniſſi- 
mo Sodali 


T: S. P. M. S. 
Epiſtola J. 


X tate dicere poflum, dum tuam 
i 7l mihi certam fecerunt noftra 
Sodalitati adfcriptionem , deque ipfa in Gal- 
liis inftituenda & amplificanda confilium , hu- 
jus enim rei dudum apud meardet vehemens 
cupiditas, nec iplius poteft fauftus non elfe 
€Xitus quandoquidem tantis es animi do- 
nis & bonis moribus. przditus ut mihi te- 
ftatur prædictus Briquius & ipfe video tuis 
in fcriptis perelegantibus , hunc ergo ob 
finem ad te mitto hilari animo, quz à me 
petis dictæ Societatis noſtræ latino idioma- 
te expreífa ſtatuta quorum obfervationem 
religiofam habeas futurisque Sodalibus com- 
mendatiffimam facias. quæſo. Ceterum 

i S opta- 
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optatas ulteriores preter revelatas tibià Pa- 


trono notiones in re Alchymica feu Lapidis 
Philofophorum Theoria ac praxi libenter con- 
cedo ac polliceor: Sed ipfe proprio morte la- 
bores indéfinenter legendo, ſpeculando & ope- 
rando neceffe eft ut ipfement revelatis, fi fie- 
ri potes, addas quod ſuper eſt cognoſcendum, 
nec arduum erit hoc tibi negotium, facile eſt 
enim operire fores cui clavis eſt in manibs, hoc 


tamen ut citiüs affaquarís occurrentes Sco- 


pulos explanare, devioſque conceptus dirige- 
re non morabor, fi confultum quibusque oc- 
cafionibus inter legendum. velis habere, ut 
nullum arcanum diffimulatum iri profiteor, 
ni(i quz fola ocularis apprehenſio aut manua- 
lis difciplina docere poteft, funt enim ratio- 
nes & modi omnibus in artibus, maxime ve- 
vó in noftra quz verbis ita præciſe defcribi 
non poſſunt, ut non defideretur Practica De- 
monftratio vel ExperimentalisDifquifitio, quz 
ut plurimum tarde plus nimis refpondet vo- 
tis philofophantium, Hæc monita habeas 
grata quàm maximè rogat atque obteſtatur 
tuus ad omnia paratiffimus M. S, Bruxella 9. 
Februarii 1646. 


Epiſtola II. 

Non fine magna ratione D. S, in tam im- 
menfa Librorum, tam antiquorum quam re- 
centíum Sylva, deletum quæris, Pauci enim 
funt fideles aut (i qui fint vel obfcuri vel pu- 
£oantes invicem ſibiquemet ipfis ut plurimum 
contradicentes videntur , quamvis revera u- 

num 


— — 
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ibi à Pas num ſentiant ac doceant fed hieroglyphico 
Lapidis | fiylo ex more Cabalæ, quippe noftra ars me- 


ter con- re eft cabaliftica quam temere committere So- 
orte la- phiſtarum iniquitati vel imprudentum facilita- 
&ope- | tinefaseft, Poteris igitur me Autore in tanta 


85 fi fie- librorum multitudine ſequentes füfcipere,alios 
endum, que omnes ut tibi inutiles prætermittere, quia 
eile eſt cum poſſideas piſciculum Echencim qui in tam 
bo, hoc vaſtoſmari vagatur, rarus, ne dicam unicus, pi« 
es Sco- | feari amplius non eft tibi opus : fed pifciculi 


dirige- ipfius praeparationem, condimentum & co- 
Jue oc- ctionem curare debes. 
"dies PRINCEPS AUTHORES SUNT, 
fiteor, Primo Hermes cujus opera magni funt, imò 
gane? "nasimimomentitádreiboltri intelligentiam ? 
ratio- fed duo libelli ipfius, quorum alter infcribitur 
ne ve- Pofthumo quidem nomine ab ipfius commen- 
efcribi tatoribus. Tranfitus maris rubri, Alter vero 
ca De- Appullus terræ promiffz , præ cxteris colen- 
0,quz di funt, fed rariffimi & nullibi forte in Eu- 
et vo- ROPA, obtineri poflunt, nifi Conftantinopoli 
jabeas apud Marranos quofdam ubi illos volutavi & 
ſtatur integros exſeripſi memoriæ juvandz gratià. ` 
vella g, Secundo PARACELSUS cujus fcripta divina 
ſunt Lumina, fed fi ejus codicillum quendam 
Pfalterium Ch micum feu Manuale Paracelſi, nun- 
m im- cupatum reperire poflis, omnia ſecretiſſimæ 
m re- cabalæ & demonſtrativæ Phyfices arcana tg» 
enim tamque Alchymicæ ſcientiæ doctrinam aper- 
el pu- to velo conſpicies. Hie non eft adeo rarus 
imum ac precedentes, Nam in Faticana Rome Bi- 
ra u- bliorheca & alibi multis in ſocis apud Cabalæ & 
num 8 2 vera 
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veræ Alchymiæ ſtudioſos inter noftrates, mi- 


hi incidit in manus: non tamen communis eft _ 


quamobrem ejus Apographum lucubravi in 
meum ufum ficut & priorum quod tibi com- 
municarem libenter, ni(i quod do&rina quam 
deinceps infinuabimus eadem eft quz his tra- 
ditur imo clariori methodo & breviori ftylo 
eluciato erit in noſtris Epiſtolis, Ceterum eſus- 
dem Paracelſi Tractatus de Iincturis non eft ne- 
gligendus. 2 

Tertius LullIius: Sed inter ejus omnes co- 
dices Vade mecum & Dialogifmum, Lignum 
vitæ infcriptum 5 fimulque Teſtamentum & 
Codicillum ejusdem tibi commendo, quan- 
quam hi ultimi codices nempe Teſtamentum 
& Codicillus & infinita ejusdem Authoris Vo- 
lumina non fecus ac GEBERI & ARNALDI DE VIL- 
LA Nova, Labyrinthum figmentorum & re- 
ceptarum inutilium inexplicabilem faciunt; 
unde ipíe vix veritatem eximere & vindicare 
poflem. 

Sunt & alia tandem collecta veterum Phi- 


loſophorum & fimul congeſta fcripta, non 


indocta quidem, ſed Sophiſticis mixta quæ à 
probate fidei Authoribus non facile dijudica- 
ri poffunt. 

Inter Scriptores medi ætatis Bonus, ZA- 
CHERUS, BERNARDUS COMES TREVISANUS ‚Ro- 


Gerius EAco & ANONIMUS Collettor ſententia- 


vum feu Roſarium Philoſophorum, mihi videntur 
probati animi & doctrinæ felicis. 


inter 


— 
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— — Inter poſtremos nullos cenfeo præter Gal- 
n: licum Fasrum in fuis libris ultimo editis 
pis eft ; : x , 
wi in priores enim Erronei funt & mendaces, non- 
PU | nulla tamen habet orthodoxa. 
quam Et Authorem Phyfica reſtituts multis fententiis 
is tra- fallacibus intertextum: fed fi plenam ftatim 
i ftylo in aditu, non fucatæ fcienti notitiam ap- 
Yejus- prehendere cupis, ſufficiat tibi noftrum aouum 
e(t ne- Lumen Chymicum cum Trattatu de Sulphure & 
Dialagifmo Mercnrii , huic enim nihil deeft & 
es co- attentis admodum animis non ſemel, fed 
ignum centies eft volutandum , quia Philofopho- 
um & rum antiquorum more ibi multa præpoſtere 
quan- fcribuntur & nonnulla etiam contradictoria 
tum variis in locis ex animo inſinuantur, quorum 
is Vo- alia loca folutionem & conciliationem prz- 
JE VII- bent expreflis verbis: fed intercifis fententiis. 
&re- | His utere. VALE., Bruxella 25, Februarii 1646 · 
ciunt; 
dicare Epiflola III. 
m Phi- Cum ad me miſiſti quaternionem PAGE- 
|, non Nun ut vocas D. S. de totius artis par- 
quz à tibus agentem , dubitationesque tuas circa 
judica- / ipſum & ex occafione ipfius circa noftrum Ne- 
vum Lumen Chymicum , attente legi & perlegis 
15, ZA- ille enim quaternio quamvis in potioribus præ- 
Is, Ko- ceptis fuis fit erroneus, mihi tamen magnum 
ntentia- Authoris genium demonftrat , tuz vero du- 
dentur bitationes & quæſtiones ingenii tui acumen & 
$53 fagaci« 
Inter 
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ſagacitatem non communem o(tendunt. Quid 

autem de ipfius doctrina ſentiendum fit, no- 
ſtras reſponſiones ftylo dogmatico cum po- 
tiorum objectionum folutionibus & propofi- 
tionum noſtrarum confirmationibus, ubi ne- 
neceffe erit , fequentibus dabimus, VALE, 
Bruxelle YO. Martii 1646. 


Epiffola IV, 


Oftrema D. S, pollicebat de PARANA di- 
fciplina , judicium , præſente igitur & fe- 
quentibus quantum poterimus attingemus. 
Quid in hac verum eft & € converfo quid fal. 
fum & erroneum fubinde expediemus , quid 
ejus verz docttinæ explicatius eft addendum 
quidque falſis ejus Canonibus fübrogandum. 
` Pagefius ergo tuus recte quidem juxta ri- 
'tum ac methodum Philofophorum totam 
quam aggreditur tractationem in duo capita 
diſtribuſt. 

PRIMUM de naturali productions rerum omnium: 
ſed maxime mineralium. ; 

ALTERUM de Arte ej Lapidis Philofophorum con- 
fetione cujus ope & beneficio aurum &. argentum 
producitur. 

Quod in priori capite docet non longe à vero re- 
cedit ſed anguſto mimis ſcy lo perſtringitur, quam ut 
pollit (ufficientem de principiis naturalibus copnitio- 
nem & fidem non ancipitem legentibus inſinuare. 
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6! . SEE 
Secundum vero caput unum habet optima diſci- 


‚Quid . fa 
u plina congruum nempe de principiis Lapidis genera- 
libus judicium , quo Mercurium aliquem à Mercu- 


p | rio vulgi fen attu minerali differente u/quedum 
Ape neutra in familia mixtorum infimorum , id eft. mi- 

neralium vegetabilium & animalium [pecificatum &. 
determinatum. Contra vero Sulphur quoddam à 
communi combuſtibili c» fedo alienum ; [éd fub alia 
qua forma [pecifica determinatum , [ub aliquo ge- 
nere pradictorum mixtorum quam poſſit imprimere 
& communicare Mercurio ditlo per viam fermentas 


NA di- 
& fe- tionis, conſtituit pro materia diti Lapidis , cetera 
emus. fert omnia falfa funt G rejicienda , ut impoſterum 
d fal. videbimus. VALE, Bruxelle 15. Martii 1646» 
uid : 
da; Epiftola V. 
um. O poſtulat D. S. ut primum articulum 
ta ri. fecundi capitis PAGESIANt libelli qui ver- 
otam fatur circa inveſtigationem fontis Mercurialis 
apita | differamus, 
i Certum eftapud omnes Philofophos indubi- 
niam: tatum fcilicec Aercurium verum rerum mi- 
neralium maximeque metallorum materiale 
2 con- Principium, proximum eſſe humorem feu vas 
utum porem humidum calidum ut poft expeditio- 
nem Pagefianam docebimus. Non amplius 
"D re- ergo quærendus ille Merenrins in fonte humi- 
am ut do frigido aquæ pur Elementaris , ut con- 
vitio. cludit Pagefius.: fed petendus ex corpore & 
A fübítantia calida humida propter aéris con- 
gelati dominationem qualis elt materia no- 
ecun- ſtra quam tu nunc non ignoras. Unde facile 
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eſt indicium erroris Pageſiani hac in parte; 
fed ne fua laude careat Author; fatendum 
eft neminem vidiffe qui propius ad fcopum 
accefferit, quia ſubſtantia quam indicat cum 
vera & genuina fubftantia quz verum Merc#- 
rium continet in generibus plerisque condi- 
tionibus convenit & penè habet omnes figna- 
turas & charecteres Philofophis paffim de- 
fcriptos quibus ipfe Mercurius dignofcitur ut 
& ejusorigo. Hæc circa primum articulum 
tibi fint fatis. VALE. 


Epiflola VI. 


GEcundus Articulus PAGESIANI operis extra- 


hendi & fubinde præparandi Mercurii mo- 


dum myſterioſum magis quam pax fuit ex 
Authoritate Luriıana male intellecta alio- 
rumque Philofophorum przceptis male ap- 
plicatis, repetere conatur , dum per diſtilla- 
tionem decimam partem fae magneſiæ pri- 


mò aſcendentem quafi folam utilem & mere ' 


mercurialem fübftantiam , novem verò reli- 
quas partes per continuationem diftillationis 
prodeuntes ut in utiles rejici jubet. At hoc 
ut tandem dicta; decima pars aſſervatæ ter- 
tie refidenti poft completam diftillationem 
(quam terram Sal, Sulphurque Mercurii in- 
epte autumat ) reftituatur & per repetitas co- 
hobationes , inhumationes , digeftiones & 
ſublimationes ab ipfo deſeriptas uniantur: fed 
graviter hallucínatur, nam quod tradunt Au. 
thores de parte denaria fpiritum continente 

deque 
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parte; deque in humationibus in propria terra, aliò 

endum refertur quam extractioni & præparationi 
copum Mercurii, ut alibi aliquando demonſtrabitur, 
at cum nec ulla adhibenda eft regula dictæ extractio- 

Merca- | Dl præparationi Mercurii preter ſimplicem 

condi- diſtillationem Magneſiæ quà fpiritus & oleum 
s figna- fimul elevantur ad ficcitatem ufque foecum 

im de. & feparationem fpiritus ab oleo ejusdemque 
itur ut fpiritus re&tificationem multoties repetitam: 
iculum fed hzc in modo agendi fuo loco ampliſſimè 

dabimus. VALE, 
Epiſtola VII. 

extra- GUccedunt Articuli certius & quartus,Scripti 
rii mo- PaGE:1ANI D. S. quorum unus Sulphuris ad 
fuit ex Opus Philofophorum mineram aflignat idque 
a alio- Probat, nulla enim eft minera ejus fülphuris 
ale ap- przter illam quam indicat; nempeaurum vel 
diſtilla- argentum. 

(ig pri- Alter verò extractionem dicti Sulphuris & 
X mere ` vifceribus auri & argenti defcribit: fed malé 
rò reli- omnind, quia diffolvens heterogeneum auro 
lationis Vel argento proindeque violentum præfcri- 
At hoc bit, fcilicet oleum quoddam ex ſublimato 
tæ ter- pluries Mercurio communi, cum fale armo- 
tionem niaco per deiigaium confectum, quod con- 
urii in- tra gaturæ intentionem eft, qux vult ipfum 
itas co- aurum & argentum folvi ad effe&um lapidis 
nes & conficiendi in aqua benigna ipfis homogenea 
ur: fed Omogeneitare principii (ut vocat cabala) 
int Au. non vero principati, ut falfo autumant aliqui 
tinente non minus erronei quam ipfe PaRIus, id 


deque Ss eit, 
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eft, ejusdem naturx cum materia feu ſubſtan· 
tía ex qua proxime & immediate aurum & ars 
gentum facta funt, ipfa materia confiderata 
in ſtatu minoris compofitionis quem habebat 
ante quam in aurum vel argentum coalefce- 
rer. Plures enim funt gradus compolitionis 
mixtorum ſubordinati ut poflea videbitur, 
non ve!o ejusdem naturz cum auro ipfo , ar- 
gentove archeali , atqui nulla alia fubftantia 
in rerum batura talem habere poteft homo- 
geneitatem principii cum auro. vel argento 
præter noftrum. mercurium ex magnelia 
quem fcis modo elicitum, quia vapor elt hu- 
midus calidus nondum determinatus in ulla 
familia mixtorum infimorum ‚id eft minera- 
lium, vegetabilium & animalium, proindeque 
fimplicioris gradus compofitionis quam au- 
rum vel argentum alíudve quodlibet mix- 
tum infimum, cætera vero omnia atque ideo 
mercurius vulgi quo utiur PAGEstus , funt in 
dictis familiis determinata, proptereaque 

quamvis pleraque multa habere videntur 
' €um auro & argento fymbolas conditiones, 
ſunt tamen ipfis heterogenea, quia habent 
fpecificam differentiam ab auro & argento, 
fed naturam etiam fub diverfa fpecie ejus- 
dem gradus conpofitionis oppofita in quo 
conſiſtit heterogeneitas; Ergo mercurius no- 
fter, non vulgaris, pro diſſol vente auri & ar- 
genti ſulphuris eorum extractivo uſurpan- 
dus, Hic eft error PAcssır, VALE, 30. Mar- 


tii 1646. 
Epiffo- 
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Epiflola VIII. 


Uintus articulus D. S. Ovi philoſophici 
confectionem feu compofitionem fuader 
fieri ex unica una vel circiter fulphuris auri 
vel argenti & pauciffima quantitate mercurii 
fui, cujus fpiritus per repetitas plurimas di- 
ſtillationes & cohobationes ingerere & incu- 
tere in dictum ſulphur inteadic ; omnemque 
poftmodum humiditatem. refervare , quod 
contra ipfum nature lumen difputat & mon- 
ſtrum facit, dum vitellum ovi feu fermen- 
tum, id eft ſulphur aurum vel argenteum; 
multoties vult ſuperare albutaea ovifeurem 
fermentabilem, id eft mercurium & ejus hu- 
miditatem naturalem & neceſſariam ad ef- 
e&um generationis eximit & tamen vult 
pullum: phyficum inde. prodire aut coagu- 
lum cobaliticum formari, fed quam fatua fit 
Pace i imaginatio hoc in articulo, exagge- 
rare non eſt opus, cum ſtolidus quisque non 
poſſit non eam deprehendere. VALE. Bru- 
ZELLE F. Aprilis 1646. 


Epiflola 1X. 

S Etus articulus dicti quaternionis , D. S. eft 
de coctione ovi & regimine ignis, cujus 
quatuor aſſignat & mordicus ſuſtinet di fferen- 
tie ac femper excreſcentes gradus , quod 
lane inexpertum redolet philofophum, fi de 
igne actuali hoc intelligat, ut videtur, unde 
locum invenio mutanda ſententiæ & opinio- 

nis 
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nis in quam incideram , nempe Authorem 
exquiſitos errores in prioribus articulis difli- 
mulandi caufa tantum & conſulto artificio fa- 
cilitati tuæ impofuiffe , namque video ex 
magna & non diffimulata animi contentione 
quo talem propugnat doctrinam & Autho- 


rum fententias interpretatur , ejus ignoran. 


tiam apertam : nam peritus & experimento 
eruditus quisque novit quatuor ignis gradus 
ab Authoribus commendatos, referri ad ig- 
nem virtualem feu centralem ipfius fermen- 
ti, qui ut alias fuperiores habet proportione 


geometricá ſucceſſu temporis vincendas ele- 


mentales qualitates in mercurio , quatuor 
gradibus procedit acquirendo totidem gra- 
dus virium , qui quatuor principalibus colo- 
ribus præcipuis defignantur: Sed ignis natu- 
ralis externus ut alterius tantum eft excita- 
tivus , prius tantum continui femperg; æqua- 
lis gratus lentiffimi effe deber. Hac funt Er- 
tata Paces, Vale. Bruxelle II. Aprilis 1646. 


Epiſtola X. 

Expleto PAGEsIANI operis Examine D. S. fe- 

quitur ut veram difciplinam HERMETICAM 
exponamus , totam igitur hujufce materiz 
tractationem ut Pacesius iple ad duo capita 
reducimus. 

Primum de Natura, Alterum de Arte, idque 
fecundum principia Cat alæ quæ vera eft, à 
Deo primis Parentibus intuſa, nobisque ab 


ipfis non fcriptis fed auditu tradita Scientia 
natu- 
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naturali Nulla melior adhiberi poteft me- 
thodus » quia cum artis officium fit naturam 
perficere id vero non poffit nifi naturam pmi- 
tando, prius eft nature operationes imitan- 
as quam modum imitandielucidare, — 
rimum caput duo habet, unum de Prima 
Genest id eft de Creatione omnium rerum. 

. Alterum de fecunda Genesi id eft de quo- 
tidiana rerum omnium productione natura- 
li, quod utrumque fcicu ueceflariam eít Phi- 
lofopho qui veritatis principia & regulas cér- 
tas addifcere exoptat, quia ficut ars imitatur 
naturam, ita natura creationem , hoc folo di- 
ſerimine ut nihil creatio füpponat nifi ideas 
divinas velle Dei, natura vero ſupponat prin- 
Cipia principiantia, nempe elementa , Ars 
autem principia principiata de quibus fuo lo- 
co, propterea cognitio Artis pendet à cogni- 
tione tam fecundz quam primz GENESIS. 

Hac brevis Prologi loco fint , in poſterum mate- 
riam aggrediemur. VALE. Bruxella 15. Apri- 

lis 1646. 


Epıftola XI. 

CErtum eft quidem D, S. & ab omnibus Phi- 
lofophis non modo PAGanis, maxime Ve- 

ro chriftianis receptum , fummum rerum 
Opificem mundum univerfum materialem, 
(de hoc enim eft fermo non de Archetypo 
intellectuali) ex nihilo creaviffe in tempore; 
non immediate tamen omnes ejus partes 
Creatas ita fuiffe tenent, fed folam materiam 
primo 
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ee TEE FE IRURE RET ̃——— 
primo ex nihilo folo conceptam credunt, ex. RS nn 
qua deinde corpora fimplicia per modum fe- 8 dn 
parationis educta fuiffe & ex iplis mixta tan - 5 a 

m 


dem omnia facta fuiffe per modum compoſi- j 
tionis ſentient. Miranda & adoranda Dei ordin 
providentia que ftatim à principio hoc naea- | April 
ra & arti exemplar propofuit; ut in omnibus 
rebus producendis vel productis meliorandis 
operatio inciperet à folutione & defineret à pni 


coagulatione, itaque nemini non liquet in re- F 
rum omnium creatione diverfos fuiffe me- Curt 
diationis gradus fübalternos juxta quos pri- orm 
ma & fimpliciora entia poft remorum & ma- mi p 
gis compofitorum principia materialia confti- lofop 


tuta fuerunt , non ita tamen ut magis com- | tum 
ofita-entia formas habeant diverſas realiter Priet 
diſtinctas, ita ur aliis exui poffint, aliis re- vam 
manentibus , fed forme ultime mixtorum ciun 
eminenter primas continent ab ĩpſis indivifibi- man 
les: ſed quanti ſint illi gradus, non ſatis con- & 2 
ſtat apud Philoſophos. Communis ſehola tres univ 
tantum admittit, nempe materiæ creationem, eriaı 
elementorum diftin&ionem , & mixtorum nis; 
omnium ex elementis conformationem, Ca- B 
bala autem quæ veritatis indubitatum lumen Lene 
divinitus accepit & genuinam facra GENESEOS i 
' mentem & interpretationem penes fe habet, 


quamvis tres. actus creationis diverfos tribus SE 
prædictis à fchola communi receptis refpon- a 
dentes, nrimó nempe materiæ productio- tes 
nem ex nihilo, fecundo ejusdem materiz di- ent 

i nt 


vifionem feu ſolutionem in corpora fimplicia, 
ac 
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dieser LLLI NE E : 
ac tandem mixtorum fabricationem & com 


poſitionem ex diverfis corporibus fimplici- 
bus admittat. In genere tamen multo plu- 
res mediationis gradus docet & jubet teneri 
ordine proxime dicendo: VALE. Bruxella 21. 


Aprilis 1646. 
Epiftola XII. N 

Primo igitur D. S. Deus ex nihilo creavit 

materiam fecundam non plane inum. 
(ut fingunt inepte pfeudophilofophi ) te h 
forma aquæ primordialis feu elementiac i 
mi principii proprie dicti (unde plerigne Ee 
lofophi ) non fine ratione unicum » 
tum afferunt , cui primordiales situe E pr t 
prietates, potentiam fcilicet RER pm 
vam, quibus tres actus primoran a i 
ciunt, Hylem feu corpus, Arcbseum, ive m : 
mam, & azoht medium inter utrumque; uni 
& alterius quafi miniftrum nempe fpiritum 
univerfalem, ac tandem inftrumenta Quat 
etiam primordialia omnis adtionis & pa 
nis, nempe primas qualitates ee in 

Hic eff primus & fundamentalis graans pri 


Leneſis. 
| Epiflola XIII. 


Ecundo myſtica quafi diſtillatione „Deus 

aquam hanc primer dialem in quatuor pat" 
tes ac regiones ſeparavit & diſtinxit, que Ye 
cantur elementa, quamvis non tam proprie 


fint elementa quam elementi predicti partei 
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fed tamen quia affectionem à priori paulo 
differentem habent fecundum quam donan- 
tur, fua quzque ex qualitatibus prædictis ea- 
que intenfiffima alteri tantum qualitati fym- 
bolæ, remiſſionis gradus adjuncta , elemen- 
torum titulum fortiuntur & vocantur ele- 
menta elementata, quorum neutrum alterius 


admixtum quidquam patitur fecundum ori- 


ginem ſuam & radicem, id eft fecundum fta- 
tum & conditionem , in qua primüm creata 
funt, ex quo femel poft peccatum homo ca- 
pit lugere, habitus & ftatus omnium rerum 
ejus ufui ſubjectatum corrumpi ccepit, & in- 
dies magis corrumpitur, ut in tractat no- 
ſtro de falphure diximus. Archæus vero in cen- 
tro cujusque exiſtens vocatur elementum ele- 
mentans. ; 

Eorum Elementorum proprietates à Deo 
conſtirutæ przcipue funt ut propter qualita- 
tum diffymbolarum & contrariarum incom- 
patibilitatem in perpetuo conflictu ad invi- 
cem & femper fui aliquid emittant, unde bee 
veficio qualitatum ſymbolarum fimul conve- 
nientium efficiuntur quedam mediæ ſubſtan- 
tie in fecunda genefi quotidie, partim natu- 


‚ram elementi} partim vero fortem mixti vin- 


dicantes, ut alibi declarabitur; qua de caufa 


di&a elementa vocantur Principia; principis | 


antia omnium corporum. 

In ea autem nullum corpus mixtum reſol- 
Vi nifi fola poteftate divina poteft, quía ut di- 
&um eft forme ultime ad primas fimplices 
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retrotrahi non poſſunt, nec è converſo illa 
fimul, ſaltem omnia poſſunt in unum compo- 
fitum feu mixtum immediaté coalefcere; pro- 
pter repugnantiam qualitatum contrariarum 
prædictarum quz fine medio conciliari & fi- 
mul confiftere nequeunt , diximus omnia, 
quia eorum aliqua ea fcilicet quorum. deno- 
minantes qualitates non repugnant, poffunt 
uniri phyſice in uno campofito naturali vi- 
delicet in principiis principiatis ; de quibus 
ftatim; VALE. 
Epiſtola XIV. 
Ertio Deus dictorum elementorum exal- 
` távit quintas eſſentias, ut vocant id eft 
myſtica quafi rectificationè feparavit purio- 
res partes ex quibus coelos & Aftra confecit, 
non per modum compofitionis aut coagula- 
tionis proprié dictæ quæ ut plurimtim unio- 


nem fonat; ín his enim non commifcens alia 


cum aliis , fed per modum concretionis aut 
condenfationis, coeli enim ſunt ex puriſſima 


parte aquæ, Altra verò alia ex puriffima par- 


te a&ris , aſia ex pellucida parte ignis, alia 
tandem ex ſubtiliſſima & levigata parteterrg. 
Hzc doctrina folo lumine naturali demon- 
ſtratur, quia gemo vel ruſticus vel rudis non 
videt Lunam opacam per ſe propterea non lu- 
Cidam , fed à fole lumen mütvantem terre- 
rem effe , nec poffe eſſe aliam, fola enim 
terra opaca eft , folem contra per fe lucidum 
igneum effe, (olus enim lucidus per fe & aliis 
T corpo- 
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corporibus lucis et communicativus ficut & 
caloris, Lux enim eft proprietas:ab effentia 
eſus fluens & eam femper neceffario concorni- 
tans, quamvis non femper appareat propter 
interpofitionem opacorum, unde ſæpe ignis 
fub lucis nomine, Lux vero € converfo füb 
voce ignis ſignificatur, ut in textu ſacræ GE- 
Wt:Eos ubi exprimitur creatio ignis fub nos 
mine lücis , ac tandem non abfimili ratione 
complures ſtellas pallidas corporum tranfpa- 
rentium more, lumenque à fole admodum 
Vitri aut potius ad normam aéris accipien- 
tes areas effe , adde quod fi hoc non ita fe 
haberet, altra non poffeot influentias modo 
calidas ex planetarum calidorum prædomi- 
natione, modo frigidas ex frigidorum fyde- 
rüm acceffione imprimere nec mutationes 
tam diverfas operari in ſubjectis corporibus, 
quía ille qualitates Elementorum propiie ab 
Elementis procedunt & communicantur ubi- 


cunque occurrant, cujus veritatis probatio- 


nem ampliſſimam videre potes in Harmonia 


noftra quam Briquius habet Typis mandan- 


dam, 
Affe&iones cœleſtium orbium & ſyderum 


funt prz cœteris confiderand® , fcilicet ut in- 


definenter ad finem ufque feculi fuo queque 
librentur & agitentur motu femper zqualis 
reſpectu ad fe, femper in equali reſpectu alio- 
rum ſyderum faltem plurimorum , ad hoc ut 


fecundum varias configurationes , varias eti- 


am irradiationes & influentias emittant in in* 
feriord 
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feriora Corpora , & concurrant tanquam cau- 
ſæ univerfales & ſuperiores ad omnes actio- 
nes & motus naturales generationeſque & 
Corruptiones tam univerfales feu primordia» 
es, de quibus mox agemus, ac tandem fingu- 
as mutationes aut alterationes temporum , 
tempeftatum variationes, durationum com- 
menfürationes atque alios complures effectus 
præbeant. 
Expoſita eſt ſolutio & ſeparatio materiæ 
Prime, jam fequitur Compoſitio feu coagula« 
tio propriè dicta que plurium partium diver- 


farum unionem ſupponit, ut dictum eft. ' Et 


hzc erit materia noftra proxima. VALE. 


Epiſtola XP. 
Uarto igitur D. S. Deus conflavit princi- 
piata ſeu mixta ſuperiora quæ media ſunt 
Corpora inter Elementa & mixta inferiora: 

Hzc autem primo funt Sulphur , nempe 
fubftantia quedam ex igne & aére (imul con- 
jun&is mediante calore utrique communi co- 
alefcens. 

Secundo Sal quod e(t mixtum ex aëre & 
aqua opera humiditatis uni & alteri fymbo- 
lum. 

Terto Mercurius ex aqua & terra agente 
frigore ambobus proprie conſtructus, quo- 
rum principiorum Proprietates potiores di- 

inguuntur in communes & fingulares. 

ommunes funt ut principia principiata fu- 
Prema fint & media conjundiva extremita- 
1 2 tum 
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tum in mixtis, id elt ut mediantibus illis dif- 
ſymbolæ qualitates elementorum alioquin in- 
compatibilium conveniant in mixtis cujuſque 


familiæ: nam licet ſymbolæ qualitates in quo» 


libet ftatim mixto contrarias & repugnantes 
«qualitates conciliare potuiffe videntur, tamen 
incommodum erat fecundum legem quam 
Ueus Naturz pofuit , ut contraria fimul con- 
ſiſterent & confeftim fine aliquibus previis 
:fcederibus ín mediis corporibus initis conjun- 
gerentur. Adde quod tam diverfa tempera- 
menta & tam varig complexiones alioqui ef- 


fici non potuiſſent, ſaltem in rebus firmæ con- 


ftitutionis & longæ durationis. 
Singulares proprietates fequenti Epiflola explica- 


bimus. 
Epiffola XVI. 


Ingulares prædictorum principiorum D. S. | 
AI fant diverſæ & maxime conſiderandæ. 


Sulphuris hæ ſunt præcipuæ ut caloris nati- 
vi fit ſedes, nutrimentum & fomentum in 


omnibus, ut recipiat immediate impreſſiones 


& influentias calidas & igneas corporum.coe- 
leſtium, reliquisque corporis partibus in quo 
fefidet communicet , ut odores & tincturas 
rerum omnium contineat & odoris & tinctu- 
tx omnium mixtorum actiones recipiat. 

Salis ut in corporibus omnibus fit radix 
coagulationis & coagulabilitatis , alia enim 
principia condit & cosgulat feu confolidat, ut 
& aliorum corporum fores aperiat cum juſta 

quan- 
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s illis die Juantitate mercurii applicatum, eorum falia 
movendo jn quibus compago & nexus parti- 


Sea "d homogenerarum conſiſtit. Utè conver- 
's in quo» = alienorum ſalium poteatiorum actionem 
ugnantes  .-Clpiens partes proprii corporis diffolvi fi- 
ir, tamen nat, Ut faporem fapidorum contineat & eum 
m quam communicet ipfiusque eriam communicatio- 
mul con. dem recipiat, & vero animalis cujufque par- 
| preeviis tes faliat quoe fao ſale carent, guſtum & ta- 
;conjun- um produnt, illad eft enim quod pungit & 
empera- Pungitur in omnibus motibus appetitus fenfi- 
ioqui ef- tivi. Ut ipfluentiabus & actiones humidas 
mer con- Calidas recipiat, En 
"Mercurii demum ut humidi radicalis fedes 
4 explica- eXiftar, ipfamque foveat & nutriat in omni- 
bus. Ut ubique omnes impreſſiones humi- 


das frigidas recipiat & viciſſim actiones agen- 

tlum paris qualitatis fcilicet frigidae humidæ 

im D. S; |. Patiatur; cœterisque corporis partibus in 

de. Juo latet diſtribuat. Ut fal ſolvat & ei ad 

xisnati- Omnium folidorum ſolutionem opituletur. : 

ntum in | ,, Hæ fünt fingulares principiorum princi- 

reſſiones Platorum füpremi ordinis proprietates, In 
'um;coe- Poſterum ad alia pergemus, VALE. 


28 Epiflola. XVII, 
BE BR DoS. Ex tribus prædictis duo alia 
2h i orincipia principiata formavit Deus feu 
lead zd fecunda fcilicet perma naturæ & men- 
ia enim ard mundi, quæ ut proprietates prædi- 
num retinent etiam adhuc eorum nomen 


lidat, ut ini ) 
um juta prillinum Asoburis & mercurii retinent, Sper- 


quan- 3 ma 


proprietates novas adepta ſunt ex novo tem- 
peramento, Sulphur enim quod antea calefa- 


Givum erat propter calorem naturalem quem | 


continebat, jam ex falis admixtione coagula- 
tivum & fixativum devenit, proindeque vo- 
catur à philofophis Sulphur vivum. 

Mercurius verò qui prius frigidus erat pro- 
pter acceflionem aëris coagulati quem à fale 


“accepit, jam calidus humidus factus e(t & me- 


lius digeſtivus unde Mercurius etiam vivus 
vocatur. 

Proprietates qu formam ſubſtantialem ho- 
rum duorum fequuntur, vel funt communes 
vel fiogulares. 

Communes funt ut fint mixta ſubalterna 
feu fecundi & medii ordiais. 

Singulares ſunt primo Sulphuris ut in fe fe- 
mina tam primordialia quam fecundaria ( de 

uibus poftea) contineat, non quidem omnia 

A1 ubique confufe, fed diſtincte & deter · 
minate ſecundum naturam & conditionem lo- 
corum in quibus tanquam in naturæ renibus 
& ſperma tis vafibus digeſtionem ſuam & ulti- 
mam diſpoſitionem ſpecificam nancifcuntur 
& multiplicantur, propterea vocatur ſperma 
naturæ ut dictum Sulphur vivum in matrice 


debita ſemina introducat & ibi diſponat, ad 


hoc ut officium fuum expleant ad generatio- 
nem unde radix maſculinæ facultatis illi tri- 
buitur, Ut mercurialem fpiritum fibi alliciat 


ex : 
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ex menſtruo, unde magnes, chalybs & cœ- 
tera id genus nomina ſortitur. 

Secundo Mercurii ut contineat eminenter 
predi&um mercurium magis digeſtum & pro- 
Xime difpofitum ad hoc ut ſeminum actionem 

fermentationem recipiat, id eſt converta- 
tur & coaguletur ſecundum eorum intentio- 
nem ac tandem cum alimentis in ſubſtantiam 
omnium nutribiſium tranſmutetur, unde no- 
men & titulum Menftrui mundi habet. V ALE. 


Epiflola XVIII. 


SExto ex his duobus fecit unum principium 

quod etiam nomen Mercurii retinet, licet 
alia prædicta pariter ut Mecurium in fe con- 
tenta habeat & phyfice unita nec amplius di- 
ſtincta realiter : ed quoniam fic natura mercuri- 
ales magis in eo abundant & apparent ſenſibus nem- 
pe humiditas aquae & terra fubtilitas intime cum 
aqua conjuncta, proinde vocatur potius Mercurius 
quam Sal vel ſulphur, ſed tamen fecundum diver- 
Jos digeſtionis naturalis gradus quos adipifitur , mu- 
tat nomina , figna & naturam, nam dum ad falis Coa 
lionem accedit Sal vocatur & Salis naturam pros 
Prietatesque nanbiſcitur, dum vero ad ſulphuris vivi 
digeſtionem accedit Sulphuris etiam nomen, natu- 
ram, eſſentiam ct facultates fibi vindicat, quamdin 
autem manet in ſtatu & temperie mercuriali, Mer- 
curius tautum dicitur, propterea Protheus & Her- 
maphrodita natura ma[culina & feminine particeps 
aliosque varios titulos à Philefoplis accipit. 


T 4 Pro- 
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Proprietates i(tius lunt primo, ut fit Prin- 


cipium principatum ultimnm, id eft materia 
proximaex qua tam in prima quam in fecun- 
da geoefi fiunt & multiplicantur omnia mixta 
actione ſeminum tam primordialium quam 
particularium per viam fermentationis in di- 
verſitate naturæ, ſecundum diverſam ejus di- 
fpofitionem (imul'ac intentionem ſeminum, 
modis mox dicendis, s 
' Secundo ut rebus conceptis & productis 
nutrimentum &inerementum ex propria fub- 
ftantia præbeat, ideo matrix & Mater omni - 
um rerum nuncupatur à Philoſophis & diver- 
fa alia recipit nomiaa fecundum diverſas fun: 
ctiones tam activas quam Paflivas quas obit, 
fed præcipue vocatur Spiritus univerſalis, quia 
licet corpus & animam habeat efficaciſſimam, 
tamen quia corpus ejus ſubtiliſſimum e(t & fe- 
re totum ſpirituale, potius nomen habet fpi- 
ritus quam corporis, quia etiam anima ejus 
feu Archzus non apparet ſenſibus, potins vo- 
catur ſpiritus quam anima, 

Hzc omnium ſupradicta principia principi- 


ata, licet magis compofita fint quam princi- 


pia principantia feu Elementa , tamen inter 
fimplicia corpora ponuntur; & vero talis eft. 
eorum conditio ficut & elementorum ut in ea 
nullum prorfus. corpus reſolvi poffit, ita ut 
ad fuam priſtinam ſimplicitatem quä polle- 
bant antequam ſpeciſicam formam mixti in 
aliqua familia nacta effent reftituantur ac for- 
mam lubftantialem dicti mixti porfus 9 

quid- 
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quidquid contra objiciant pfeudochmici, cu- 
jus doctrinæ confirmationem ipfimet experi- 
untur fibi ipfis contradicentes, dum fuorum 
principiorum refolutiones (ſulphris, dunta- 
Xat falis & mercurii ) facultates medicas eas- 
dem fpecie exiftere teftantur , quz erant ia 
Corporibus , unde funt fine ullo difcrimine nifi 
quod ut putant ſunt intenſioris gradus in illis 
quam inhis, que identitas facultatum impos- 
fibilis e(t ni(i formam ſubſtantialem corporum 
retineant, quia illæ facultates ſunt accidentia : 
Infeparabilia (emper remanentia in dictis cor- 
poribus, remanentiam forma fübftantialis ar- 
guentia, & vero fi dicta principia ad priſtinam 
fimplicitatem retrotrahi poffent, forma ſub- 

antialis quam ultimo nacta funt ad nihilum 
reduceretur tali retro fimplificatione aut fu- 
fpenfà maneret fine ſubjecto quod naturaliter 
impoffibile eft, nec obftat quod generatio 
non poffit fieri fine deſtructione formz, cum 
generatio unius fit corruptio Alteriusin mixtis, 
quía eodem inſtanti quo vetus forma corrum- 
Bitur, nova jatroducitur ejusdem compofitio- 
nis gradus mixti aut vegetioris, nunquam ve- 
ro fimplicioris & minoris gradus compofitio- 
nis, ita ut fübjectum; formz illius priftinz ja- 

uram patiatur: nec poteft dicí ullo momen- 
to caruifle [fuo gradu mixti & ad formam ſub- 

antialem completam fimpliciorem retrotra- 
tum fuiffe, quz conditio eft neceſſaria anni- 
hilatiopi form cui contradicimus. Diximus 

mam completam aliqui form fübftantia- 

0 Ts les 
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les incompletz verbi gratia anima rationa- 


lis, quæ (eparate à fuo ſubjecto & materia 


gradum aliquem. fni ftatus & compofitionem ` 


amittunt. i 
Licet tamen abſoluta feparatio dictorum 
non detur, non negandum eft tamen, aliqua- 
lem & impropriam dari, experimentum enim 
quotidianum. hoc docet in diftillationibus in 
quibus ſubſtantiæ dictis principiis refponden- 
tes aliquo modo, eodem numero, fed ordine 
retrogrado deprehenduntur, imo neceffe eft 
ut hoc ita eveniat, alioqui fruftra quereretur 
ſulphur aureum vel argenteum & fermentum 
neceffarium ad confectionem lapidis, VALE. 


Epiffola XIX, 


GEotimo & ultima D. S. ex poftero prædicto 


principio, Deus proxime & immediate fe- 
cit omnia quotquot funt mixta infinita trium 
familiarium, animalis , vegetabilis & minera- 
lis & infinitarum fpecierum unicuique familiæ 
fubje&tarum, hoc modo, nempe ex dicti fpi- 
ritus univerfalis ad fulphuream temperiem 
digeſti, portione innumera ; fecit cujusque 
familie generum & fpecierum illis ſubjecta- 
rüm fecundum inexhauftum idzarum fuarum 
thefaurum, femina feu fermenta tam in are 
quam in aqua & terra, ex quibus ( non qui- 


demompibus, vacua enim dimiſit plurima) & 


ex di&o fpiritu univerfali mercurialiter tan- 
tum digeſto individua formavit indifferentia 
fexus foeminini & mafculini quorum alteri fe- 


mina 
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mina fecundaria & particularia ſuæ fpeciei 
multiplicativa. Alteri vero menſtruum & Hy- 
em proprium fuz fpeciei principium materi- 
ale generationis commiſit, & ipfis tandem in- 
dividuis inter infinitas propemodum proprie- 
tates hanc præcipuam impertitus eft, ut mul- 
tiplicare poffent fpeciem füam in dicto mare 
& foemina, quod ut clarius demonftretur, 
fciendüm eft multiplicationem fpeciei dupli- 
cem effe à Deo conftitutam Primartam fcili- 
Cet & ſecundarlam de quibus in ſequenti. Vale. 


Epiflola XX. 

Rimaria feu primitiva multiplicatio D. S. il- 

la eft quz fit vi & actione ſeminum primor- 
dialium predictorum, 

Secundaria eft quz fit vi & actione feminum 
particularium ut videre eft in fine libri, id eft 
non æqualiter quia primaria multiplicatio 
propria eft mineralium juxta quam multi- 
plicantur quotidie in vifceribus terre , Vege- 
tabilibus etiam convenit, quia hac ratione 
plurima etiam quotidie producuntur, ſed non 
tam multa nec tam frequenter & facile ac mi- 
neralia, maxime fi de perfectis vegetabilibus 

non excrementiis ſermo fit, animalibus tan. 
dem minus competit quia raro & fere nul- 
la, unquam hoc genere productionis oriun- 
tur, ſaltem perfecta. Secundaria vero mul- 
tiplicatio pertiner propriiffime ad animalia, 


‚ Vegetabilibus tamen frequens e(t; fed non 


tantopere ac animalibus , raro denique imò 
nün- 
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nunquam fine artis miniſterio & induftria mi- 
neralibus contingit. 

Non zqualjbus modis etiam & circumftan- 
tiis ambæ multiplicationis rationes conveni- 
unt tribus familiis, quia multa fant difcrimina 
ob diverfas facultates cujusque familie, qux 
feguensindicabit, Vale, 


Epiflola XXI. 


primum difcrimen eft D, S. in ſexuum id eft 
maris & foeminae , differentia qux diverfa 
eſt indictis familiis, nam in familia animali, 
cum Deus dederit omnibus animalibus , fal- 
tem perfectis, facultatem motricem per 
quam poffunt convenire & officia ſua exequi, 
voluit ipfe Deus dare cuilibet fpeciei marem 
& foeminam fingularem ejusdem fpeciei , in 
vegetabili vero & minerali familia, cum fpe- 
cies ſubjectæ dicta facultate-mortice careant 
nec convenire & conjungi poffint per fe, ipfis 
omnibus feminam dedit communem, ubique 
occurrentem, utrique familie equaliter con- 
venientem , proindeque nemini confimilem 
fpecie ; fed genere tantuin eo fcilicet quod 
utrique familie. proxime füperius eft videli- 
cet mixti fübalterno genere , fcemina enim 
illa eft nofter fpiritus univerſalis: itaque quot- 
quot ſunt femina primordialia in unaquaque 
regione Elementorum & individua exiftentia 
in dictis duabus familiis tot funt mares, unica 

vero familia ipfis communis. 
Secun- 
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Sécundum difcrimen verfaturin diverfitate 
officiorum uniusque fexus, quz magna eft in 
dictis familiis , maxime citra commune offi- 
cium feu copulationem : nam animalia fpon- 
te ſua folo Archæi impulfu nullaque artis in- 
duſtria copulantur dum appetitus naturalis 
ad hoc ipfis inditus urget & movet, quapro- 
Pter Deus dedit illis inftrumenta copulatio- 
nis & generationis ſpecialla tam mari quam 

cming, Vegetabilia vero licet id præſta- 
te aliquo modo videantur cüm fructus ma- 
turi labentes femina permittunt in matri- 
cem diétz fœminæ occurentis & avide fem- 
per ea appetentis, tamen artis auxilium ad 
bene & certo agendum requirunt, 

Mineralia etiam licet quantum ad prima 
riam multiplicationem fine artis minifterio 
copulantur , tamen in fecundaria (quz ad 
nos maxime pertinet) neceflario manus Ar- 
tiſtæ & operatio intervenire debet, Propte- 
rea dicta mineralia nec pariter végetabilia 
habent inſtrumenta conjunctionis nec gene- 
rationis , fcemina tamen matricem habet a- 
quam, alvum vero terram. 

In particularibus etiam officiis aliquid eft 
lfcrimins.: fed quia ad rem noftram nibil 
confert ejus cognitio brevitatis caufa illud 


Eretermittemus ut cetera perfequamur. Va- 
e. 


Epiſto- 
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Epiflola XXII, 


"[ Ertium difcrimen refertur ad Spiritus u- 
niverlalis diſpoſitionem & praeparationem 
qux przcedere debet multiplicationem. 


Quantum ad primariam multiplicationem 
& terminos ipfius non e(t difficultas , nulla 


enim fpiritus univerfalis præparatio in illa ad 


effectum trium terminorum exigitur, prater 
gradus digeſtionis illius ſupradictos, quia hoc 
commune eft tribus familiis in hac multipli- 
cationis ratione , ut fi fpiritus univerfalis ſul- 


phuream acquifiverit digeftionem dum co- | 


pulatur cum feminibus primordialibus , affi- 
milatur cum illis & vertitur in femen, fi vero 
manet in gradu Mercuriali jam ex ipfo mul- 
tiplicatur fpecies id eft fermentatur & con- 


vertitur in individuum fpecificum fecundum 


radicem & cliaracterem primordialium fe- 
minum. 

Sed ad effectum multiplicationis fecunda- 
riv & terminos ipfius præparatio dicti fpiritus 
univerfalis, magnopere difcrepat in didis fa- 
miliis : nam in animalibus etiam requirit di- 
geſtionem præter precedentes ad effectum 
trium terminorum , nempe animalem dige* 
ftionem quz fit in præcordiis animalium, qua- 
propter Deus impoſuit illis neceſſitatem re- 
ſpirationis cujus beneficio dictus fpiritus uni- 
verſalis ex regione aéris ubi copioſus elt, fer- 


tur in przcordia dicti animalis ubi oz 
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& odorem formz ſubſtantialis ſuſcipit, tum 
deinde portio una ipfius ad effectum primi 
tetmini multiplicationis mifcetur cum ſemi- 
ne & in femen tranſmutatur. Ad effedtum . 
vero fecundi termini miſcetur in vifceribus 
ceminæ cum menſtruo humore & in ipfum 
tranfmutatur, - Ad effect um tandem tertii termi- 
ni miſcetur cum alimentis & ipſa ſolvit tum ab ipfis 
rranfinutatur, ac tandem omnia fimul convertunt 
in chylum, dein in fanguinem , demum in ſubſtan· 
tiam animalis. 
In vegetabilibus requirit etiam digeſtionem 
Vegetabilem ad effectum utrius termini quz 
t in corde vegetabilis , quamobrem Deus 
Magnefiam creavit in omnibus plantis quam 
vulgus medullam vocat , quz dictum fpiri- 
tum üniverfalem allicit è terra ubi eft abun- 
danter di&us fpiritus univerfalis, quippe qui 
quotidianis agitationibus ventorum incuti- 
tur fufiffime in poros ejus. 

In mineralibus veró nullam requirit. præ- 
Parationem fpecificam præter artificialem 
purgationem & feparationem à fua Magneſia 
ad effectum primi termini: fed ad effectum 
fecundi & tertii requirit metallicam digeſtio- 
nem præcedentem. Vale. 


Epiflola XXIII. 


Uartum difcrimen eft in effectu tertii ter- 
mini, qui varius eft indictis familiis: nam 
in animalibus & vegetabilibus, fi refertur ad 
Primum adtum , quantitatem auget per ex- 

trà- 
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alia ejusmodi quz ſunt inftrumenta potius vi- 


talium actionum quam partis viventis aut ſal- 


tem ſunt partes diſparatæ, incrementum non 


EE 


trapofitionem, quia femen ut neque ſanguis & 


| 


ſumunt ut partes viventes, Si vero ad fe- | 


cundum referatur , quaatitas augetur perin» 
tus ſuſceptionem & qualitas feu virtus intrin- 
feca intenditur, —. — 

In mineralibus (i refertur ad primum termi- 
num quantitatem & molem auget etiam per 
extrapoſitionem & tamen virtutem intrinſe- 
cam intendit, Si vero ad ſecundum refertur 
non auget quantitatem im minuit: fed qua» 
litatem & virtutem intrinfecam extollit. 

Quintum difcrimen. eft circa formationis 
finem qui longe diffentaneus eft. in dictis fa- 
miliis: xam in animalibus & vegetabilibus ad eft- 
um ntrinfgue mnltiplicationis primus terminus G- 
ultimus tantum pérfiiuntur fimplici a[fmilatione s 
qui fermentum acquirit omes conditiones partes 
Forma fermentantis nempe feminis autimenſtrui. Se. 
cundus vero terminus non deſinit in fimplici 
aflimlatione ; quia in eo fermentatum con- 
ditionem acquirit aliquam preter formam 
fermentantis, nempe feminis , non poteft enim 
dici quod femen hominis, fit homo. 

In mineralibus vero uterque terminus per- 
ficitur in fimplici affi milatione, quia fermen- 
tum nempe femen habet actu omnes condi« 
tiones formales quas imprimit in fermenta- 
tum, quoniam ſubſtantiarum homogenea- 
rum (qualia funt mineralia) pene omnia, ma- 

xime 
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xime vero metalla, partes omnes naturam 
retinent & rationem fui totius, fed illam for- 
mam diverfimode affectam per accidens in 
duobus primis ſuæ multiplicationis terminis 
producunt, propter diverfam.mercurii quem 
fibi affimilant diſpoſitionem; quæ varia eft in 
dictis terminis. 
Ha&epus de prima geneſi, ubi vidiſti in u- 
no triadem phyſicam & in triade unitatem, in 
duobus fœcunditatem, in triangulo quadran- 
gulum, centrum in circumferentia & circum» 
ferentiam in centro quadratam, quadratu- 
ram circuli & circulum quadratum, ſeptena- 
rium à triangulo & quadrangulo decadem 4 
ſeptenario & triangulo, & alia id genus emble- 
mata cabalæ, quz latius explicare & applica- 
re non eſt opus. Jam ad fecundam geneſin de- 
inceps, Vale. 
Epiftola XXIV. 
R E: ita creatis omnibus D. S. ae ſuis qui. 
bus que inſtructis proprietatibus ſuoque 


ordine ac regione collocatis, legem Deus im- 


poſuit generaliter, quam proprio nomine 
aturam vocamus naturantem, ne ulla un- 
quam iners & otíofa maneret, fed perpetuo 
omnes fecundum ſuæ ſubſtantialis formæ in- 
tentionem & inclinationem agerent & age- 
rentur, motu & viciflitudine actionum & pas- 
ſionum, caufationum & effectionum, ſupre- 
ma fcilicec corpora in media, media rurfus 
in inferiora, idieft in mixta ultima trium fae 
u milia- 


ate: 
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miliarum, hzc vero & ſpecies cuique familiae 
fubjectas; iadividuaque omnium fpecierum in 
ſe invicem, modo fibi proprio, ut inde in mix: 
tum , genere perpetuo ac femper indefinens 
ad finem ulque feculi , oriretur rerum nova 
productio, productarum multiplicatio & ex- 
tinctarum reparatio, tale eft decretum æter- 
ne authoritatis, ne mundi integritas rerum 
«qualiter. corruptibilium fücceffivo occafu 
ante præſtitutum tempus labefactaretur & 
corrueret : Et preter hunc generalem ordi- 
nem, alium conftituit cuilibet fpeciei ad fui 
conſer vationem & multiplicationem. quam 
Naturam naturatam vocamus, cujus ope 
non folum actionibus ſuperiorum & ſubalter- 
narum caufarum correſpondent, fed propriis 
viribus fecundum facultates ſuæ conditionis 
cum illis contribuit,cujus nature naturatæ re- 
ctor eft Archzus. | 

Sic afpirantibus caufis omniam uniwerſaliſſimis 
pempe calo c Hderibus elementa producunt & mul. 
tiplicant quotidie fulphur , [al & mercurium. Hac 
menſtruum e [perma mundi, ifta rurfus fpiritum 
univerfalem , fpiritus univerfalis tum femina & men- 
ſtrua, tum etiam individua cujuſque familia qua 


tandem [uam fpeciem multiplicant prater mineralia 


qua fine artis beneficio boc efficere non poffunt, Hxc 
eft brevis expoſitio ſecundæ geneſis. Vale. 


Epiftola X XV. 


A N'equam deArtis regulis & preceptis aga- | 


mus D, S, præmittendum eft aliquid de 
ejus 
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milia ejus intentione & poteſtate fecundum prædi- 
im in &a principia. i $ 
mix: Ars igitur generaliter intendit naturam, 
in ens id eft naturales productiones perficere, Artis 
nova enim hoc eſt officium, id vero duobuspræſtat 
X ex- modis. 
tere Primo juvando Naturam vel ut obtineat 
erum ordinarium perfectionis ſpecificæ finem in re« 
ccafü bus quas producit, quocunque modo produ- 
ur & cendi quem neceffario ex hypothefi, id eft lege 
ordi- certa & indeficiente obtinere deberet per fe 
d fui fine alieno adjumentonifi accidentario impe- 
juam diretur & interturbaretur , quomodo verbi 
ope gratia pullus ex avo gallinaceo calore artifi- 
ter- ciali foto, gallina fotrice deficiente aut ab- 
prus fente, non raro prodire cernitur, fimul & di- 
ionis verfa alia id genus qu£ natura perficere non 
* re. poterat ab arte perfici, vel tandem ut acce- 
d i leret fuas productiones ante terminos tem- 
limis | poris folitos & ordinarios quo etiam artificia 
“mul ortus & partus diverſarum rerum (epe acce- 
Has leratur: Sed hec quantumlibet ingepioſa ar- 
rum tis intentio ad metallica quedam opera non 
NERE attinet, quia minerali minus convenit fami- 
M que lie mixtorum inferiorum quam cæteris dua- 
eralia bus. ; 
Hec | Secundo exaltando naturale opus jam per- 
e. fectum ſecundum ordinarium perfectionis ſuæ 
ſpeciticæ gradum ad ulteriores perfectionis 
| - gradus, idque duplici modo, 
5 aga- Primo fine mutatione fpeciei, fed tantı m 
id de exaltatione virtutis intrinfecz & fpecifica 
SIN Ua nam 


E 
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nam Deus preter ordinarium perfectionis fpe- 

cificæ gradum cujusque entis, extraordina- 
rios pene infinitos dedit , maxime in familia 
vegetabili & minerali » quos tamen natura fine 
artis miniſterio aflequi non poteſt, ut primo 
capite fzpius dictum, ut cum verbi gratia 
panis fermentatione elevatur & perficitur à 
piítore, feu cum vitis tranfplantatur à ſterili 
foloin optimam & felice fole confpectam ter- 
ram, tunc enim per internum incrementum 
vitis & racemi augetur proprietas & gradus 
virtutis. 

Hic autem modus familiz minerali præ 
ceteris convenit & primus eft terminus mul- 
tiplicationis mineralis predictus, fit enim mul- 
tiplicatione feminis , nec poteft effici alia ra- 
tione, fed cavendum ne pro virtutis fpecific® 
Exaltatione intelligatur diſperſæ virtutis u- 
nio & contractio, quá exempli gratia fpiritus 
vini ingenti tartari & phlegmatis mole in qua 
diffunditur femel arte diſtillatoria vindicatus, 
potentior effici videtur & virtute intrinfeca 
provectior, cum tamen nihil addatur gradi- 
bus priftinis ſuæ virtutis: fed ipfius diſperſæ 
partes magis uniuntur & comprimuntur ſe- 
peratione heterogeneorum Excrementorum, 
quz non fübftantialiter quidem fed localiter 
confundebantür cum corpore vini, unde fa- 
cilius fane a&ionis fuz & operationis termi- 
num ordinarium obtinet dictus vini fpiritus; 
dum agit in objecta paffiva , non tamen fu- 
periorem gradum virtutis fpecificæ affequi- 

tur, 
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tur, quo ſupra ſuas & gradus ſuæ virtutis na- 
turalis vires ordinarias aliquid efficere poſſit 
& fuam fpeciem multiplicare, cujus rei igno- 
rantia omnes fere decipit Philofophantes, 
cum isfinitis operationibus metalla aliaque 
mineralia , quorum eadem eft hac in parte 
ac predicti fpiritus vini ratio, fatigant ; in 
caffum præſumentes ipforum exaltare virtu- 
tem ad producendos effectus extraordina- 
rios & vim multiplicandz fpeciei, nec etiam 
prædicto virtutis incremento accipienda eft 
qualitatum ſenſibilium accidentaria alteratio 
quia fcilicet adjectione rerum heterogénea- 
rum diverfi generis mutatur tantum facies 
non natura feu formæ ſubſtantialis activitas 
& (tatus in quo gravis eít fophiftarum error 
vel potíus deceptio, 

Secundó cum mutatione fpeciei infimæ ia 
ſuperiorem idque duplici etiam ratione. . Pri- 
mo. beneficio. & opera. agentis univerlalis, 
nempe mineralis alicujus: multiplicati fecun- 
dum dictum. primum terminum- multiplica- 
tionis in ſua virtute, ut valeat multas fpecies 
imo ſubalternas omnes tranſmutare & afli- 
milare proportione majoris inæqualitatis in 
infinitum , ita ut pars minutiſſima agentis 
immenfam fpeciei cujuslibet ſubjectæ propor- 
ttonem velociter & in inftanti fere temporis 
convertat, qui effectus eft folius Lapidis Phi- 
loſophorum & ultimus. terminus multiplica- 
Uonis, 

Secundó virtute agentis particularis, cujus 

3 activi- 
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activitas in unam vel paucas fpecies fibi fub: 
jectas cadat & ipfas convertat modo ſuperius 
di&o , & amplius poftea dicendo , qui effe- 
ctus eft fimplicis tran(mutationis. 
Ex dictis fumitur chryfopes feu artis aurift- 
cz divifio in univerfalem & particularem: 
Eniverfalis ver[atur in praparatione agentis uni. 
verſalis praditli [en feminis aurei uel argentei mul 
tiplicatione eju[que applicatione & ufu, 
Particularistendit ad præparationem agen- 
tiom particularium eorumque etiam ufum & 
applicationem , fecundum quam divifionem 
duo membra hoc caput ficuc prius habe- 
bit, Vale. | 
Epiflola XXVI. 
f^XBjeBum univerfalis chryfopee D. S. eft il- 
ud agens univerfale de quo fupra , præ- 
parandum & conficiendum , cujus effentiam 
cognofcere przvium eft, quam ejus füfcipe- 
re confe&ionem. Talis igitur eft ejus defi- 
nitio. - ud 
Agens quo utitur Philofophus ad trans- 
mutationem metallorum univerfalium eſt au- 
rum vel argentum, feu Lapis Philofophorum 
eft aurum vel argentum multiplicatum, non 
fecundum quantitatem, fed fecundum femen 
& virtute intrinfeca feu activitate ſuæ form» 
fübftantialis maxime intenſum, agente natu- 
râ, miniftrante arte, cujus una pars minu- 
viffima propter exuberantem tincturam feu fe- 
í 1 men 


erase. tpm 6059 
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men quà pollet ingenti cujuslibet metalli mo- 
dis, formam auri vel argenti ſubſtantialiter 
communicare & ipfam fibi affimilare poteít 
velociflimä actione. 

Hac. definitio. regularis eff : nam proximum 
genus nempe naturam auream & argenteam 
& proximas differentias habet fcilicet multi- 
plicationem feminis & Virtutis (non quanti- 
tatis) quà diſtinguitur tum ab auro vel ar- 
gento fimplici, id eft in ftatu fug ordinari 
conſtitutionis mineralis , tum ab iifdem omni- 
bus alis rebus tam animalibus & vegetabili- 
bus quam mineralibus fecundum quantita- 
tem multiplicatis aut multiplicabilibus, ac de- 
nique virtutem tranſmutativam maxim 
quantitatis cujuslibet metalli fupra fuam quà 
difcernitur ab agentibus particularis trans- 
mutationis , aut pauca transmutantis idque 
in pauca fupra fuam quantitatem aut æquali 
inajorive ut plurimum. jag 

Quod aurum vel argentum fit genus lapi; 
dis, feu agentis univerfalis predicti , manis: 
feftum elt ex eo quod debet tranfmutare im- 
pet fecta metalla in aurum vel argentum ad 
hunc enim effe&üm neceffario exigitur in eo 
naturalis & vera forma auri vel argenti, nihil 
enim dare poteft & communicare quod non 
habet. 

Ne dicas ex doctrina primi capitis colligi 
lapidem effe femen auri vel argenti ac pro- 
inde non auri vel argenti ſubſtantiam, quia 
jam ibi per. anticipatiorem reſponſum eft; 

V4 Cor- 
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corporum homogeneorum partes omnes ra- 
tionem & naturam habere (ui totius, ideo 
femen auri, aurum effe formaliter ficut & vi- 
triolum ex aliis omnibus metallis elicitum 
quod femen eft feu ſperma eorum, non dif- 
fert ab ipfis metallis nifi accidentario, id eft 
€x diminutione aliquarum non effentialium 
qualitatum, puta fuſibilitatis & doctibilitatis, 
nec non eſſentialium qualitatum intentione, 
maxime vero ſuæ activitatis, 


Dicitur autem disjun&ive Lapidem effe 
aurum vel argentum, quia duplex eft Lapis, 
unus ad Aurum, alter ad Argentum facien- 
dum (licet ex agente ad aurificationem præ- 
parato poffit € argentum confici ut alibi di- 
cemus) (i ad primum tendat Arilta , fübjc- 
étum fu operationis conftítuere debet au- 
rum, ut lapis quem facit, poffit imprimere 
formam auream, fi ad fecundum, debet cli- 
gere argentum ut lapis ejus formam argen- 
team communicet, juxta dictum axioma ni» 
hil date poteſt quod non habet, 


Nec obftat dari caufas aliquas que effe- 
Aus producunt fibi diffimiles, & proinde au» 
rum non effe neceffarium ad faciendum: au- 
rum inferatur , & ita de argento, quia hoc 
tantum locum habet in caufis univerfalibus 
& zquivocis quz ad diverſos deilinantur ef- 
fectus, quomodo ccelum & aftra caufantur: 
fed in caufis particularibus & univocis qua 
effectus neceſſario producunt fibi e 

miles 


— 
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miles & agunt vi femins ſpecificativi ut in no- 
ſtro opere res aliter ſe habent. 

Quod vero dictus Lapis debeat effe aurum, 
vel argentum non ſimplex, ſed multiplica- 
tum ſecundum ſemen & virtutem intrinſe- 
cam ſuæ forme ſubſtantialis, infertur ex eo 
quod non poffit qualiter affimilare (ibi, 
id eft zquefacile tranfmutare omnia diverfa 
fpeciei & gradus perfe&tionis metalla, & cu- 
juslibet eorum excedentem multo quantita- 
tem ſupra ſuam: niſi intenſiſſimo gradu vir- 
tutis omnium metallorum vitia ſuperaret, 
nam aflimilatio feu tranſmutatio fit in pro- 
portione majoris inæqualitatis Authore ARI- 
STOTELE & magis ipfa veritate: atqui auri vel 
argenti fimplicis qualitas & virtus non pollet 
illa proportione reſpectu aliorum imperfe- 
ctorum metallorum, quia refiftentia illorum 
faltem plerorumque multis gradibus ſuperat 
activitatem auti vel argenti fimplicis, 

Quodſi objicias aurum & argentum maxi- 
me vero aurum faltem aliqua poffe tranfmu- 
tare metalla inferiora , quia activas ejus fu- 
perat refiftentiam aliquorum , quod negari 
non poteft, Refpondeo diftinguendo , fi de 
tranfmutatione sgitur particulari quz non 
eft proprie multiplicatio feu generatio, Cona 
cedo, non enim incongruum hanc admitte- 
re tranſmutationem. Et vero nihil aliud eft 
Converfio alimenti in ſubſtantiam aliti in fa- 
milis vegetabili & animali, nec difpar eft con- 


Uo & privilegium mineralis quàm vera 
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tranfmutatio; fed particularis eft, & non per 
modum generationis, proprie efficitur vi fe- 
minis, nec verfatur circa maximam quanti- 
tatem rei,tranfinutabilis.: fed fi de tranfmu- 
tatione univerfali fermo fit , nego abfolute; 
ratio et, quia diéta tranfmutatio -generalis 
tria exigit in agente fuo, ut ex ejus definitio- 
ne colligitur. 

Primo ut omnia eodem jure ( licet non 
omnium zquale pondus ) poflit tranfinutare 
metalla. 

Secundo ur agentis minutiffima quantitas 
immenfam cujuslibet metalli molem conver- 
tat. j 
Tertio ut ſuam converfionem & actionem 
efficiat paucis horis vel etiam momentis id- 
que per fimplicem applicationem & proje 
&ionem majoris ſuæ qualitatis que in auro» 
fimplici exiftere potefl reſpectu cujuscunque: 
metalli inferioris extollit, difproportio enim 
quantitatis hunc habet effectum (licet per 
fe activa non fit quantitas) ut qualitatis tam 
agentium quam paffivorum activitatem aut 
reſiſteatiam augeat vel minuat tot gradibus 
quotquot ſunt gradus exceſſus aut defectus 
illius ultra vel etiam citra juſtum modum, id=; 
que non intrinfece quidem per intenfonem» 
aut remiflionem qualitatum , fed extrinfece: 
per multiplicationem aut detractionem par- 
tium quamvis rebus aliunde pondere, nume- 
ro & menfürd paribus alterius activitas aut 


reliſtentia, alterius reliſtentiam aut aktivita- 


tem 


EPISTOLA, 235 


tem füperare valeat nec enim qüisquam un- 
quam dixerit, unciam unam ferricalidi, verbi 
ta, ad octo gratus , tam citò & efficaciter 
calefacere poffe centum uncias aquæ, licet 
ad fex tantum gradus frigide, quem decem 
uncias dictæ aqug : & vice verfa decem un- 
Cias ejusdem aquæ tam fortiter reſiſtere poffe 
centum unciis dicti ferri calidi quam centum 
aut mille unciæ aque refifterent. Vale. 


Epiſtola XXVII. 


EXplicata Lapidis effentia D. S. conſequens 

eft ut ipſius cauſas breviter expediamus, 
quia licet ex prædicta definitione termini fa- 
cile dijudicari poffe videantur , ſupereſt ta- 
men aliquid obſcurum circa ipfas quod elu- 
cidatione indiget. 

Et quia omne opus opificem ſupponit, 
Primó agemus deEfficiente caufa quz eft prin- 
cipalis aut miniftrans. 

Principalis eft ipfa Natura fine qua nihil 
producitur quod naturales habeat condiones. 
& facultates ; machinz artificiales proprié 
non fünt produ&iones de ordine naturali, ` 

Miniftrans eft Ars que non tam producit 
quam naturæ opitulatur ad producendum ul- 
tra fuz poteſtatis ordinariæ terminos ut di- 
étum eft fupra. 


Quomodo autem id efficies difces ex fe- 


quentibus, Vale, 
Epiſto- 
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Floalis caula eft in ordine fecunda , quía 
omne agens, agit propterfinem, cum ve- 
ro propter finem agere non poffit, nifi eum 
cognoſcat, de ipfa ante alias nobis eft agen- 


dum. 
Finis igitur. duplex eff , Proximus & remuus 


2% ultimus, Proximus eff primus terminus multi- 


licationis mineralis praditus , nempe praeparatio 
agentis tranfmutatiut üniverfalis fen. multiplicatio 
eminis auri vel argenti 

Remotus eft ipfa tranfmutatio in qua ver- 
ſatur ultimus terminus dictæ multiplicatio- 
nis. 

Exemplaris caufa proxime accedit cum ars 
proprios non habeat operandi modos quan- 
tum ad produ&iones naturales promoven- 
das fed alienos, prius ipfos cognofcere quam 
operari conducit , nature modus operandi 
in fuis productionibus eft exemplar imitan« 
dum in profequenda prædicta multiplica- 
tione. 

Gonfiderandum eſt igitur & repetendum 
breviter ex di&tis primo capite quomodo agat 
Natura, nempe folvendo & coagulando , fol- 
vit autem non ignis actione præſertim actua- 
lis & violenti, quia non tam folvit quam de- 
ſtruit & ſterilitatem inducit , fed aqua merca 
vialis c falis natara impreſſione, id eft operá no- 
ftri mercurii vivi, qui mediante fale fibi ad- 


mixto falia corporum penetrat & compa- 
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gem feu nexum partium phificarum difipan- 
do partes feparat, 

Coapulas vero ditta natura enndem mercurium 


eum dito femine & ſulphure corporis ſoluti, ignis 


allione , non etiam elementalis & corrofrui fed cen. 
tralis in imo fulphuris centro exiflentis , quem ex- 
rerxis caloribus folis & aſtrorum five ignis elememen- 
talisexcitat ad agendum. Hæc dc caufa exem- 
plari, Vale, 


Epiflola XXIX. 


Aufa materialis occurrit poft Exemplarem - 

D. S. quia ut primum artifta contempla- 
tus eft ideam & exemplar fui operis, materi- 
am apprehendit ex qua opus ſuum faciat ad 
inftar Exemplaris. 

Jam fatis probatum eft, Aurum velargen- 
tum effe materiam lapidis, dum ip(a pro ge- 
nere lapidis & ſubjecto quod forma illius re- 
cipere debet, affignata fuerunt : fed an di- 


-tiem aurum vel argentum (int materia tota- 


lis & adaequata an partialis tantum, non facis 
explicatum eít. x 
Quare hic afferimus ea non effe materiam 
totam & adæquatam, fed tantüm partialem, 
quia ut dictum eft fuperius confectio lapidis 
eſt terminus primus multiplicationis minera- 
lis, qui verſatur & terminatur inaffimilatione 
alicujus rei cum femine auri vel argenti ; Er. 
J ef aliquid admittendum , pro materia partiali 
lapidis prater aurum &. argentum. la autem, 
alia 
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alia effe non poteſt prater noſtrum fpiritum univera 
falem è mag neſia noftra eductum, quia materia ex 
qua femen auri multiplicatur ut generet aurum, 
debet neceſſario effe homogenea apro & argento, nam 
ex heterogeneis non poteſt generari homogeneum 
quale oportet eſſe aurum multiplicativum, nec enim 
ex homine & cane fit canis vel homo, aut ex plan- 
ta & lapide fit vel planta, vel lapis y &. fic de ca- 
ETIS. 

Quod fi objiciatur, receptum à nobis effe 
alibi, aliquam tranfmutationem particularem 
heterogeneam , puta alimenti cujuslibet ve- 
getabilis vel animalis in ſubſtantiam alterius 
diverfi animalis aut vegerabilis converti, quod 
idem fieri poteſt de mineralibus. 

Refpondeo talem transmutationem non 
effe generationem aut multiplicationem, pro- 
pris diétam , quia non fit virtute & actione 
feminis, fed effe tertium terminum feu com- 
plementum multiplicationis rei generatæ ſu- 
perius explicatum 5 quia fit vi doris form 
fobftantialis tam in mineralibus & vegetabi- 
libus quàm in animalibus. 

Nec dicas rurfus iufiftendo , ex diverfis ant- 
ralibus, fcetus aliquos produci, puta ex equo 
& aſino unde mulus; & fic de diverfis aliis, quia 
fastus tales denegerant nec funt ejusdem fpes 


ciei cum generante & proinde non multipli» | 


catur fpecies. 

Inftabilis forte & dices, dato & conceſſo 
quod materia illa fecunda debeat effe homo. 
genea cum auro vel argento, non inde fequi 

no- 
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noftrum mercurium folum effe affumendum 

pro di&a fecunda materia, quia dantur alia 

ipfis eque imó magis Homogenea quam di- 

€us mercurius; Et vero nihil magis homo- 

geneum eft auro vel argeoto quam, aurum 

ipfum vel argentum & partes feu principia 

ipforum: fed refponfio & ſolutio facilis eft & 

prompta ex diétis in difcufione operis Page- 

fani ‚nempe duas effe homogenitatis ratio- 

nes, unam fcilicet principii quo aliquid con- 

venit & identitatem nature habet cum ma- 

teria ex qua proxime aliquid aliud factum eft, 
& radicalem habet aptitudinem ad eandem 
etiam formam aliquando accipiendam . quo- 
modo, verbi gratia , femen canis homoge- 
neum eft cum cane, quia eandem habet na- 
turam cum femine ex quo canis factus eft & 

radicalem habet aptitudinem ad formam ca- 
nis aliquando acquirendam , & bxc eft ratio 
homogeneitatis quz debet effe in fecunda no- 
ftra materia cum prima, nempe auro vel ar- 
gento; nec alibi reperies prater noftrum mer- 
curium. 

Alteram tandem: principati quà fcilicet ali- 
quid cum aliquo convenit ſecundum formam 
& naturæ conditiones, quomodo aurum ho- 
mogeneum eſt, & hzc ratio homogeneitatis 
non requiritur in fecunda materia lapidis imo 
repugnat ad intentionem ejus, quia fermen: 
tum & fermentabile haberent eundem gra- 
dü formalem nec diſtinguerentur formaliter, 
quod tamen neceffe. eft , fermentabile sim 

ali- 
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aliquam formam acquirere oportet quam non 
habet. ; 
At urgebis & dices , hoc verum e(t de auro 
& argento totaliter in fue fubftantia integri- 
tate ſumpto, non Vero de principiis eorum 
feparatis ; fed eadem eft ratio partis actotius, 
id eft principati utcunque deſtructi, quia dicta 
principia ita ſeparari non poſſunt ut priſtinam 
ſimplicitatem recipiant & formam principias 
ti prorſus exuant, proptereaque ſemper rein- 
cidit idem incommodum , quamvis poffent 
rurſus fimplificari nihil inde contra nos , quia 
identitate nancifcerentur rationem homoge- 
neitatis principii quam exigimus. Preterea 
hec qualicunque modo feparata principia 
deberent rurfus in priſtinum corpus reſtitui 
idem individualiter vel ſaltem fpecificé, quod 
impoſſibile eft fecundum naturam ; daretur 
enim regreſſus à privatione ad habitum; nec 
quisquam unquam dixerit partes phyſicas ali» 
cujus ſubſtantiæ femel feparatas iterum int 
eandem numero & fpecie fubftantiam reltitui 
ac renuiri pofle excepto homine cujus for- 
ma non eft de genere materiali formarum. 


Vale, 
Epiſtala XXX. 


otterior cauſa eft inſtrumentalis D. S. nam 
- formalis fatis expreſſa fuir in definitione 

& ejus explicatione. ; 
Cauſa inſtrumentalis duplicis eft rationis 
uğ 


f 
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ut caufa efficiens, ſunt enim Inſtrumenta Na- 
targ &. Artis. i 

Inſtrumenta Natura funt duo: Primum eft a- 
qua folutioni interveniens , quæ aqua non 
elementatis e(t, fed idem Mercurius fpecifice 
qui pro Materia Läpidis partiali aſſignatus 
eft, hoc cum difcrimine , ut cum pro diffol- 
vente proponitur omni unctuoſitate & ter- 
reſtreitate( quæ retundunt vim fälis volatilis in 
quo folutiva facultas reſidet) ſpoliari debet 
diverfis rectificationibus ita ut lubené auri 
Porofitates permeando fali feu vitriolo ejus- 
dem auri vel argenti fé immifceát, & median- 
te fibi adjuncta humiditate iplius homogenea, 
€orum partes hompgeneäs feparet & ſolvat, 
ficut aqua ſolvit glaciem. Dum vero aſſu- 
mitur pto particulari materia lapidis ; non 
tam multis indiget rectificationibus. 

Secundum ef? Ignis duplicis Generis: 

Primi Generis eſt ignis centralis aut calor 
Primigénius vim fermentorum movens & 
Mercurium ubiqué digerens & coagulans, quí 
Centralis ignis quatuor per fe fufcipit caloris 
gradus prout ejus activa qualitas alias mate- 
riz qualitates ſuperat, hique qnatuor gradus 
totidémi coloribus indicantur nigro nempe, 
viridi, albo & rubro Qui precipui ſunt. 

Secundi generis eſt ignis actualis qui cen- 
tralem, excitat diverfofqüe gradus in opera- 
tionibus pr&paratoriis poftulat; Unicum au- 
tem in regiminécosgulationis , quia quod di- 
Citur ab aliquibus Autharibus de quatuor gra- 

x dibus 
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dibus ignis in regimine neceffariis intelligitür 
dle igne centrali. 

Vocantur hec naturalia inſtrumenta quia 
ipfis Ars non utitur proprie: fed ipfa dilponit 
üt natura iifdem utatur. 

Jam de inftrumentis artificialibus agemus. 


Vale. 
Epiſtola XXXI. 


] Nérwmenta Artis D. S. funt vafa & fornacula, 
aſiaque id genus quæ duplicis ſunt ordiniss 
Primiordinis ſunt quæ operibus præparato- 
rii: inferviunt , funtque rurfus duplicis claſſis. 
primæ claflis ſunt quz præ parationi diſſol- 
ventis utilia fant, eaque triplicis rationis. 
Primæ rationis funt vala nempe Bofcia quà 
diítillari debet Magneſia noftra ut ex illa eli- 


. ciatur Mercurius vivus. Recipiens Bofcise 


applicandum quz etiam rectificationibus in- 
fecviunt; 

Secunda rationis eft Fornaculum diſtilla- 
torium calore cinerum vel ſubtilis arenæ. 

Tertiæ rationis funt materiæ diftillationem 
juvantes nempe gollypium vel Pumex Magne- 
fix flatuoſæ elevationem cohibens. 

Secunda claſſis funt qug ad auri vel argenti 
contritionem & præparationem neceflaria 
ſunt, triplicis etiam rationis. 

Primæ rationis funt vafa nempe crucibilía, 
longi colli phialz , ſcutellæ mundatoriz. 

Secundæ rationis elt fornax calcinatoría feu 
aperti caloris. 
"Tertio 


^ S, 
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Tertiæ rationis funt materiæ contritionem 
vel calcinationem auri vel argenti cum igne 
actuall efficientes nempe aqu corroſivæ vel 

ercurius communis, vel ſtibium, nihil enim 
refert quo utatur Artiſta modo contritionem 
faciat per fectam ut calces ab omnibus impres- 
fionibus corrofivorum repurget , diverfis lo- 
tionibus & reverberationibus , quz calcinatio 

purgatio omninoneceffariz fünt: nam alio- 
Qui Mercurius nofter vivus non poffet carce- 
res Solis feu vitrioli & feminis auri, argentive 
Operire. Vale. 


Epifloa XX XII, 
Ecundi principalis ordinis inftrumenta, 
funt qug co&tioni feu congelationi Lapidis 
proficiunt, triplicis eciam nature. 

. Prime eft vas vitreum quoddam figuram 
oi referens in quo materia, Lapidis utraque 
debet componi nempe Mercurius vivus & vi- 
triolum auri vel argenti in proportione debita 
qu£ poftea defcribetur, nbi obfervandum eff ne 
ovi vacuum ultra tertiam fui partem impleatur, ac 
tandem orificium ovi Hermetico fgillo obdurrtur. 

Secundz naturæ eft vas cineritium in quo 
fepeliri debet ovum philofofophicum & cir- 
cundari cineribus fübtiliffimis ad latitudinem 
faltem unius digiti cum tripode pendulo, 

Tetiæ naturz eft fornax Lapidis vel Atha- 
nor cum ſuis omnibus ſuppellectilibus, nihil 
enim refert qualis fit illa fornax modò calo- 
rem lentiſſimum continuum & femper æqua- 

Xa lem 
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mia c La M ids nile cernat pdt i rst MG MUS 
lem undequaque zqualiter ovum ambientem 
præbeat. Vale. 


Epiſtola XXXIII, 


EN pes caufis D. S. fequitur earum appli- 
catio & modus agendi , cujus duæ fünt par- 
tes. 

Prima eff operationum numeratio & explicatio, 

Secunda earum praxis. j 

Omnes igitur operationes licet ex ordine 
poffint colligi ex roftremis noftris duabus 
epiftolis; quia tamen circa circumftantias ea- 
rum aliquid defiderari poteft; illas minutim di- 
fcutiemus. 

Dux funt principales ut dictum eft articu- 
lo de caufa exemplari nempefolutio & coagu- 
latio, ille autem plures admittunt medias 
feu præparatorias qux ipfis fubordinantur 
tanquam media ad finem, & duplicis funt ca- 
tegoriæ. 

Primæ que folutionis faciendæ præſcribun- 
tur & quidem triplicis conditionis. 

Primæ conditionis eft diſſolventis pr&para- 
tio feu Magneſiæ noſtræ diſtillatio, ejusdem- 
que rectificatio. ; 

Dicimus diftillationem & rectificationem 
uia inutilis eft illa pernitioſa quam volunt 
admittere aliqui P/eudo - cbymiff« fcilicet fepa- 
ratio principiorum principiatorum , ſulphuris, 
falis & Mercurii ab invicem, & eorundem poft- 
modum reunio , quia ad effectum ſolutionis. 
auri vel argenti, folum fal volatile quod par- 
tem 


EPISTOLE. 245 


tem mercurialem continet, eft neceflarium, 
fal vero fixum & ſulphur ejusdem magnefiz 
ipfi folutioni obftant propter unctuoſitatem 
hujus & propter illius fixitatem, tantum abeſt 
UcCu ilia fint. 1 

Secundz conditionis eft auri vel argenti 
purgatio & calcinatio quarum fuperius inftru- 
menta vidiſti, quæ neceſſario adhiberi debent, 
Ut nempe corpus auti vel argenti contritum 
& ſubtilitatum facilius folutioni phyfic& pa- 
reat & virriolum fuum fperma & femen con’ 
tinens dimittat. 

Tertiz conditibnis eft applicatio diffolven- 
tis auro vel argento diſpoſito & eorundem fis 
mul coitus decies repetitus, ut per undecim 
gradus, undecim grana feminis auri vel ar- 
genti habeantur, 

Secunde categoriz funt qux coctionem & 
coagulationem diſponunt & funt duplicis con- 
ditionis, 

Primz ſunt que manum artificis requirunt 
nempe Ovi philofophici compofitio in pro- 
portione deculpa Mercurialis liquoris albumi- 
nis locum tenentis cum unica aurei fi ad au- 
rum tendis, vel quatuor mercurii cum unica 
argentei feminis vitelli vicem gerentis, qua 
proportio neceſſario tenenda e(t, & in ea 
pondus , numerus & menſura naturz confi- 
ſtit. Ac tandem ejusdem ovi impofitio for- 
baci coctionis, ac ignis actualis praeparatio. 

Secundz conditionis funt qug per fe natu- 
raliter fiunt in ovo ut ſupra diſpoſitio fine im- 
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poſitione manus artificis , nempe corruptio 
phyſica, mixtio, confufio, ſublimatio, incera- 
tio, imbibitio & alix complures ab Authori- 
bus deſcriptæ, qux prave intelliguntur à ty- 
ronibus ipfas artificiali induftrix & operationi 
tribuentibus, quarum ultima elt fixatio qu 
lapidem perficit decem menfibus vel circiter; 
jam de multiplicatione agamus. Vale. 


Epiflola XXXIV. 


(OOofecto lapide , ſupereſt ejusdem multipli- 

catio in infinitum quz fit eodem plane mo: 
do & per easdem operationes ut lapis ipfe prg- 
terquam quod loco auri vel argenti foluti, tan- 
tum imponitur lapidis perfeeti, quantum di- 
&i auri vel argenti impartitum erat ad con- 
ficiendum lapidem : Mercurius vero non alius 
à predicto ponendus eft, fed ejus quantitasin 
multiplicatione lapidis, dupliciter uſurpatur 
& proportionatur: nam primo ipfius decem 


partes tantum debent alumi, cum una par- 


te lapidis perfecti & tunc perficitur opus de- 
cies breviori tempore, quam in primä Lapidis 
confectione fcilicet triginta aut quadraginta 
diebus , fique multiplicatum jam opus iterum 
multiplicari intendatur eadem proportione 
materiarum, dicies rurfüs breviori tempore, 
fiet fcilicet quatuor, aut tribus diebus & fic in- 
telligitur opus trium dierum. 

Secundo augetur ejusdem mercurii quanti- 
tas in proportione decupla, ita ut in lapidis 
confectione vel prædicta multiplicatione de- 

cem 


„ 
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cem tancum partes poſitæ ſunt, in fecunda 

bac multiplicationis ratione primo centum 

Partesiponantur & fi repetatur, mille partes 

& (ic deinceps , tuncque operis perfedtio tan- 

tüm exigit tempus, quantüm Japidis prima 
confectio, 

Quocunque autem modo multiplicatio 
pe ri atur lapidis, efficitur non tantum aug; 
meatum molis , fed virtutis ratione & pro- 
portione deculpa, itaut poft primam multi- 
Plicationem quælibet pars lapidis quæ decies 
tantum ſuperabat quamlibet partem feminis 
auri vel argenti primi , tam decies ſuperat 
quamlibet partem lapidis fimplicis & centies 
quamlibet partem di&i feminis auri vel argen- 
ti. Poft fequndam vero multiplicationem, has 
milles ſuperat, illas veró centies millies, & fic 
deinceps, ratio hujus rei eft quia dum natura 
agit in eodem ſubjecto ad ſubſtantialem effe- 
ctionem, decem gradus perfectionis addit 
fingulis quibusque effectionibus prater gra- 
dum pr&cedentis effe&tionis , five producat 
novam fpeciem diverfam, five eandem me- 
liorandam ſuſcipiat, quod multis exemplis 
naturalibus poffemus probare: fed ipfe infpe- 
culando potes ipfa aſſequi. Supereft ut de ufu 
dicamus. Vale, 


Epifola XXXV. 
Usos lapidis talis eft D. S. ut debeat degra- 
. dariid eft virtute deprimi multis imbibi- 


tionibus mercurii prædicti vel communis, do- 
X4 nee 


548  MICHAELSSENDIVOGH __ 
nec juſtam attigerit contemperiem ac virtu- 


te proportionem five ad medicinam anima- | 


lem (ive ád metallicam ufürpetur , maxime fi 


lapis fuerit multiplicatus , alioqui enim cum 


jntenſiſſimo calore & ficcitate polleant, eve- 
niret ut calorem naturalem animalium op- 
primeret, hgmiditatem naturalem deſicca- 
ret, dum ipſis æquis animalibus ſuccurrere de- 


bet, & metalla inferret in pulverem fibi ſimi- 


lem & in formam metallicam nop reſolubilem 
converteret, dum ipfa in aurum vel argentum 
omnibus fuis conditionjbus mineralibus abío- 
lutum tranſmutare deber. Vale, 


Epifiola XXI. 


)Raxis fequitur D. S, Recipe ergo Magnefix 

noftre electiſſimæ, coloris fübalbidi , ſapo- 
risque fübaciduli quantumVis , ipfam injice ia 
Bofciam vitream fatis vaſtæ capacitatis ita ut 
Boſciæ tantum tertia pars occupetur, tum fu- 
per materiam ſtratum goffypii appone & di- 
fpone virgula ita ut totam materiz fuperfi- 
ciem obtegät, vel fi mavis & melius, fac Ma- 
gneſiæ magdaleos goffypio involutos & ipfos 

in Bofciam injice, jamque addito recipiente 
ampliſſimo ut mos elt optime lutato , igne 
diftilla benigno cinerum vel fübtilis arenz j 
fpiritus limpidiffimus afcendét primö, fecun- 
dò oleum ſubnigrum, dum vero nihil am- 
plius ſtillabit fifte deftillationem & fine refri- 
gerari. 


Secundo 


— 
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... a BEE 
Secundo accipe ftillatos liquores & in no- 
vis vafıbus rectifica ter aut quater ur oleum ſe- 
paretur fübnigrum & fi cum fpiritibus rectifi- 
catis afcendat oleum flavi vel rubei coloris fil- 
tra fpiritus ut oleum remaneat in filtro, 

Tertio re&tificatum liquorem divide in par- 
tes duas equales, quarum unam fervabis ad 
compoſitionem & confectionem, alteram ve- 
ro rurfus redificabis donec nullas omnino 
fæces faciat & acerrima facta (it ad modum 
ardenti(Iimi fpiritus vini vel olei vitrioli com- 
munis, Hæc eft Mercurii praeparatio. 

Quarto Recipe aurj vel argenti jam depu- 
rati unciam unam illudque amalgama cum 
Mercurii communis loti & purificari unciis 
octo & tuum amalgama miſce cum ſulphuris 
communis unciis quatuor aut pluribus in 
mortario, tum mixtionem hanc combure in 
crucibulo aperto igne prunarum ardentium, 
calx remanebit pura quam lavare multoties 
aqua communi diſtillata & reverberare per 
duodecim horas convenit, Hxc eft auri præ- 
paratio aut fi lubet alia ſubrogari poteft me- 
lior fi que ſuppetat, quia hac in parte non 
verſantur artis myſteria; argenti vero præ- 
Paratio nulla preter calcinationes & calcís 
purgationes ab Authoribus paflim traditas 
defcribi opus eft. 

, Quinto mitte calcem tuam in phialam lon- 
8i colli & fuper injice Mercurii acidi feu ar- 
entis quantum fatis faltem ad Eminentiam 
quatuor aut. quinque digitorum & phialam ut 
Xy decet 


um 
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decet clauſam igni primi gradus continui çir- 
culandum per vingenti quotuor horas fuper 
ciberes committe, quo tempore elapſo, diſtil- 
la tuiliquoris partes duas ac confeſtim eas co- 
hoba id e(t repone füper terram reſiduam & 
repete hanc operationem undecies, ſubque fi- 
nem fepara per inclinationem diffolutiones à 
calcibus qug non poterant diſſolvi, ac proia- 
de diffolventem liquorem per diſtillationem à 
foluto metallo eriam fepara donec metallum 
maneat in confiftentia mellis ſubd uri rubei- 
que fi aurum eft vel fübcerulzi fi argentum 
elt. 

Hoc eſt aurum vel argentum vivum philo- 
ſophorum, femea auri & argenti. 

Signa autem bene procedentis operationis 
ſunt, fi prima circulatio auream Aavedinem 
tribuat liquori & pededentim fequentibus cir- 
culationibus rubedo ſuccedat, tam cauda Pa- 
vonis feu iris velarcus foederis appar eat in fu- 
perficie líquoris, argumentum vero radicalis 
folutionis eft, (i in corpus metallicum amplius 
non redeat. Hoc enim eft proprium Vitrioli 
ex metallis extracti quale elt noftrum aurum 
vel argentum folutum. 

Sexto accipe dicti auri velargenti partem 
unam , Mercurii vivi quem reſervaſti partes 
decem (i ad aurum tendis, quatuor vero fj ad 
argentum, Pone utrumque in vafe vitreo ovi 
figuram habente cujus duæ partes fpatii con- 
càvi vacuæ fint & orificium Hermetice figilla. 


Hac eft Ovi philofophici confectio. . 
Septimo 


I 
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Septimo denique Ovum in vafculo cineri- 
bus pleno fepelire oportet, ita ut cineres ma- 
teriam ſuperent ad digiti unius latitudinem, 
Valculumque illud tripode congruo ſuſpende- 
te in medio fornaculo cujusvis figuræ com- 
modz Athanoris & calorem ut dictum eſt len- 
tiffimum, æqualem & materiam undequaque 
qualiter ambientem prebere uſque ad finem, 
id eft ufque ad fixationem perfectam quz ter: 
minetur in robedine obfcura poft tres alios 
principales colores & intermedios eorum di- 
Colores mutationes fi lapis eft ad aurum, vel 
in albedine nivea fi lapis e(t ad argentum. 
Qualis effe debeat ille gradus caloris fola 
ocebit experientia quia deícribi minime po- 
tet & expertus femel, poteft adhuc errare: 
fed (igna jufti modi funt quator dictorum ço- 
lorum adventus fingulis quibusque quadrime- 
ſtribus feu anni quadrantibus & intermedio- 
rum. colorum fingulis quadragefimariis aut 
circiter ufque ad rubedinem ſubobſcuram quae 
eſt terminus fixationis perfectæ. 
De multiplicationis praxi nihil addendum, 
atis enim colligitur ex dictis, nec rationem 
abet diverfam à Praxi lapidis: fed de praxis 
ufu, aliquid in fequenti adjiciemus. Vale, 


Epiflola XX XVII. 


PRaxis ufus calis elt D. S. Primo ad medici 
‚Dam animalium, dilüe granum unum lapi- 
55 fimplicis in centum granis ejusdem Mer. 

eurii ex quo lapis factus eft, vel liquoris aut 

vehi- 
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vehiculi convenientis fecundum: naturam 
morbi & temperamentum Perſonæ, & exhibe 
juſtam portionem talis liquoris laboranti. Si 
vero lapis fueric femel multiplicatus debet in 


mille granis liquoris dilui, fi bis. multiplica- 


tus in decem millibus granis debet infundi & 


fic deinceps. 
Secundo ad tranfmutationem metallicam Recipe 


partem inam fimplicis lapidis & ditli mercurii non 


vulgaris decem partes vel lapidis femel multiplicati ` 


artem unam y ejusdemque mercurii centum partes 
wel tantum lapidis bis multiplicati granum unum, 
dictique mercurii grana mille , fimul defícca igne, 
primo benigno deinde fortiori ut lapidis conſiſtentiam 
vecipiat & toties repete, imbibitionem & exfitcatio- 
nem hanc donec una pars , decem mercurii com. 
munis, viginti plumbi y. triginta ſtanni, quinqua- 
ginta cupri centum tandem argenti convertat in 
aurum per feſtum f Lapis eft aurum , dimidiam ve- 
ya pariem omninm pradislorum vel circiter fi ft la- 

is ad argentum. 

Quodli non fuppetat füfficiens prædicti 
mercuril 
cum Mercurio communi hoc modo, projicé 
unam partem tui lapidis ſimplicis vel multi- 
plicati in decem mercurii communis calidi, 
fit pulvis ejusdem natura ac Lapidis ; remiſſio- 
ris tamen virtutis , torum illum pulverem 
projice in centum partes mercurii commu: 
nis, ejusdem fiet iterum pulvis quem projice 
in mille ejusdem mercurii communis , fique 


tunc madefiat pulvis de(icca igni, adhuc ma- 
nebit 


quantitas poterit lapis degradari | 


—— aa 
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Debit pulvis quem projicere potes in metalla 
prædicta eadem fervara proportione. 

Hzc eft univerflis & exactiflima lapidis 
Theoria & praxis. Supereft ut ad Chr)fopoeam par- 
ticularem accedamus. Vale. 


Epiſtola XXXVIII. 


Articularis chryfapoea D. S. tendit ut ſuperius di- 

Gum ad cunvetſionem particularem cujusvis me- 
talli imperfetti in perfectum ut in aurum vel argen. 
tum vel fecundum fè totum vel fecundum aliquas fui 
partes, [fecundum quam diſtributionem hoc mem- 
brum. dividitur in duas ſectiones, Prima erit de 
tranfmutatione meralli imperfecti fecundum fe to- 
tum. Secunda de tranfmutatione metalli ſecundum 
aliquam fni partem. 

Transmutatio metalli fecundum fé totum; 
duplex eft, Prima quz fit proportione multo 
majoris inæqualitatis agentis tranſmutativi 
particularis, ita ut una pars arg@tis multas 
metalli imperfe&i partes convertat in aurum 
vel argeotum fecundum naturam fermenti, id 
eft,in aurum fi pro fermento aurum exhibea- 
tur, in argentum fi pro coagulo argentum 
fübjiciatur, eft enim inhocoperefermentum 
fpecificum ut ef in lapidis confectione neceſſa- 
rio spplicandum fimilis plane rationis & modi 
id eft aurum vel argentum noſtro mercurio 
folutum fed res fermentabilis diverfa eft : nam 
in lapidis confectione, nofter mercurius aſſu- 
mitur pro re fermentabili , quia immedia e 
metallum facere non intendit fed femen me- 
talli- 
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tali. Hic vero materia fermentanda eff aliquod 
metallum quia intenditur confellio metalli imme- 
diate, 

Quale autem aſſumendum metallum pro 
refermentabili nihil refert, modo fint ſymbo- 
la in præcipuis qualitatibus cum fermentos 
fed omnium pondus non erit quale , quia 
eórum coctio & perfectio non eft equalis nec 
etiam fermentorum æqualis eft virtus, qua- 
propter fecundum naturam fermenti & fer- 
mentabilis diverſimode dofes funt prefcriben- 


dz , cujus rei regulam non obfervavi , nam 


altiora poffidens tales neglexi minutias. 
Ratio vero præparandi metalli fermenta- 


. bilis eft reductio in vitriolum ut ipfummet fer- 


mentum idque fimili agente, nempe noſtro 
mercurio ad hoc ut ſicut ſolutum agens eflica- 


cius & citius agit, fic & patiens ſolutum me- 


lius & facilius recipiat actionem agentis, 

Ignis Regimen non eft unius continui gra- 
dus: fed diverfi promutatione colorum , quia 
hic non eft timoris locus, ficut in lapidis con- 
fe&tione , de conflagratione & precipue de 
ficcatione rei fermentabilis. | 


Secunda eft quz fit proportione fimpliciter 


majoris inæqualitatis agentis tranſmutati- 
vi cum metallo imperfecto , ita ut unum 
pondus agentis, æquale fibi pondus metalli 
imperfeäi tantum convertat, quz tranſmu- 
tatio in mercurium vel merallicum aliquem 
liquorem cadit potius quam in folida metalla, 
nec indiget operationibus ſolutionis rei fer- 

mentä- 
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mentabilis ut præcedens: ſed ſemper neceſſa- 
ria eft ſolutio & præparatio fermenti, ut ſcili- 
cet activitas formæ ſubſtantialis impedita fuis 
tandem liberata vinculis & obſtaculis effica- 
Ctus agat, hoc nifi præſtiteris, nunquam aut 
raro fiet debita transmutatio. 

Tranſmutatio que fit fecundum partes alia 
Quas metalli tantuin non proprie eſt tranſmu- 
tatio, quia proprie nihil ſobſtantialiter con- 
Vertit, eft que duplex, prima quz fit per ex- 
tractionem perfecti metalli ex viſceribus im- 
perfectorum nempe auri ex argento , ferro, 
Cupro. Argenti vero ex ftanno & plumbo: 
In prioribus enim tribus magna pars veri auri 
ineft à natura vere preparati & fuis omnibus 
conditionibus abloluti, in pofterioribus vera 
duobus multum argenti includitur : nan in 
mineris cujusque metalli multa funt fermen- 
ta aliorum metallorum , puta in mineris ar- 
genteis, cupreis & ferreis, multa femina auri 


| &ficde aliis, quæ cum mercuriumoffendant 


ipſum deaominant in aurum vel argentum fes 
cundum eorum naturam: fed quia major iis- 
dém in locis eft quantitas fermentorum im- 
perfecti metalli confuforum cum fermentis 
Perfe&i quæ natura fuperare non poteft nifi 


| ars interVeniat, proinde evenit ut perfectum 


metallum in ſubſtantia imperfecti confuſum 
maneat, 

Ratio autem & modus ipfius operandæ ex. 
tra&ionis non mibi jam fuppetit , licer ego 
Multoties expertus fuerim, unum ſufficias 

doce; & 
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docere hac in parte, nempe hoc fieri medi- 
antibus repercuſſi vis agentibus ut funt tartas | 
rum, calx viva, bolus armenus & ſimul cum 


mordacibus ſalibus, quia dum filie volatilem | 


corodunt partem, repercuſſiva fixam par- 
tem deprimunt, ita ut feperatoriis aquis vel 
cineritiis partes fixæ unitæ jani amplius non 
cadant quz prius difperfe in majore quantitate 
volatili cadere cogebantur cum volatilibus | 
partibus, ideo elt realitas perfectiſſima fed pa- 
rum compendiofa, fi ſumptus cum parva auri | 
& argenti quantitate inde prodeuntis com- 
penſetur. , zi 
Notandum eſi quod. metalum perfetium éo modo 
extratlum fua naturali tincturæ per fe inffrutium 
prodit anri ſcilicet fi aurum eff y argenti vero fi ar- 
vum eft, argenti vero fi argentum y quia tindtura 
fixa conditio eff vel potius proprietas inſeparabilis ef- 
ſentis metalli fixi. ; Er 
Secunda fit condenfatione feu fixatione ut 
vocant metallorum quz proprie eft mutatio 
fophiftica , quanquam multas probationes & 
examina ſuſtineant nonnula fic przparata me- 
talla: Hujus vero generaliter funt duo modi. 
Primus eft obſtructio qua fit cum aliquibus | 
metallicis excrementis & falibus mineralibus 
per cæmentationem, net obftat quod objici- | 
tur vulgo, nempe fpiritus metallorum volati-| 
lium non poffe fixare nec formam dare quam 
non habent; quia tales metallica materiæ fpi" | 
ritus fuos primum emittuot in poros atur 
fixandi , beneficio [alium ; primis gud 


ignis cermentationis , ubi demum mediantibus 
liídem falibus quorum proprium eft vitrificari 
ad vitrificationem difponere metalia calci- 
nata qualia funt dicta excrementä metallica, 
Ignis action füb finem cxméntationum vitri- 
ficantur, unde friabilia funt metalla, fignum 
neceſſarium vitrificationis aut comi&tionis vi- 
tri, quo in ſtatu nón mirum eft fi corroſivas 
füftineant aquas; LO. 
* Secundus eft exſiccatio quæ rurfus duplex 
élt: Prima per awalgamationem antimonii 
vel mercurii cum metallo condenfando feu 
&xfccando & amalgamati combuſtionem, 
Humiditas enim & cruditas metalli cujuſcun- 
que commiſcetur cum humiditate antimonii 
& mercurii, & cum eodem mercurio vel an- 
timonio evolat, ſtatim atque ignem ärden- 
dem experitur. : 

Secunda eft corrófio per falia cortofiva & 
metalla ficca ut ferrum & arida quilibet alia 
mineralia; fed metalla his condenfata modis 
ut plurimum carent tinctura convenienti pro- 
pter rationem ; fupérius allatam ; quia cum 
tinctura metallica fixa fit, conditio effentialis 
metalli fixi in metallo non vero & naturaliter 
fixo reperiri non poteſt. 2 

Arte tamen poteſt aliquaténüs fixa tinctu- 
ta maxime ad rubrum, fi aurum vero ádda- 
tur dictis condenſatis metallis & ipfis fimul 
mixtis magna quantitas rub&orum metallo- 
rum rurfus adjiciatur & fubinde corrodatur, 
quis in his aliquid reale eft; üt fupra dictum, 

i Y quod 
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uod cum vero avro conjungitur & proinde aut 

tin&uram auget, additione fcilicet partium 
tinctarum, fed femper dicta tinctura debilis Mg» 
elt, ad album vero nulla fixa dari poteft tid- A 
ctura. Vale. u e 
; é 
Epiflola X XXIX. con 
Poſtrema noftra D. S. quz ad particularem Fi 
= Chryfüpitam pertinent explicaté æque ac bre- met: 
viter perſtrinxit, fed ſolum defideratur ali⸗ men 
quid quod totam metallicæ artis traclationem indie 
concludere debet , ut & probare metallica | inm 
0 opera, nempe ratio & ordo Examinum. at ar 
I Ratio & natura examinum praecedere de- C 
B bet, fciendurn igitur duo tantum effe metralla, dat, 
„ nempe aurum & argentum, quorum fixatio ction 
i diverfa eft & diverfum perfectionis gradum | Pt 
obtinet. i aüri. 
Perfe&ionis autem utriusque tres funt Cori 
conditiones ſoliditas, pondus & tinctura, qua- aqua 
rum conditionum figna & examioa ſunt dupli» ut io 
cis generis, communia fcilicet & privata. p 
Communia funt oculus, ignitio, candef | cum 
&io, extenfio, fcalprum, fuſi; cineritium, der 
Oculus titulum tindurz experto Artiſtæ fepar 
demonftratin Lapide Lydio. tis ful 
Ignitio fi maculam nigram in metallo'pro- | ta pa 
Dando efficiat , totam füperficiem obtegen- | Toren 
tem, fignum eft mixtionis prava. dropt 
Extenfio fi fieri non poteſt, aut ſi dum ex- | Corp 
. tenditur metallum, hiatus faciat heteroge- here 
neorum addtitionem in metallo puta falium | Per 


aut 


I 


we ee 
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aut mineralium friabilium aut ftanni ſignifi- 
cat. 

Acus feu fcalprum fi durum nimis & ferro 
Hon libehtér cedens metaltum reperíat, indi- 
Cat etiarn altérationem & aliorum mineralium 
Conjun&tionem, 

Fufio fi facilior fit notat admixti imperfetti 
metalli enormem quantitatem quia fic ferru- 
men efficitur. Difficilior quam par eft Fufio 
indicat ageriem vitrificatorum mineralium 
in metallo, fi tincturam & ſubſtantiam minu- 
at argumentum eft Sophiltici operis; 

Cineritium fi tin&uram & ſubſtantiam læ- 
dat , idem fignum eft alterationis & conjun- 
ctionis diverforum metallorum. 

Privata ſigna auri vel argenti ſunt. Primo 
auri cæmentatio regalis, feparatio per aquas 
Corrofivas, probatio antimonialis, folutio per 
aQtas regales, Reductio in corpus polt fo- 
lutionem. 

Per feparationem defectus dignoſeitur fi 
tüm argento folvatur pars qu fixa elfe de- 
bet, veletiam (i non folvatur, aliquid tamea 
ſeparetur ab auto; aliquid etiam grifei colo- 
ris ſuperemineat parti aureæ, vel tandem to- 
da pars non ſoluta griſeum & non nigrum co- 
lorem habeat; nec per ignitionem fla vedinem 
Propriam auri recipiet , etſi redactæ calces in 
dor pus in Lapide Lydio aquas corrofivas füfti- 
nerent. 

Per purgationem antimonialem, fi poft evo- 

ld latum 
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latum omnino antimonium ſubſtantiæ & tin- 
Gurz fiat jactura. 

Per folutionem fi difficilis fit folutio , quia 
hoc eſt mirandum ait aqua fortis quz argen- 
tum ſolvit non vero aurum, quando regalis 
fatta eft ; jam ſolvit aurum, non vero amplius 
argentum, unde fi difficilis fit folutio inaqua 
regali argumentum eft mixtionis enormis ar- 
genti non mutati , vcl fane vitrificatorum cor- 
porum. Deniquefi aqux calcibus ſolutis onu- 
ſtæ (int flavæ, malum omen. 

per reductionem calcium in corpus fi calces 
non poffint reduci aut magna pars earum vi- 
trificatur, fignum eft falium & mineralium he- 
terogeneorum confervationis, aut tandem (i 
fiat tin&urz diminutio. 

Argenti privata & univoca examina funt 
poft Cineritium, ſolutio calcium ab aquis fo- 
lutivis , feparatio per laminas reas, carun- 
dem calcium reductio in corpus. 

Per folutionem cognofcitur vitium fi aquæ 
calcibus onuftz cœruleum colorem non ha- 
beant, aut facile ultra modum fiat folutio, 


Per ſeparationem calcium ab aquis ſolutivis 


mediantibus laminis reis, hoc enim eft pro- 
prium argenti veri ut adhæreat illis , quod aliis 


metallis non competit, Hæc autem exami | 


na, folutio calcium, feparatio & reductio tam 
auri quam argenti prz ceteris fecura funt & 
tamen prætermittuntur ignoranter ab exa» 
minatoribus, nec ufum habent apud eos. 
Sequi- 
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Sequitur nunc ordo Examinum qui triplex 


, eft, Rectus, retrogradus & obliquus. 


Rectus fequitur feriem fuccefivam quz fu- 
perius defcripta eft examinum tam communi- 
um & equivocorum quam privatorum & uni- 
vocorum, quæ omnia ſi metallum ſuſtineat, 
legitime realitatem habet phyficam, ſuis con- 
ditionibus omnibus naturalibus abſolutam. Si 
vero aliqua examina non ſuſtineat feu hzreat 
in aliquo, hoc evenit vel in primis, vel in me- 
diis, vel in ultimis examinibus, 

Si in primis & mediis qux funt communia 
s æquivoca, fignum eft operæ plane fophi- 

icz. 


Si vero in ultimis tantum, fignum eft ali- . 


qualis fixationis faltem füfficientis ad operas 
fabriles, non tamen certum eftillud argumen- 
tum ufque adeò nifi repetita ter aut quater 
omnia examina & eodem ordine fuücceffivo le- 
gitimé ſuſtineat, quia ut jam diximus vitrifi- 
Cata corpora metallis admixta ipſa defendere 
poflunt à primis examinibus , quz fi repetan- 


‚tur tandem evanefcunt & diftrahuntur illa 


Corpora vitrificata & ſubſtantiam metallicam 
ad naturalem ftatum redire ſinunt, aut fi non 
redeant , fufficit illa fixatio & perfectio, ne- 
que ad opera medica aliaque naturaiia & pro- 
Pria effentialiter auri vel argenti officia utilis 
effe poteft. 

Retrogradus ordo qui brevior eft, incipit 
ab ultimis examinibus univocis, nempe à folu- 
tione calcium; collectione & earundem redu- 

XY 3 Gione 
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&ione in corpus, quz fi legitime ſecundant, 
non opus eft ulterius progredi, illa enim exa- 
mina quamvis fola tentata figna funt legitima 
realitatis , quia indicant effentiales proprieta- 
tes, fi vera non füccedant , pergenda eft re- 
trogradatio examinum , quorum fi aliquod 
non ſuecedat, malum omen eff, (i vero omnes 
reſpondent votis argumentum eft (ufficientis 
fixationis ad fabriles eventus, ut dictum eft, fi 
maximé poft talem retrogradationem; rectus 
exhibeatur & feliciter fuccedac ordo egami- 
num. 
Obliquus ordo incipit à mediis examinibus 
& procedit vel re&to ad ultima examina vel 
, retrogrado ordine ad prima ufque... Si recto 
& felix eft exitus omnium pofl repetitionem, 
bene eft, (i retrogrado utcunque res ſuecedat, 


incerta eft probatio, multa epim fophiflica, ` 


omnes contrario & præpoſtero ordine proba- 
tiones ſuſtinent, quz rectum & ferie naturall 
præſtitutum non patiuntur, Vale, 


Epiflola XL. 

JRzdictís probationibus & examinibus me- 
tallorum aliquid. addendum cenfuimus ne 
forte aliquando decipiaris , bonumque aurum 
condemnes (i quando in examinibus antimo- 
nialibus diminutio aurez fübftantiz contige- 
rit; in dictis enim examinibus , optimum 
quoque aurum & puriffimum aliquantulum 
pauuntur detrimentum , non quod cum Mer- 
curio antimoniievolet & evaneſcat, fed quia 
cum 
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minima ejus portio, ni accurata examinato- 
ris induftria id pr&veniat, quod fit magno la- 
bore & quod aſſequi non potes nifi tota anti- 
monii fubftantia longiflimä follium agitatione 
extrahetur & aurum purgandum; diverſa in 
crucibula hac in operatione traducatur, 

Sed fi eum primum antimonium teritur ad 
intentionem di&ti examinis , octava pars ful 
ponderis addatur tartari crudi etiam triti & 
eum dicto antimonio miſceatur nullum erit 
vel faltem minimum difpendium, magnaque 
erit operationis facilitas: Tartarum enim auri 
totam ſubſtantiam deprimit in imum cruci- 
buli nec pars ulla veldhinima cum facibus an- 
timonii manet. 

Quoad autem communem examinum me- 
thodum que in libris przcipi folet, fi aliquid 
deelt, Aurifabros adire confültum eſt, quia 
hzc magis verfantur in exercitatione quam in 
Pr&cenro, adde quod parva ejusmodi artifi- 
cia, [ hilofo»big gravitas ſpernit nec Epiſto- 
larum brevitas admittit, 

Jam tunt completa totius Hermeticz fcien- 
ti€ accurata & vera qus tibi polliciti ſumus 
compendio , quorum ope poteris quanda li- 
buerit manum turo adhibere, : 


Quod fi forte inter laborandum fecundum 


regulas Praxeos precedentibus Epiftolis con- 
feriptas , hon ftatim omnia ad votum fucce- 


dunt, ne propterea deſiſtas & accufes noftram 


do&rinam : fed confeſtim ad theoricas Epi- 
Y 4 ftolas 


" IE INFTOty Epl pere p ETE S E pn aem A ud 
cum faucibus ejus mifcetur ac remanet non 
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ftolas utramque geneſim explicantes recur. 
ras, per quz & quz in ipfis explicata funt & 
ordine defcripta eaque in praxi implicata (unt 
explicare contendas , hüjus propofitionis me- 
mor quam inibi pro indubitato axiomate 
protulimus , nempe artem imitari naturam, 
licet eam perficiat, naturam vero fequi crea- 
tionis typum, totque proinde effe actus : (i 
rurfus ag nequeas illos ipfos actus, 
ipfum Mofaicz expotionis de inferioris mundi 
& corporex machinz fabricatione , legas & 
perlegas fingulis hebdomadæ primordias & 
diebus, & operationibus attentus; nam in eo- 
rum numero, ordine & modis, operationum 
omnium naturæ praxeos, mirabiliter dictante 
fcilicet fpiritu ſancto confcripta proque exem- 
plari veris Philofophis tradita fünt , nullis 
omiſſis, præpoſteratis aut confuſis. Hoc con- 
ſilium tibi coronidis loco dare voluimus, 
omnibus præ excellens qux hac in materia da- 
ri poflunt, Vale. 


Epiſtola XLI, 


Ntendamus ut poſt tradita, qua potuimus facili 
* Methodo principia tam THEORIE quam PRAG ri- 
CE ALCHIMUE , in noſtris Epiſtolis, tam inde lectio- 
ni Authorum invigilantes & ipforum [cripta y juxta 
eadem noflra principia qua à [uis nequaquam diffe- 
runt , nifi forte in expre[Jjonis modo & bypothefiam 


‚ artificio, explicare & applicare contenderes, fed quie 


tantis es negotiis tam publicis quam privatis, impedi- 
ans (ut nobis teffaris) hoc vero ſtudium animum po- 


ſtulat 


! 


EPISTOLZE. 267 


ur- falat omnibus curis vacuum, non pigebit, quas petis Il 
& regulas breves. & pexfpicnas difcipline noſtrarum ll 
int Epiſtolarum conferenda & referenda tam ad Aut ho- 9 
ne- rum optime noftram dollyinam &. ſententiam expli- 
ate cantium, quam ad noftri NONI LUMINIS CHYMICs 
m, mentem, [equentibusexarare, fed aliquid cenſuimus ; 
ca- præmonendum fine notitia cujus nulla poteſtvideri na- ll 
G || tyralis & genuia interpretatio, licet vera fit & fa- | 
us, pienti intento conformis, N 
adi Primo igitur advertendum quot quot funt fi- ji 
& | deles Authores quamvis diverfis longe ſæculis f 
& | vixerint & ſeripſerint, uno tamen confilio & 
o | artificio fimul confpirare & dum poſteritati 
am | monumenta veritatis Alchymie quam experti 
te | fuerant mandare vellent, hzc ita præſtare ut 
m- qui à Dzo deſtinati fuerant ad (acram hanc no- 
llig titiam, teftimoniis patrum excitati & innixi, 
e. | ipfam peterent ab ipfo Deo Zelatis precibus, 
is | (namfíinefpecialigratia acquirinon poteſt, nec | 
la faufte exerceri ab hominibus quantumlibet ar- UO 
| gutis atque acutis fpeculationíbus & opera- | 
| tionibuseandem inquirerent, (qui vero arte 
tam pretioſa indigni forent aut ad alia deflina. | 
eil! ti, ænigmatum involucris aut laborum difi- 
Ti+- |  €ultatibus perterritiaverterentur, 
ioe | Quamobrem Prifti multa exanimo omife- | 
ta |  runtac poflerisdifcenda reliquerunt, Pofteri ^ | 
fe- vero quod fuperioribus deficiebat , adjece- | 
m runt & ab ipfis tradita repetere noluerunt, 
vig utrique preterea fabulas confixerunt , emble- | 
di- mata imaginati ſunt & ſcopulos objecerunt, 
bo- ut omnium fuit idem finis in occultandis my- 
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fteriis , eadem etiam fuere media generalia 
quz ad tria reducuntur quz fequentibus de- 
clarabuntur, Vale. 


Epiſtola XLII. 

YRimum eft ut majoris obſcuritatis gratia in 

- variis locis ſuorum fcriptorum rem unicam, 
plerumque membratim non folum diftribus 
ant, fed etiam exquifitas ne dicam contradi- 
&iones formales conjiciant, ita ut quod unus 
locus afferit, alter neget, diftinGionis tamen 
& eonciliationis rationem utique non ſuppri- 
munt: fed vafto nimis & profundo confufionis 
mari deprimunt. ; 

Secundum eft ut in eodem fæpe loco, id eft 
in eodem contextu, duas vel plures quidem 
res plane diverfas exprimant, aut fane fi di- 
verſis locis & contextionibus diſtinguant iis- 
dem fere verbis eandem rem apparenter figni- 
ficantibus confundant , præſertim dum mer- 
curii preparationem feu magifteríum & ejus- 
dem fermentationem feu fpecificam determi- 
nationem ad metallicam naturam attingunt, 
eas enim licet toto ccelo difcrepantes, ita fi- 
miles efficiunt ut conjunctæ propofitiones 
quz fenfum conjunctum habere videntur, fe- 
paratas longè intentiones , folà materiarum 


affinitate, analogifmo aut homonymia cohe- . 


rentes habeant. 

Tertium eft ut præpoſtero ordine ftudeant, 
maximé in ſubjectorum tractatione & opera- 
tionum difpofitione , quia quæ recto ordine 

tra- 
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tractantur, quantumvis obſcuro ſtylo, ab 
acutis ingeñiis enucleari poffunt & folis non 
ſtolidis noninnotefcere, unde congruum rati 
funt, modò à fine ineipere, modo in princi- 
pio & medio definete ac denique omnia inver: 
tere. 

Hac tria à nobis ut & ab aliis Aut horibus religios 
ume & enix induflrid ſervata funt in novo offra 
Lumine cum trallatibus ab eo pendentibus & dialo- 
gis fulphuris & mercurii s fed non in noftris Epiſto- 
lis, ubi licet circa praxim praparationis mercurii, ali- 
quas operationes [ub genericis terminorum acceptio- 
aibus interceptionis mein contraximus , quas diffufe 
flatis delineaueramus in Theoricis Epiſtolis, sihil ta- 
men omifimus aut prapoſterauimus. Quapropter. fi 
velis tam noſtram quam aliorum aut horum mentem 
plenis animis apprehendere, fecundum doctrinam no- 
firarum Epiſtolarum & fine errore obfenros locos & 
Seopuilos explanare, pugnantes conciliare , confufos= 
que tandem diflinguere , praſtat altis infigere animis 
pradictam doctrinam per neceſſariam diſtinctionem 
lactenus non expre[Jam aperto ſtylo & forte ſequen- 
tibus non ita perſpicut exprimendam. — — 

- Lapis autem Philofophorum univerfalis, in duos 
lapides particulares conſiſtit, Exaltarionem ſcilicet 
Mercuri Philoſoſophorum feu Magiſterii & ejusdem 
Fermentationem minerälem feu ſpeciſicutionem. CLA- 
vis ENIM Hc Esr DI-TINGTIO TEMPLI SAPIEN- 
TIA ALCHYMLE ET MYSTERIORUM ARTIS, Tun 
deinde meminijfe oportet , locos locis, ſuljecta [ubje- 
Uis ,-féptentias ſintentiis referri , confere , inferos 
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Epiſtols XLIII, 


pot generalem ,. circa Authorum lectio. 
oem & intelligentiam, admonitionem, D. 
"Brsonducit ad particularem non omnium qui- 

deln locorum & oppofitionum fingularium, 
circa Chryfope« poſtremam partem , de qua 
precipue nos interrogas : fed Potiores ad 
quos ceteri omnes loci & contradictiones 
tam in noftris fcriptis quam in aliis paffim Au- 
thoribus occurrentes referuntur explicatio- 
nem & conciliationem accedere. ee 

Omnes igitur omnium Authorum (imul & 
noítrorum fcriptorum apparentes contradi- 
Giones verſantur vel circa res per terminos 
fignificatas, vel circa terminos res fignifican- 
tes, 

Qu circa res verfantur ad duo generaliter 
capita reducuntur, nempe ad materiam & ad 
modut agendi. 

- Primum divititur in duos articulos, fecun- 
dum duo potiora dubia quibus fcilicet ambigi- 
tur quotuplex (it materia lapidis & qualis fit, 

Primus articulus quo dubitatur quotuplex 
fit materia Lapidis , Aliqui mordicus ſuſtinent 
& religiofis etiam ſacramentis conſtanter affe- 
verant, unicam efle rem, vel ſi plures fint illas 
effe & (e habere ut partes ſuppoſiti feu mixti 
infimi id eft in tatione mixti confiderati, qua 
fant tantum tres, [nempe fal, fulphur & mercu- 
yius, unum totum phyſicum tantum conftitu- 
entes, unum per fe in quolibet mixto , non 

plura 
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plura, cui ſententiæ fundamentum præbere 
videtur & declarare id quod alicubi in noſtris 
epiftolis aut potius libellis ibi una cum diverfis 
aliis Autboribus diximus rem unam fufficere 
ad conficiendum lapidem, duas tamen unius 
radicis poffe brevitatis causà adhiberi , cum 
brevitatis rationem novum aliquod inventum 
autumant ultra veterum experientiam ad 
confectionem lapidis non neceſſariam. 

Alii contra diverfas res & materias particu- 
lares falcem binas admittunt quas phyfici Phi- 
lofophi fub nomine & defcriptione ſalphuris 
vivi & mercurii vivi diverfisque aliis bimembri- 
bus nomenclaturis defignant aut folis vivi, lu- 
me vive , maris & fœminæ, Gabritii & Beje ac 
fimilibus quz diverfitatem aliqualem nature. 
& differentiam fimul & diſtinctionem fuppo- 
ſitionum proindeque pluralitatem rerum fò- 
nant in binario ſiſtentem, cui numero aliquid 
addunt moderni, nempe fal. 

Alii demum non folum duas res fed feptem 
metalla volunt ,.eó quod lapis eft univerfale 
quoddam agens, natura autem univerſalis ta- 
lis eft ut ex omnibus fibi ſubjectis fpeciebus 
conftituatur, adde quod aliquid fimile expri- 
mere vii ſumus in noftro »ovo Lumine chymico 
de feptem planetarum pariterque metallorum 
harmonia differentes, cui opinioni ea vicina 
eft quæ tres poftulat ſubſtantias feu tres res 
diverſæ form ſubſtantialis & familie mixto- 
rum , idque eadem de caufa & ratione qux 
pro feptem metallis introducta eſt, adde quod 


A lapis 
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lapis tribus æqualiter familiis mixtorum infi- || 
morum ſpeciebus & individuis carum convé- - | 


nit & prodeft ad productionem , confervatio: 
nem & réparationemipfarum, quod fieri non 
poffe videtur nifi ex aliquibus triplicis finis na⸗ 
turæ confleturlapis; 
Hac ſunto pofitacirca primum articulum 
Quibus ſequens epiftola lucem dabit, Vale; 
Epiflola XLIV. 

[Trave fententia præcedentis epiſtolæ ve: 

Ara elt D. S. fuo fcilicet modo fuaque diftin- 
ctione. 

Prima quidem fi ad productionem atténda- 
mus id eft ad fermentationem mercurii noftri 
vivi, & converfionem ejusdem in femen pri: 
mordialis natur, actione fcilicét primordia- 
lis ſeminis, modis alibi fuſe expofitis qux qui: 
dem productio non folum fieri poteft in vilce- 
ribus terræ: fed etiam in vafe artificiali, nee 
ad illum réquiritur neceffario aliquid preter 
ſpiritum univerfalem predictum feu mercuri- 
um vivum, quia fieri non poteft quin mercu- 
rius ille tam multis afcenfibus & defcenfibus 
quibus ab Archæo eft agitatus, & motus ab 
infimis ad fuprema & à ſupremis ad infima to- 
tidem quafi diftillationibus , re&ificationibus 
& ſublimationibus præparatus ab infimis lati- 
bulis primordiälium feminum ; femina, aufi 
vel argenti plurima magnetic [uà virtute at- 
traxerit quibus poffit aflimilari & proinde mi: 
neralis metallicus effici; quianihil aliud eft la: 
pis 


| pisillemerallicus quam femen auri vel argenti 


multiplicatum aut mercurius in femen auri vel 
argenti fpecificatus & aſſimilatus, fed hoc fit 
longiffimo temporis intervallo tam propter 
debilitácem archæi quam propter imbecillis 
tatem facultatis fermentativæ primordialium 
ſeminum. 

Si vero ad productionem quæ pertinet ad 


artem, fitque vi feminum particularium lon- 


pe efficaciorem vel celeriorem præcedenti, re- 
pectum habeamus; falfa eft omnino hec pri- 
ma opinio, quia femina particularia auri vel 
argenti neceſfario ab auro vel argento petene / 


da ſunt & dicto mercurio admovenda ut fatis 


fupergue probatum eft alibi, proindeque dude 
res admittendæ nempe fperma feu vitriolum 
auri, feminá particularia continens & fpiritus 
nofter univerſalis affimilandus & converten- 
dus in ſemen particulare auri vel argenti ad 
confectionem lapidis merällici feu metallica 
fpecificationis, juxta finem & terminum pri- 
mum multiplicationis alibi explicatum, 

Hz autetn duæ res unius funt radicis, quia 
fe habent non tanquam fubftänti® , incomple- 
tx ſecundum habitum partium phyficarum 
ad ſuum totum phyſicum unum per fe (ut in- 
épté volunt qui conſtituunt pluralitatis to- 
tam rerum a mittendz rationém in fépara- 
tione mercurii, falis, & ſulphuris ab uno corpo- 


re & completa ſubſtantia puta auro vel argen - 
to) hic enim habitus identitatem, totius di- 


vifi feu corporis truncati ſignifieant, non vero 
iden- 
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identitatem radicis diverfarum rerum, fed fe | 
habet tanquam fübftantiz complet, diftin- 
éte & independentes ad invicem, convenien- 
tes tamen fecundum homogeneitatem princi- | 
pii fuperius explicatam qua homogeneita$ | 
unitatem identitatemque originis & radicis | 
importat , non veró unitatem aut identita- 
tem ſtipitis aut trunci; & hec eft diſtlnctio 
valde notanda, differunt enim toto ccelo uni- 
tas ſeu identitas radicis quæ ut arbor & fru- 
&us ar boris quæ ſuũ habent effe completum, | 
diſtinctum & plane diverſam, dicunturque ef- 
fe ejasdem radicis & orginis id eft principi | 
tam adivi quam paffivi ſeminalis, conftituti- 
vi ſuæ fpeciei; & identitas totius vel trunci feu 
ftipitis, quia fcilicet cortex & medulla arboris 
cujuslibet fuum effe guidem diſtinctum haben- 
tes fed incompletun?, dicuntur unius & ejus- 
dem corporis per fe partes; quz omnia ne vi- | 
.deantur obfcura plánius explicarelicét, 
Prima igitur fententia intelligi poteft vel 
de primo lapide feu magilterio ; vel de fecun- 
do feu fpecificatione ; fi de magiſterio intelligitars 
uon off vera bac fententia, quiain eo nibil réquiritur 
prater noſtrum fpiritum univerfalem ; nam magiſte- 
rium nibil aliud eff quam débita coctio ſolius fubfFan- | 
fia dilli Spiritus univerfalis fecundum tres diverſos 
gradus temperationis , mercurialem fcilicet ; falphn- 
ream C ſalſam in quo falfo terminatur mercurii uni- 
verſalis exaltatio & magifferii perfectio, ad imita” 
tionem naturalis coctionis ejusdem mercurii anté” 
quam in uiſceri las terra [peeificétur ſeminibus pri- 
mordialibus, Si 
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Si vero dicta fententia intelligatur de fpe- 


- Cificatione magiſterii fpecifica denominatione 


ad naturam Solis vel Luna, dupliciter diftin- 
guendum elt : nam vel de ea mens eft; qus 
fieri poteft ( quanquam raro & longiffimo 
tempore fine ulla acceſſione extrinfeca vi fa- 
minum primordialium , id eft , eorum pau- 
ciffimam quantitatem, utpote quz pauciſſi- 
ma fünt) habet in fe fpiritus univerfalis di- 
Gus , Quz femina conftituünt hermaphrodi- 
ticam ejus naturam; & ipfa femina vicem ge- 
zunt feminis maſculini, fubftantia vero fpiri- 
tus feminis foemiaini rationem habet. Vel de 
ta intendimus quz fit extrinſeca acceflione & 
copülatione ſeminum five primördialium in 
vifceribus terre , fivé pärticularium in vafe 
ártificiali, quo fenfu falfa elt dicta ſententia: 
nam femen fpecificativum & materia fpéci- 
ficabilis; funt dud res diſtinctæ realitér, imo 
dug ſubſtantiæ complet ; homogeneæ ta- 
men homogeneitate principi principiantis; 
proinde que unius radicis; quod idem. eft 
apud veros Philofophos. 

At forté apud te argues omnia mixta 
quantumlibet diverfa ſpeciè & natura ſunt 
homogenea homogeneitäte principii, quià ma- 
teria que fubjacet eorum formæ homogenea 
eft cum dicto fpiritu unverfali fecundum præ- 
cedentem doctrinam. Ergo fuot unius & 
ejusdem radicis; ac quælibet pro quorum li- 
bet multiplicatione alumi poteſt pro mate · 


eie 


CC á 
394 MICHAELIS SENDIVOGII 

"tie & pumero magis in partibus naturalibus | 
"mixti cujusque quatenus mixti: Mercurio foi- 


licet, Sale & Sulphure obtinebit; quia idem 


numero & fpecie principium materiale ha- 
"bent cum luo toto. Et hæe ſane multum ur- 


get obſectio, vixque ullibi eſus folutionem 


reperire eſt diſerte expreſſam, Hic eam acci- 


pias volumus. 

Ut ergo deciſive refpondeatur buic obje- 
"Gioni obfervandum eſt, tres requiri condi- 
tiones, ut fecundum mentem Philofophorum 
una res dicatur homogenea homogeneitate: 
principii. 

Prima conditio eft ut utraque fit fübftan- 
tia completa tanquam pars ,ad füum totum. 

Secunda ut ex illis ſubſtantiis completis, 
alia fit in ratione mixti fimpliciter ‚' alia fit 
uno gradu faltem promotior in ſcala mixto- 
rum quam Theoricis Epifiolis tradidimus. 

Tertia conditio eft ut unica quz fimpli- 
tior e(t, indifferens fit ad omnes formas, fit- 
que capax & apta naturaliter ad alterius rei 


‚magis compofite formam ſuſcipiendam de 


novo ultra ſuam. a 
præterea obfervandum eft nomen radicis 
e(Te æquivocum quod accipitur trifarie. 
Primo ptoprie pro principio materiali 
ómnium rerum (non pro chimerica illa ma- 
-£eria; informi; quam imaꝑinatur eacodoxa 


Schola). fed: pro:fpiritu noftro univexſali non- | 


dum contratto ad certam fpeciem mixtorum 
2 infi- 
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infimorum rationem hahente ſubſtantiæ com- 
pletæ, vel fi mavis pro principiis principatis 
adhuc fimplicioribus gradatim ufque ad Ele- 
mentorum fimpliciffimorum vel ctiam aquam 
catholicam primordialem. ` 
Secundo improprie fumitur per analogi- 
am ad præcedentem acceptionem pro parte 
principe cujuslibet viveutis, quz nutrimen- 
tum primo ſuſeipit, quod deinde cum parti- 
bus diftribuit collective vel diftributive. 

Tertio magis improprie ufürpatur pro 
trunco quovis reſpectu partim ab ipfa parte 
truncatarum aut feparatarutn , id eft pro to- 
tali quolibet fuppofito feu ſubſtantia com- 
pleta reſpectu ad ſuas partes ſubſtantiales in- 
completas. ; 

His pofitis facilis eft reſponſio & folutio 
objectionis, nam mixta ombium trium fa- 
miliarum cujusque fpeciei comparata inter fe 
habent quidem primam conditionem nempe 
ut fint fübftantiz complets & aliæ omnes de- 
ficlant, funt enim ejusdem gradus in fcala 
mixtorum ultimi generis, id eſt füb qualibet 
fpecie individua unius. aut alterius trium fa- 
miliarum , ac proinde licet. tranſmutati pof 
fint invicem , ut alibi diximus , alia in alia 
odore formæ ſubſtantialis, attamen non pof 
funt non ſuam formam acquirere gradu fù- 
periorem , fal vero fulphur & mercurius cu- 
juslibet mixti fi poffent feparari ( quod ne- 
gatur ) non effent ſubſtantiæ complete, quia 


ſe habent ſemper tanquam partes ad totum. 
2 2 Non 
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Ton funt igitur füpra dftta mixta diverfa 
fpeciei ejusdem inter fe radicis, quia non 
fünt homogenea homogeneitate principii, de- 
ficientibus conditionibus ad id neceffariis, ne- 
que etiam fal, ſulphur & mercurius cujuslibet 
mixti propter eandem rationem , ſunt ta- 
inen ejusdem trunci : fed hoc non venit ad 
mentem Philofophorum. 

Secunda fententia qualiter vera (it & quo- 
modo diftinguenda plus fatis conftat ex elu- 
cidatione præcedentis. s nr 

Tertia denique fententia fi ad paſſivam di- 
&i noftri. fpiritus univerfalis ad omnes for- 
mas & proximam quam habet ad ipfas , & 
quamlibet ipfarum füfcipiendas , difpotitio- 
nem, ipfam fententiam referamus veriflima 
eft, fi vero ad effectum , falfa eft. 


Argumentum autem quo' innititur dicta 
fententia , materiale, omnino traducitur à 
Metaphyſicis & mentalibus compofitionibus 
ad phyſicas productiones ; nec demum lo- 
quimur de feptem metallis, feptem planetis 
reſpondentibus, & ab ipfis nomen cabalifti- 
cum habentibus , vel vice vérsá de Planetis 
intendimus ipfa feptem metalla fübitantiali+ 
ter ingredi in confectione Lapidis & materiam 
ipfius componere: fcd modo exprimere volu 
mus in fpiritu univerfali conſentientes & ex- 
altatas omnium Planetarum. virtutes & in? 
Auentias , modo vero fignificamus diverfos 
gradus contemperationis ſueceſſivos inter- 
cvi ciden- 
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«identes in coctione ovi & Philofophici qua- 
litatibus & temperamento feptem Planeta- 
vm five metallorum ex origine confonantes. 
Vale. 


Epiſtola XLV. 


G Ecundus articulus D. S. verfatur circa qua- 
"Diitatem materiæ & dividitur in duas Sectio- 
nes, juxta divifionem praecedentis articuli 
materiam totalem Lapidis diftribuentem in 
duas partiales materias. 

Prima Sectione agitur de dubiis quz refe- 
runtur ad materiam primam, id eft activam 
feu affimilatricem. 

Secunda agetur de oppofitionibus quz re- 
feruntur ad materiam fecundam , id elt pafi- 
vam ſeu affimilandam. 

Utrumque rurſus fübdividitur in particu 
las, quarum prima effentiam & naturam ma- 
terix conſiderabit, fecunda vero proprieta- 
tes. 

Circa primam materiam igitur & ejus 
naturam & eſſentiam, alii dicunt efle aurum 
vel argentum commune & vulgare feu ſim- 
plex quale è mineris educitur, non vero ali- 
am ſubſtantiam, & vero multi loci apud Phi- 
lofophos hanc propoſitionem probare viden: 
tur. : 
Alii contendunt. aliud quidpiam effe pr&- 


ter aurum vel argentum , illorum tamen na-; 


Z3 turam 
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turam fed virtualiter tantum redolens aut fal- 
tem aliquid ánalogum cum ipfis, id eft cu- 
jus natura fit partim eadem cum auro vel ar- 
gento , partim diverfa, quale eft antimoni- 
um, vitriolum, ſulphur vulgare feu alicujus 
metalli inferioris quod inducitur ex pleris- 
que expreflis fcriptorum Authoritatibus, 
Alii denique mediz ſententiæ inclinantes, 
afferunt aurum quidem vel argentum non 


analogum & virtuale fed minerale veram & | 


genuinam effe materiam lapidis füb aliqua 


tamen artificiali forma & praeparatione pby. | 
fica & non vulgari, cujus gratia dicitur au- | 


rum vivum, vel argentum vivum non com- 
mune , non vulgare puta fub forma mercu- 
tii vel falis, vel ſulphuris ab auro vel argen- 
to aliove quolibet ſubjecto eliciti, ut utrius- 


que fimul nec deſunt hujus propofitionis ur- 


gentia plurima-argumenta & fapienrum de- 
creta quz ſeques Epiſtola declarabit. Vale. 


Epiflola XLVI. 


pios & ultima fententia D. S. veræ fünt, 
nam late probavimus albi fermentum feu 
materiam lapidis non poffe effe aliud quam 
vitriolum feu fperma folis & lung , femen 
particulare folis vel lun continens ; ‚vitrio- 
lum autem folis vel lunz & phylice fol eft 


vel luna: fed aliqua füb forma & præpa- 


ratione artificiali non vulgati naturæ ta- 
men amice ‚confideratum in qua fol vel 
luna folvitur cum naturali diffolvente , fi- 

: cut 
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cut glacies ſolvitur in aqua fibi naturaliter 


conſimili, quo fenfu dicitur ſol vel luna ad 
fuum principium reduci, id eft in aqua &. in 
aquam relalvi, unde factum eft aurum vel 
argentum; nam revera factum eſt ex aqua 
cujus ope dillolvitur & ejus vitriolum elici- 
tur, quod rurſus, nifi poft confectiopem la- 
pidis in corpus metallicum reverti queat, _ 
Ergo verum e(t quod utraque fententia 
proponit ,. nec ulla indigent diſtinctione aut 
expofitione Authorum decreta hac in parte, 
in ea enim nudam veritatem & fine velooften- 
tant omnes. ' 1 m 
* Secunda vero fententia eft abfolute falfa 
fi de prima materia intelligatur nempe de 
fermento, nec obftant authoritates quz vul- 
go allegantur ad hujufce ſententiæ proba- 
tionem , ille enim intelligi debent de fecun- 
da, tempe de fpiritu univerfali noftro feu 
mercurio vivo qui propter homogeneitatem 
principii quam habet cum auto vel argento, 
dicitur non inepte aurum vel argentum vir- 
tuallter cum illis analogum, ~ RD 
=. Quod fi precife Philofophi non exprimant 
mentem quam habent de ſecunda materia 
his in locis agendi; non proinde argui poteft 
noftra ſolutio, quia ut antea notatum:eft, ta- 
le confilium & artificium omnium Philofo- 
rum ut veritatem dividant in pattes éasque 
diſtinctas & variis in locis difperfas propofitio- 
nes & vero tales de analoga materia ſermo- 
nes, nemo fere profert qui alibi de auro mi. 
- 2 4 nerali 
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nerali prima materia expreſſas aut parum 
obícuras propofitiones aut defcriptiones cone 
gerat. ; i l ; 


so Epifola XLEIL 


& locis & rebus, ; 
filii demum quia vilem omnibus notam; 
ubique occurrentem, omnibus hominibus 
communem & obverſantem prz oculis omni. 
um; deſeribunt, ſordibus & excrementis ple. 
risque; non bene olens füffragium concedunt, 
Ile opiniones ut bene concilientur, reve: 
jandum eft hoc in loco arcanum prz ceteris 
T omni- 
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omnibus velatum à Philofophis; nempe cire 
€a materiam fecundam tria confiderari ab 
omnibus Authoribus legitimis. . 


Primo ipfammet fecundam materiam id 
e(t ſubſtantiam quæ vere eft fecunda mate- 
ria lapidis; fcilicet ſpiritus nofter five mercu- 
rius vivus. : ; 
Secundo ſubſectum in quo ineſt corpus un. 
de elicitur dicta fecunda materia fcilicet ter- 
ra quædam vera & naturalis, eſſentialiter non 
differens ab elemementari terra: ſed tantum 
accidentaliter propter ſubtiliationem & na- 
turaliter ab archæo factam purificationem 
quà poffet & hzc terra vocatur communiter 
Magneſia, 


Tertio denique ratio & modus quo mate- 


| ria in ipfa terra exiſtit non tanquam pars to- 


tius ſubſtantialis aut partis corporis phyfici 
unius per fe in quo ineſt: fed tanquam con- 
tentum. in continente extraneo feu tanquam 
pars accidentalis totius per accidens id eft 
ex partibus completis in fuo elfe fimul ag- 
gregatis compofiti , localiter tantum in eo 
confufis, quomodo aqua in fpongia madefa= 
'&a non eft pars effentialis ſpongiæ fed füb- 
ftantia alia aggregata & localiter confufa un- 
dequaque in fpongia, quz natura fübje&i di- 
Gz materiæ fecundz & modus quo in eo ex- 
iftit neceffario infertur , ex eo quod poft fe- 
parationem (ut notare potes) caput mortu- 
um ccelorem nigerrimum , terra naturalem 

: Zr ficci« 
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— ar TREE. CET R ETE ENT DUI AEE EEN FETTE ^ 
ſiocitatem infipiditatem habeat conſumatam f 


«nec falia ulla reftent , quod fignum eft; non efle 

mixtum quid ex tribus familiis quia nullum 
datur mixtum quin poft feparationem diſtil- 
latoríam relinquat fal in capite mortuo, 


Hujus arcani ignorantia. miras operatur | 
chimæras & phantafmata in philofophantium | 


animis hzc tria confundentibus & pro unà & 
eadem re defcriptiones ad tres illas pertinen- 
tes concipientibus intrudit,s & contra ejus- 
dem arcani notitia, confideratione & applica- 
tione, omnes oppofitiones vel ſtolidior ape- 
xit ac veritatem plenaria luce demonſtrat. 
Vale. 


Epiſtola XLPVIII. 


posto præcedentis Epiſtolæ arcano D. S. 
/ Oppofitiones citra fecundam materiam fa- 
cile diffolvuntur. _ 

Prima igitur fententia duplici ratione di- 
ftinguitur primo diſtinctione termini feu vo- 
cabulis illius Communis , quia fi de ipa ſub- 
ſtantia ſecundæ materiz agitur , nempe de 
fpiritu noftro univerfali & vocabulum hoc im- 
proprie famatur pro vulgari id eft quatenus 
vulgare & non rarum quid fignificat, falſiſſi- 

a e(t hæc ſententia. Si vero idem vocabu- 
n proprie & naturali fenfü accipiatur pro- 
ut fignificat habitum ad diverfas res & ad ip» 
fammet materie (ecundz. ſubſtantiam refera- 
tur, veriſſima eft ipla fententia ; Mercürius 

enim 


— | 
* 
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enim noſter ſeu fpiritus univerfalis commune 


‘eft principium omnium rerum nec dari poteſt 
"üllum cui talis habitus ad omnia alia tanquam 
“eorum pfincipium competat. 


Si autem de ſubjecto in quo illa fecunda ma- 
teria ineft & de modo exiftendi in eo, falfa eft 
illa propoſitio; nam miercürius vulgaris non 
habet materiam & effentiam terræ præciſam 
quam habere debert dictum ſubjectum, nec 
quidquam babet in fe quod non fit pars ſub- 
ſtantialis ipfius, Mercurius enim, fal & ſulphur 


ejus, fi qux funt in eo, fuum effe complerum 


& totalitatem ſuam per fe in eo amiferunt 
quam habebant antea , nec ad eam reftituit 
poffunt amplius, ut fatis probatum eft alibi, 
dum egimus de rerum ſimplificatione ad tota- 
litatem priftinam & complementum (ui effe, 
Secundo diftinguitur eadem di&a fententia 


diflin&ione Potentiæ paffive & Attus, quæ 


füperius in precedentibus articulisalia in ma- 
teria habita eft ; nam fide ipfa ſubſtaptia ma- 
teriæ fecunda eít fermo , & intelligatur pro 
mercurio vulgari poteſtative id e(t pro mate- 


ria quz difpofitiones habet non remotas ad 


formas & actum mercurii vulgaris füfcipien- 
dam, vera eft fententia, necinu(itatus hic exe 
preſſionis modus; nam hoc ſenſu herba triti- 


caria vocatur pabulum hominis, cum tamen 
homo immediateilla non vefcatur: fed ex pa- 
ne qui ex ſemine hujus herbæ conficitur, & fic 


de cæteris! ſed ti accipiatur pro mercurio 
vulgari s falfa eft omnino, 
. Quod 
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Quod fi ad ſubjectum ejusdem materia fe- 
cundz feu corpus unde elicitur &ad modum 
in eſſendi in eo attendamus, non poteſt habe- 
ri pro vera dicta fententia propter easdem ra- 
tiones ſuperius allegatus. Vale. 


Epiftola XLIX. 


Skeunda opinio fi de ipfa materia fecunda fi- 
vede ſubjecto illius & modo exi(tendi in eo 
intelligatur, falfa eft plane, Authoritates ve- 
ro quibus fulcitur de prima materia, nempe 
de vitriolo auri vel argenti, quod vitriolum 
& mercurius metallicus in ftatu metallicæ co- 
&ionis funt materia, infolitus eft loquendi 
modus, quia non poffunt revocari fub forma 

riſtinæ fuz ſimplicitatis, panis enim triticeus, 
fxpe vocatur triticum & vare triticium eft 
fub forma nova & coctione a qua revocari 
non poteft, ut ad eosdem effectus & ufus pro- 
deſſe poſſit quibus antea proficuum erat, nam 


panis qualitercunque præparatus non poteſt 
rurſus ad triticeam qualitatem aut farinam 


unde fa&us eft reftitui ut ea panis ejusdem pla- 
ne naturæ przficiatur, poteft tamen triticum 
non plane panificatum fed impaſtatum & fer- 
mentatum aliud triticum impaftatum, fed non 
dum fermentatum , fermentare; quod idem 
plane obtinet in metallis eadem omnino ratio- 
ne & caufa , licet modo aliquatenus diverſo 
quantum ad actum fermentationis, 


Tertia 


\ 
l 


| 
| 
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` "Tertia opinio que cujuſcunque mixiti par- 
tem mercurialem effe noftram fecundam ma- 
teriamautumat, ſive de ipfa fübftántia ſecun- 
d& materie ‚five de ſubjecto illius , five de 
modo exiftendi in eo intendat, evidenti(fime 
falíA eſt:ratio vero ejufce opinionis diftinguen- 
daeft, nam quoad locum, certum quidem eft, 
Mercurium feu fpiritum univerfalem ubique 
exiftere , quia cum elementis omnibus con- 
junctus e(t, maxime vero cum aëre qui tota 
orbis ſpatia replet, non folum & ubique vacuo 
reſiſtit fed etiam intime alia alimenta fimul & 
alia corpora penetrat aliquo modo , faltem 
per poros , & hoc tantum abeft ut nobis con- 
tradicat, noftram doctrinam argumento in- 
expugnabili potius confirmet : Hec enim con- 
ditio e(t quafi immenfitas nulli rei in mundo 
materiali competere poteft praeter noſtro 
mercurio & fpiritui univerfalis 
Sed quoad exiſtentiam in omnibus & ſingu- 
lis mixtis propriam & ſubſtantialem id eft ad 
"modum partis ſubſtantialis iterum diftinguis 
tur: Nam fi ſenſus eft quod in fingulis rebus 
eft actualis & ad novum gradum compoſitio- 
nis feu formæ ſubſtantialis contractus ultra 
eum quem habeat prius, id verum quidem eft: 
fed in hoc flatu. prodeſſe non poteſt ad Lapidem con- 
fiiiendum nec ſubjici pro materia ejus fecunda ut fas 
tis antea probavimms nifi vetro fomplificetur quod im. 
pohbile & contra naturam. effe. demonftravimuss 
Quod vero ſit in dictis rebus fingulis ejusdem ſimpli- 
Biratis gradus poéntialitatis nece[Jariaad hoe ut pós- 
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fit ef fecunda materia lapidis abfolute falfum eft & 


implicat contradibtione , pars enim effèt major [io toto. 
Quod fi Authores hoc ita videantur expref- | 
fis & difertis verbis infinuere, eorum fenfus 
non ad litteram attendendus eft fecundum: | 
prædictam fententiam , neutiquam enim do- 
cere voluerunt ſecundam materiam lapidis in 
omnibus rebus ita effe ut ab illis petenda fit £ | 
fed eandem rem quz eft in omnibus rebus | 
actuata & ex qua coagulatz funt & format | 
quzrendam eíle in eo ftatu quem habebat. | 
antequam actuaretur in mixtis fingulis & qua 
de novo quotidie in nova mixta actuatur & 
coagulatur, actione ſeminum tam primordia- 
lium quam particularium. | 
Epiſtola L. 
Ola proprietates materiz ſecundæ D. S. & 
qualitates effentiä confequentes, non paua | 
cx fünt opiniones : Ali enim conſiſtentiam plane | 
liquidam volunt, alii contra folidam , alii nec plans 
liquidam finidamqne nec plane fülidam y fid. media 
confiftentia malunt , Aii diaphaneitatem exigunt y 
. Ali opacitatem , Alii celeflem colorem , alii albums | 
Alii faporem ejus adodorem acutum y alii dulcem & 
ſuauem, Alii humiditatem tribuunt, Aliique ſicci- 
tatem, Alii tincdturam auream imo & rubeam inter- 
nam concedunt, Alii negant ; Alü vetuſtam eligunt; 
Ali recentem. Quæ omnia facile conciliantur 
juxta prædicta, nam (i de ipfa fubftantia ma- 
terig fecunda. agitur, liquida eft ac fluida, 
dum primo condenſari incipit» diaphana N 


* 
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^ Putas. © 
ef | & coloris coeleftis non coerulei fed pellucidi & 
o toto. | infinitis coloribus variegati interius ad mo- 
prel- dum irridis, humida in fummo gradu , quia 
enſus ^ acre congelatio abundat & undique in ſphæra 
adum: | acris diffunditur unde non, madefacit quam" 
n do- iu in ſua rarit ate manet, tincturam habet in- 
dis in ternam exuberantem, quæ paucis diébus poſt 
la ſit? (eparationem à fuo ſubjecto auri diffoluti ci- 
rebus | trinum colorem oſtentat, fed tinctura illà ex- | 
mat altatur & rubicundiſſima evadit per medios a- ifi D 
bebat: | fios colores. Vetuſtiſſima eligi debet id eft mer- 1 
e qux | curialis fabftantia feu fpiritus univerfalis qui 
ME & | poft naturales plurimas diſtillationes & coho- 
»rdia* | bariones qualitatè frigidam humidam mutavit 
| in humidam calidam quo in ftatu nullibi repe- 
| rire poteft preter quam in fübje&to noftro à 
| quo femel feparatus amariffimus eft fignum 
S. & | indubitatum fuz calidæ qualitatis Si verà 
paua | de ſubjecto dictæ ſecundæ materiz , fermo fit, 
‚plane jam conveniunt qualitates & proprietates 
plans prædictis contrarie , nam dictum ſubjectum 
: e(t (piffum, opacum ſubdurum, album, dulce, 
unt, & ſuavis odoris ac fumme ficcum quia terra i 
lbum elt, realiter & effentialiter. 
(tim E. Recens vero eſt eligendum, quia hæc ma- Il 
! ficcis | terja tractu temporis facile dimittit fpiritum | 
inter“ univerſalem. Superſunt preterea aliqua pug- Il 
igunt nantes qualitates ab Authoribus attributæ T 
antut | materiæ noftrz ſecundæ, fed magis commo- th d 
war dum habebunt locum in tractatione termino» In 
uida» rum ubi explicantut defcriptiones. Vale. I 
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| 
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288 MICHAELIS SENDIVOGII 

Epiftola LI. 4 


'Ecundum Caput de modo agendi fequitur; 
circa quem funt mult etiam oppolitione$| 
quz referuntur omnes ad partes utiles & in- 
utiles materiz fecunda ad directoria operis ad 
finem uſque optatum, de quibus licet abunde 
fatis diſtinxerimus in noſtrisEpiſtolis, tamen re- 
petendum eſt aliquid de illis diverſis paulo 
verbis & ordine, explicatius, —. ` j 

Circa partes igitur utiles & inutiles; alii 
contendunt Mercurium tatnum feü mercuri- 
alem partem., materie noſtræ effe utilem, alii 
Sulphur tantum: alii Sal tantum, Alii fimul fe- 
paratum àfuo corpore aut fubftantia tótali 
tum deinde rurfus in idem corpus & fübftan- 
tiam totalem reſtitutũ ac unitũ, folis phlegma-· 
te & capite mortuo demptis, qux ut cöncilien- 
tur contradictiones, duo diſtinguenda ſunt ge- 
inera partium ſubſtantiæ corpore complexe, 
feu, tutius Phyfici qualis debet effe noftra ma- 
terja fcilicec naturalium & excrementitiarums 

Exerementitia partes [unt triplicis genériss 

Primo phlegma feu portio aquofitatis mer- 
curialis que in productione excedit pondus 
naturæ, feu proportionem viribus ſeminum 
primordialium vel particularium exceden- 
tem, quz portio excedens ob debilitatem na- 
türz , id et facultatis expultricis ſeminum 
aut archæi femina moventis, confufa manes 

localier tamen, non ut pars ſubſtantialis mixti 
ſed ut aggregatum & congeſtum accidentario 
&orpus alienum; donec ab arbo poflit expelli- 

Secundo 
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Secundo caput mortuum, id efl portio ſu- 
petflua terreftris corporeitatis quam natura 
fimiliter ve! non poteft expellere, vel jam ad- 
mixti confervationem tanquam corticem re- 
tinet, : 

Tertium genus eft pinguedo quædam ex 
utroque nempe phlegmate & capite mortuo 
coalefcens qua olei fœtidi & venenofi fpeciem 
habet aut ſulphuris maligni, 

Hz autem partes excrementitiie non in 
omnibus univerfalicer mixtis exiſtunt, iis enim 
carent mixta primz claffis alibi defcripta,nem- 
pe principia principiata, maxime vero nofter 
fpirítus univerfalis (ecundum fe confideratus, 
Ratio hujusreieft, quia principia eorum ma- 
terialia fimpliciſſima funt, quz fponte ſua ar- 
cbzofabricatori & motori obſequntur, ita ut 
nulla unquam excedant aut deficiant in mixtis 
Primis, quia arcbzus facile accerſit fibi quod 
deficit, & quod accedere poffet materias ar- 
cet & expellit , quod aliter fe habet in mixtis 

fecunda claflis id eft trium familiarum, quo- 
rum principia materialia materiata jam ma- 
gis compoſia & gravia efficacius reſiſtunt 
actioni & motibus ejusdem archæi unde.ve- 
nitintemperies mixtorum vel in exceſſu vel in 
defectu uniusaut alterius qualitatis. Itaqus 
Quidquid eft aquoſitatis in dictis principiis, to- 
tum eft mercuriale & utile imo neceffarium ad 
omnem produttionem, quia in hacaquofitate, 
reſidet radix fermentabilitatis & facultatis 
coporificabilis. 
Mixta vero infima tales admittunt partes 
Aa excre- 
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excrementitias : fed non omnes, nec equaliter 
omnia, nec fempet ; nam in aliis phlegma elt fi- 
ne fæcibus, in aliis fæces fine phlegmate, ut in 
auro fumme perfecto & in adamantibus, unde 
fit uc aliquando noſtrum diſſolvens, non dis- 
folvat totam ſubſtantiam auri, hoc autem ra- 
rum elt; fed nihil eſt hoc momenti , id efl, non 
et opus tam putum aurum qu&rere , quia 
quidquid. e(t parum diffolvitur , nihi! vero 

recerea: Hzc enim ſolutio fit non vifalium 
corrofivorüm: fed unione bomogebeorum s, 
homogeneitate principii , proindeque hetero- 
genea diffolvi non poffunt. 

Naturales partes funt duplicis generis, ne- 
ceſſariæ ſcilet & contingentes, 

Neceſſariæ funt qux cotum neceffarium feu 
phyficum eſſentlaliter conſtituunt quam fe- 
paratio deftruit omnino mixtum & femel ab 
invicem feparatz iterum fimul conjungi & in 
idem corpus numericé nec fpecifice etiam pof- 
funt reduci, ut alibi perexempla probatum eft. 

le autem partes funt materia & forma 
cum fuis przordinatis aut ſubordinatis con- 
naturalibus & eminenter comprehenfis cum 
partibus quales fünt quoad formam gradus 
omnes, quos ſcholaſtici effentiales vocant; 
formam ſubſtantialem conditionantes, ut ver- 
bi gratia in animali quolibet animalitas, cor- 
poreitas , ſubſtantialitas ufque ad fummum 
gradum tranfeendentalem entitatis, 

Quantum vero ad materiam principia prio- 
cipiata jam ad certam fpeciem mixti contra 


cta & denominata nempe Sal, Sulphur & Mer 
curius 
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curias, qux proprie funt partes mixti, ficut 
alibi inſinuavimus. 

Contingentes partes ſunt, quarum feparatio 
ſubſtantiam minuit mixti ; non vero deſtruit 
mixtum, & funt duplicis generis, Homogeneæ 
& Heterogeneæ. 

Homogeneæ fimpliciter quantitative, ſunt 
ille quarum effentia eadem e(t cum toto, & 
quarum diviſio minuit tantum quantitatem 
ſubſtantiæ, ut ſi ex libra verbi gratia Solis vel 
Lunæ unicæ aliquót detrahantur, 

Heterogeneæ feu integrantes ſubſtantiæ 
ſunt quæ rationem habent diverſam à fe invi- 
cem & à fuo toto, quarumque totalis feparatio 
totam ſubſtantiam deftruit, nullo modo un- 
quam ſeparandam. Aliquarum vero deltru- 
Gio mutilat, fed non deftruit. 

Hæc omnia partium genera mixtis omnibus 
tam infimis trium familiarum, quam ſupremis 
& mediis ſcilicet principiis principiatis non- 
dum contractis ad certas fpecies competunt: 
ſed non equaliter 5 in aliis enim major quantitas ful- 
phuris exiſtit qua proinde nomine ſulphuris vocantur 
4 Philofophis lata fignificatione , quia ex majori par- 


‚te fit denominatio , quomodo ut plurimum aurum 


vocatur [ulphur , &. fub appellatione ſulphuris feni- 
ficatur. In aliis Mercurius fuperat & illa babent. 
Mercurii nomenclaturam. In aliis Sal excedit qua 
Salia nuncupantur, In ſolidis tamen & maxime co- 


iy corporibus , Sal &. fulphur , unam &. idem fant, 


aut [altem ita fimul coherent , ut vix ſeparari poffint 
| mde Antqui raro vel nunquam de Sale loquuntur : 


lid dum in vitriolum reducta [unt , maxime convenit 
Aa 2 illis, 
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illis, falis facultas & nomenclatura ex diverfis ta- 
men effe&ibus , modo falia, modo Sulpbura vocitane 
tur. Vale. 


Epiſtola III. 


N dictis appoſitionibus D. S. fenfus eft vel de 
*(uüb(tantia materie utriusque partialis nem- 


pe de vitriolo Solis & de fpiritu noftro univer- | 


falifpecificato, vel de ſubjecto in quo eftutra- | 
que materia, & unde educitur, nempe ex fo- | 


le minerali fimplici vel Magnefia noftra. 

Si de ipfa ſubſtantia, vel ad partes excre- 
mentitias attendimus vel ad naturales, Si ad 
excrementitias, nulle funt eruendæ, quia nul- 


le ſunt excrementitiz ob perfectam contem- | 


perationem alterius nempe vitrioli folis , & 
fimpliciatem alterius , nempe fpiritus noftri 
univerſalis. 

Si vero ad partes naturales attendimus, 


non elt etiam earum tentanda ſeparatio, 
quia impoffibilis eft (ine deſtructione mixti, & 
licet poffibilis effet , inutilis & fuperflua foret, 
uia ut dictum & probatum contra naturam 
e(t ut fimul rurfus aut numero aut fpecie in 
corpus revertantur. 1 
Quod (i de ſubjecto utriusque fenfus fit &! 
ad partes excrementitias attendamus caven- 
dum quidem eft aliquid nempe terreſtrei- 
tas feu terra ſuperflua, que io productione fa- | 
lis cum ſubſtantia ipfi canfuſa eft & in magne” | 
fix noſtræ confermatione fpiritui univerfall 
tanquam vas receptivum & conſervativum 
ejus ,inufum Philolophi occurit; quia non efi; 
necelé 
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neceffe pars naturalis dicti fpiritus ejus quo- 
dammodo excremtum dici. 

Sed (i de partibus naturalibus intendamus 
loqui, fruftra ut in precedentibus dictum eſt, 
tentabicur earum feparatio. j 

Poft diſquiſitionem & Ele&ionem partium 
utilium fequitur directio & Regimen artis & 
operis ad finem ufque optatum ultimum cum 
fignis mutationum feu coloribus diverfis ap- 
parentibus, qua in re ut in aliis pugnant gra- 
viter Authores : Alii enim regimen unicum 
ſuſtinent, alii tria , alii quatuor folutionem 
fcilicec, ablutionem, reductionem & fixatio- 
nem; Alii uno igne eoque continuo, alii plu- 
ribus ignis gradibus & caloris modis utuntur, 
Alii unicum alii. plura , alii diverfas diſtillatio- 
nes & rectificationes , calcinationes, fublima- 
tiones, imbibitiones & alii unicam coctionem 
volunt, Alii colores duos principales album & 
rübeum, alii nigrum addunt; Alii volunt ru- 
beum primum colorem , alii nigrum , qug " 
omnia juxta præcedentia poſſemus diverfis 
refpectibus verificare; fed quia prolixiores ef- 
femus quam par eft, adde quod non raro ple- 
risque in libris pertinentes funt hac in parte 
expofiriones , fufheit tibi Praxim totam ex 
primo Capitegenefeos ſacræ, Epiffolà noftra de- 
cima quarta pro directorio allegato delineare, 

Contęplare igitur, ut Textus didi primi capi- 
ti: Geneleos proemialibus aliquot lineis, mun- 
di corporei partes generales breviter artin- 
gens, coelum nempe & terram, doceat etiam 
magiſterii principii partes feu opetationes in 

Aa 3 eo 
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eo verfari,nempe ut ex chao (non quidem pri- 
mordialiter primo; ad creationem etenim & 
Creatorem pertinet) (ed materiali fecandario, 
primo aqua noftra feu fpiritu noftro univerfali 
tenebris & caliginofa confuſione Magneſiæ cir» 


cumvoluto, cui fpiritus azothius, typus &ima- | 


go creata & corporea ſpiritus iocreati, incubat 
coelum fiat ſimul & terra Philoſophorum ina- 
nis & vacua coaleſcens tanquam limus in fon- 
te, & ſal in mari ſeminibus tandem foecundan- 
da actione fpiritus azothici externo igne arti- 
ficialiter moti: Deinde ut predictus fpiritus 
àgeneralibus ad fpecialia defcendens , nume- 
rum, ordinem & modum omnium & cujusli- 
bet artis operationum , in numero, ordine & 
quantitate operum, hebdomade creationis pa- 
tratorum, mirabiliter ut dictum eft precipit, 


Inprimis ut fiat lux dividaturque à tenebris 
quz ſunt fupra faciem abyſſi philofophici, dies- 
que ſeparetur à nocte ad hoc ut deinde facce- 


dant ſibi ad invicem per cæteras omnes ope- 


rationes, nam in toto opere alternas exercere 
vices lux & tenebre neceſſario debent. 


Secundo ut fiat firmamentum in medio 
aquarum, dividanturque ab aquis aquæ, illae 
fcilicet que fub firmamento, ab iis quz font 
fupra firmamentum id eft ſpiſſæ à ſubtilibus, 
congregenturque illz in loco uno, ut appa» 
reat arida. 

Tertio ut germinet dicta terra herbam vl- 
rentem facientem ſemen, fccundum genus 
fuum 


nibus foecundatur, 

uarto fiant duo luminaría magna, lumi- 
pareminus ad album, & Luminare majus feu 
elixir ad rubeum , & luceant in firmamento 
Philofophici coeli & illuminent terram feu 
metallicam, feu vegetabilem, feu animalem; 
ſintque in figna & tempora, dies & annos, id 
e(t indicent talem temperature perfectio- 
nem ut ejus exteriores.notas & (igna pro di- 
verfitate tempeſtatum & ætatum prodant, ac 
denique incorruptibilitatem fecundum capa- 
citatem corporez molis etficiant. 

Quinto ut dicta Elixyria, ex eadem aqua un- 
de coaluerunt : multiplicentur in virtute & 
mole, operationibus totidem , ordine &regi. 
mine codem quo facta prius fuerunt, tum fer- 
mententur & fpecificentur feminibus fpecifi- 
cis cujusvis familie mixtorum infimorum fe» 
cundum naturam cujusque. 

Sexto convertantur di&ta Elixyria multipli- 
cata & fpecificata in animalibus per artificio- 
fas exhibiriones quaslibet, ad propagationem 
vegerabilium per conjunctionem ſalium, ac 
tandem ad transmutationem Metallorum & 
mireralium per projediones & Sulphuream 
conjunctionem. 

Hzc de materia & modo agendi, fequen- 
tibus in pofterum de terminis agemus. Vale. 
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Epiſtola LIH. 


Ir ad terminos pertinent D. S. reducune 
tur ad duo capita, Primum de termi- 
nis compofitis, alterum de terminis fimplici» 
bus. : 


Compofiti termini funt defcriptiones qui- 
bus utuntur Philofopbi ad indieandam mate- 
riam & modum agendi: fed maxime ad de- 
monítrandam materiam & reducantur ad 
duos articulos quorum Primus reſpicit ma- 
teriam primam, alter materiam ſecundam. 


Defcriptiones que ad materiam primam 
pertinent dividuntur in Univocas & Analo- 
835: 

Analoge funt quibus folin ftatu & condi- 
tione in qua à Philofophis fübjicitur pro ma- 
teria prima lapidis depingitur, fed diverforum 
capitum nominibus quz. partim habent na- 
turam fimilem, partim diverfam cum fole, 
quomodo ſulphur vivum vocatur vitriolum 
& quo ſenſu intelligi debent pronuntiatum 
illud. 

Vitriolum & ſolutum aurum noſtrum ſeu 
terra ſolaris, vitriolum eſt metallicum ana- 
logia quadam & proportione conveniens cum 
omnibus vitriolis, cujus generis defcriptioner, 
innumeræ modo per fimilitudinem caufarum, 
modo per identitatem aliquarum proprieta- 
tum, modo per conformitatem effectuum & 
actionum, modo per zqualitatem acciden- 
tium 


cutie 
mi- 
lici» 


qui- 
ate- 
de- 
-ad 
ma- 


tur, 


ut cum vocatur Sol coagulum , fermentum ; 
vitellus ovi philofophici, maſculus. 

Univoce defcriptiones fünt quz Solem no- 
minatim per qualitates & attributa illi ma- 
xime propria & totam ejus effentiam eamque 
folam præciſe explicantia defignant, qux non 
rarz funt in noftris fcriptis & aliorum Philo- 
fophorum libris, quæ facile dijudicare poffunt 
nec hic referri debent, Vale, 


Epiflola LW. 


Ecundus articulus. D. S. ſecundæ materise 

defcriptiones complectens fübdividitur in 
tres particulas, 

Prima iplius ſecundæ materie defcriptiones 
refpicit. 

Secunda defcriptiones ſubjecti in quo eft & 
unde peti debet conſiderat. 

Tertia deſeriptiones habet quæ ad utrum- 
que pertinent in communi, nempe ad ipfam 
ſubſtantiam ſecundæ materiæ & ejus ſubje- 
étum. 

Primæ ſunt Univocæ vel Analoge. 

Analoge funt plurimz quz per fe Ptisdi- 
gnofcuntur confiderando an ipfius noftrz ma- 
teriæ naturam latius aut contractius defcri- 
bant quam par eft ad quod referuntur tales 
defcriptiones in terminorum fimplicium tra- 
Gatione qux hic brevitatis gratia omittun- 


TED Uni- 


Ut 
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Univocæ diverſæ funt etiam qualis eft illa 
res quà affirmatur noſtram materiam ubique 
locorum effe, omnibus in rebus corporeis exi- 


fleie , palamet ob oculos cujusque verfari, | 


ipfam tamen non cernis vilem effe atque etiam 
in ſterquiliniis occurrentem, occultum tamen 
vitz cibum cenferi, que omnia quomodo in- 
telligantur & quomodo foli ſpiritui univerfa- 
li competant fatis prz cedentibus Epiftolis in- 
finuatum eft. 

Secundz partifulz deſeriptiones ſunt paxi- 
ter Analogæ vel univocæ. 

Analoge funt quibus ſubjectum materia fe: 
cundz vocatur Talcum, terra foliata, mel, ros, 
mercurius Philofophorum , minera, foveaque 
& alie complures. 

Univocz rare funt & inter fexcenta volu- 
mina tres tantum aut quatuorreperimus, quz 
quidem adeo clarz ſunt & petſpicuæ ut cla» 
tiores dari non poffint, licet non primo fta- 

‚tim intuitu pateanr, 

Prima eft qua afferitur nomen noftri fub- 
jecti omnibus in Plapis notis, & linguis tam 
vigentibus quàm obloletis eundem fonum aut 
paulo mutatum edere, quia faltem prima fyl- 
laba pari ubique fono & effectu litterarum eft, 

Secunda e(t qua dicitor nomen ſubjecti no- 
firi tribus litteris & quinque Characteribus 
ablolvi, quia revera Latino idiomate; Graco, 
Hebrzoque , tribus tantum diverſæ fpeciei 
litteris fcribitur & duabus ejusdem fpeciei 
cum duabus ex præcedentibus. 

Tertia 


| 
| 


pf 
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Tertia qua dicitur ſubjectum dictum unico 
charadtere myltico figurari , ad quem quin- 
que litere nomen ejus exprimentes referri 
poffunt, five diſtribuatur & dividitur totali- 
tas in partes dictis characteribus confimiles, 
five componatur ex partialibus characteribus 
predictis quinque fimilibus, 

Tu poteris pro libitu praedictas defcriptio« 
nes verificare, quandoquidem nomen notum 
tibi eft, fed magis confiderare debes qualita- 
tes illius ſubſecti & liquoris qui ab eo elicitur, 
ut quam tibi tradidimus hac de reopinionem 
apud te confirmes atque altis animis infigas. 


Tertia particula de mixtis defcriptionibus 
utrumque compleé&entibus nempe ſubſtan- 
tiam materiz & ſubjectum ejus, multas poffes 
notare fimiles illis quibus teftantur Philofophi 
rem fuam nec vegetabilem , nec mineralem; 
nec animalem effe, nec ab ipfis elicitam aut 
provenientem : fed nofter excederet fermo 
terminos Epiftolarum, adde quod pon eft no- 
ſtrum confilium & intentum bic omnes cujus- 
que naturz fuo loco proprio congerere de- 
ſeriptiones: fed ad ipfas diſtinguendas lucem 
prabere. 

De deſeriptionibus modi agendi nihil agi» 
mus, licet noftra diviſio id exigeret. De his 
fatis füperque poſtrema parte capitis de modo 
agendi, actum eft. Vale. 


Epiftola 


o. REINER PS 
eg MICHAELIS SENDIVOGII 


Epiſtola LV. 
Am determinis fimplicibus agendum eft, D. 
S, Tota igitur de terminis (implicibus feu 
terminorum fimplicium ambiguitas verfatur 
in homcnymiis diverfarum rerum & opera- 
tionum, id etl, in diverfa applicatione ejusdem 
nominis rebus vel Polyonymia ejusdem rei 
diverfimode confideratz vel effectæ. 
Secundum homonymiam nofter fpiritus 
univerfalis antequam in Magneſia noflra, quam 
ſubjectum ipfius vocamus, receptus fit; voca- 
tur Mercurius Philofophorum, & non fimpli- 
citer per proportionem & analogiam quam 
habetad Mercurium Planetam, qui cum omni- 
bus aliis & fingulis junctus eorum fufcipit qua- 
litates & naturam, quomodo & ipfe nofter 
"Mercurius facit cum planetis inferioribus, me- 
tallis fcilicet aut metallorum aliorumque mix- 
torum feminibus quod non præſtat Mercurius 


vulgi qui quamvis amalgamatione jungitur : 


cum ſubſtantia metallorum, attamen eorum 
qualitates fufcipere non poteft ullo unquam 
artificio , faltem quantum ad multiplicatio- 
nem feminum. 

Eodem nomine vocatur dum in magneſia 
diéta. re(idet vel ftatim atque ab ea eſicitus 
eft, vel cum in ovo philofophico poft corru- 
ptionem revivifcens intime cum auro confu- 
ſus & identificatus eft. 

Quæ autem res: fed qualiter affecta, in- 
telligentia (it dum paffim occurrit dictus, ju- 
dica e potes confiderando quam partem vel 
Theorie, vel Praxeos habes prz oculis. 

Idem 


ft, D. 
us feu 
rfatur 
pera- 
Iisdem 
n rei 


jiritus 
quam 
voca- 
impli- 
quam 
omni- 
t qua. 
nofter 
s, me- 
e mix- 
curivs 


igitur 


orum 
quam 
catio- 


gneſia 
licicus 
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Idem de auro quod vocatur fermentum in 
ovo Philoſophico & eodem nomine in ſtatu 
perfe&ti lapidis & actione projectionis voca- 
tur. 

Secundum Polyonymiam Mercurius prædi- 
Gus vocatur fecundü diverſos ftatus & opera- 
tiones, modo antimonium quando in ſolutio- 
ng predicta purgat aurum & ſubtiliſſimum ef- 
ficit sd morem antimonii vulgaris: fed & mul- 
to nobilius & potentius ; Modo Saturnus in 
ovo Philofophico fecundum gradum metalli- 
ce formæ aut potius temperamenti cum fa- 
turno fymboli, modo fœmina dum femen auri 
recipit, modo Magnes, quia magnetica virtu- 
te quadam femen fpeciticum auri allicit, mo- 
do chalybs, quia quemadmodum magnes alli- 
cit ehalybem, ita femen auri dictum Mecurium 
attrahit, item ſulphuris, falis, fermenti, no- 
men fortitur five in magi(terii co ectione vel 
in ejus multiplicatione & diverfis aliis tempori- 
bus & operationibus,videlicet ſulphur vocatur, 
quando in ejus centro temperiem frigidam 
mutat ignis centralis calorque dominium fu- 
ſeipit, Sal vero nuncupatur quando ficcitas 
ignis & terre cum humiditate in equilibrio 
altera alterius victrix fübjacet, & ad eum con- 
fiftentix modum pervenit fubftantia, ut in 
igne & aqua ex zquo folvi fine ullo detrimen- 
to poffit, in aére vero'fereno & terra indu- 
refcere ad inftar folis. Fermentum tandem 
vocatur dictus Mercurius in ftatu quo ipfe 
coagulatus & concretus alium (ibi fimilem tam 


in 
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in magilterio conficiendo, quam in magiilerii 
multiplicatione coagulat, | 

Idem de auro per proportionem, guod poft | 
folutionem , vocatur vitriolum, in corruptio- 
ne vocatur Gaput Corvi’ j | 

Hac tibi fint fatis,nihil utra poffum,nififorte 
quod aliquando, fi Deus dederit, & tibiliceat 

per tempus & vocationes manuducere ad 

opus conficiendum, poſſum & 
cupio. VALE. 


FIN TS. 
Soli DEO Gloria. 
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$566 SYNESIT, 


| aus Griechenland 
t Vhymiſche Schriften 
| vom 
e ehe⸗ Stein der Weiſen / 
Bekommen aas der Kayſerlichen 
| Bibliothec. 
Er 95 gear die alten Philofophi von die⸗ 
fer Wiſſenſchafft unterſchildlich ge⸗ 
ſchrieben / und unter faſt unzaͤhlichen 
Namen die wahren Anfänge der 
Kunſt verborgen; So haben fie 
doch foles gleichwol micht ohne groß⸗ wich⸗ 
tiges Bedencken / wie wir hernach anfuͤgen wols 
len gethan. Und ob fie gleich mannigfaltig 
davon geredet / ſo find fie doch unter einander Feis 
nes weges flteitig oder wider einander: ſondern 
zielen alle zu einem Zweck / und teden von einem 
Dinge. Jedoch haben fe gut befunden vor ala 
len / das Proprium Agens oder das eigentliche 
Wuüͤrckende mit wunderlichen und zu Zeiten feiner 
Natur und Eigenſchafft gar zutwiderlauffenden 
Namen zu nennen. Y 
| Sendiv, Chy. Schr. Bh Dero⸗ 


rden 


yo 


d e 


Da sowegen vernmm mem Sohn / daß Der grofe | 
ſe GOtt mit dieſem Univerfo, zween Steine als 
weiß und roth erſchaffen / welche beyde unter einem 


Sobjecto begriffen und hernach in ſolchenlberfluß 
wachſen / daß ein jeglicher fo viel Davon nehmen 
kan / als er nur ſelber begehret. Und ihre Mate⸗ 


tía ift alfo beſchaffen / daß ſie das Mittel hate zwi⸗ 


fen den Metallen u. Mercurio, und ift zum theil 
fix / zum theil unf / ſonſt Bu fie das Mittel zwi⸗ 
ſchen den Metallen und dem Mercurio nicht bal 
ten / und dieſe Materia ift das Ioftrument oder 
Werckzeug / welches unfer Begier / [o wir es berei⸗ 
ten, erfüͤllet. 2 : 

Derohalben alle die / welche in dieſer Kunſt ohne 


— 


dieſes Medium oder Mittel arbeiten / ihre Mühe | 


perlieren, Wann ſie aber diefe Medium pers 
ſtůnden / würden ihnen alle Dinge leicht ſeyn / und 
wohl ausschlagen. 5 : 
Wife / daß dieſes Medium, weil es luͤfftig ift 
bey den himmliſchen Coͤrpern / und in ihm allein 
das Maͤnnlich und Weibliche Geſchlecht / eigent⸗ 
lich zu reden / befindlich ſey / und eine feſte / ſtarcke / 
fire. bleibende Tugend in ihm habe / von defen 
Eſſenz und Weſen die Philofophi allein durch 
Gleichnuͤß und Figuren (wie ich hiebevor geſaget) 


eredt haben / und foldes darum / damit die Wif⸗ 


enſchafft von den Unwiſſenden nimmer begriffen / 
zumalen wenn ſolches geſchehen ſollre / alles über 
„einen Haufen fallen würde: Sondern nur dls 
„nein von den gedultigen Seelen / ſcharffen und 
„ ſubtilen Gemuͤthern / die von bem Welt⸗Schlam̃ 
nabgeſondert / und von der Unreinigkeit des de 
at T »| HU 


| 
| 


On 


— 
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grofe | oſchen Kohts / welches der Geitz iſt / burd» wela 
e als schen die Unwiſſenden die Naſe nach der Erden 
inem | v» dieſer Welt (fo ohne dieſe wunderſame Quinta 
flug | »Eſſentia ein Haus aller Armuth if) angebun⸗ 
bmen | „den baben/ geſaubert ſeyn / möchte vernommen 
Nate⸗ „werden / der Zuverſicht daß diefe Göttliche See⸗ 
zwi⸗ len / nachdem fie auf den Grund des Democriti» 


bei | ſchen Brunnen / das iſt / in der Warheit der Na⸗ | 
lzwi⸗ tur durchgedrungen fonder Zweiffel bie groffe 
(bal, | Confuſiop und Zerruͤttung / die allen Ordͤnun⸗ i 
oder gen und Handwerckern / wenn ein jeglicher ſo viel 


berei⸗ Geld / als er ſelber begehrte / zu machen bermoͤch⸗ 
te / zuſtehen koͤnnte / erkennen würden, 
ohne Und dieſer Urſachen halben haben Sie durch 
übe | Figuren / Vorbild / und Gleichnuͤſſen reden wola | 
ver⸗ len / Damit fie nur allein von den Verſtaͤndigen / 
und Heiligen / und von der Weis heit erleuchteten Sees 
len verſtanden wuͤrden. Nichts deſto weniger 
g ift haben fie in ihren zuſammen getragenen Büchern 
lein einen gewiſſen Weg / Straſſe und Regel / durch 
zent; welche der Verſtändige alles / was fie verdecket 
cke / geſchrieben / begriffen / und endlich nach etlichen 
offen begangenen Irdthumen dazu / wie ich G Ott lob / 
urch gethan habe / gelangen moͤge. Ob nun zwar der 
get) gemeine unwſſſende Poͤbel dieſe angeführte Ra- 
Rijs | tiones und Urſachen erwägen’ und was er in feis I 
fen / nem Gehirn nicht faffen kan / wuͤrdiglich ehren fola IE 
über te: So findet ſich dych im Gegentheil / daß er 
tals die Philofophos der Falſchheit und Boßheit bes rl 
und ſchuldiget / alfo daß bie Kunſt hieduech faft allenta | 
lam balben in Verachtung gerathen weil man wenig fi 
abis kluge Leute mehr autrifft. Aber ich fage dir jeko | 
hen Di ba dag 
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daß fic alegeit warhafft / aber gar verdecter Weſſe 
geredet haben / zu Zeiten auch durch Fabeln wel | 
che ich dir in dieſem kleinen Buch lein klaͤrlich aufs | 


loͤſen und eft entdecken will / daß ein jeder 
dieſer Wiſſenſchafft Begieriger dasjenige / fo bie 
Philofophi verborgen / wird verſtehen koͤnnen. 
Gleichwohl / ſo er mich zu verſtehen meynet / und 
die Natur der Elementen und erſchaffenen Dinge 
und unſer Reichs Metall nicht fennet, wird er ume 
ſonſt arbeiten. Aber ſo er die fluͤchtigen und fol⸗ 
gende Naturen verſtehet / kan er durch GOltes 
Gnade dazu kommen. Und Gott bitte ich daß 


derſelbe / ſo diefe Heimlichkeit verſtehet / zur Ehre | 


und Lob des hoͤchſten GOttes arbeiten möge, 
Wiſſe derhalben mein lieber Sohn daß der 
Unverftändige die Heimlichkeit dieſer Kunſt nicht 


begreifen kan / weil dieſelbe an der Wiſſenſchafft 
des rechten wahren Coͤrpers / ſo ihm verborgen 


ift hanget: Verſtehe demnach / mein Sohn / die 
Naturen / das reine und unreine / das ſaubere und 
unſaubere / weil kein Ding das jenige geben kan / 


welches es ſelbſt nicht hat / und nichts thut / auch 


anders nicht thun kan / als nach ſeiner Natur. 
Gebrauche dich deshalben des vollkomm⸗ 
neſten und nechſten Gliedes. Nach der Eng⸗ 


liſchen Edition Herin Th. Kitkringii klinget es 


alſo: Gebrauche dich demnach desjenigen ſo am 
vollkommenſten / und dieſem Geſchlechte am 
nechſten kommt / auch wohl zu erhalten iſt / das 
wird dir genug ſeyn. Laß das vermiſchte fahr 

ren / und nimm fein einfaches und ſchlechtes (Sim- 
plum) dann dieſes ift von der Quinta Eſlentia. 
à Mercke / 


qs Chymiſche Schrifften. 207, 
Weſſe Mercke / daß wor zwey Coͤrper von groſſer Voll, 
„wel- kommenheit und die mit lebendigem Silber er 
Haufs | füllet ſeyn / haben, ziehe daraus dein lebendiges 
n jeder Silber / fo wirſt du hier aus bie Medicin machen / 
ſo bie die von etlichen Quinta Eſſentia (welche eine uns 
innen, vergaͤngliche bleibende / und allezeit ſieghaffte 
/ und Krafft iſt ja ein helles icht (o eine jegliche Seele / 
Dinge die es nur einmal geſchmaͤcket / mit wahrer Güte 
erum, erleuchtet) genennet wird. Sie ift der Knoten 
nd fol- und das Band aller Clementen / welche fiein fid) 
Oltes begreiffet / und der Geiſt Der alle Dinge erneh⸗ 
ich daß ret“ vermittelſt welchem die Natur in dem Uni- 
r Ehre | verfo ihre Wirckung vollbringet : Sie ift bie 
ge. Krafft / Anfang und Ende alles Wercks. Und, 
aß der damit ich dir alles in einem Wort offenbahre / „ 
(t nicht fo wiſſe / daß die Quinta Eſſentia, und das,, 
Ybafft | verborgene Ding unſers Steins anders nichts iL, 
borgen als unſere Viſeoſiſche / Himmliſche und herzliche, 
hn / die Oeele / durch unſere Meiſterſchafft aus feiners 
ere und Minera gezogen / die ihn allen zeuget; Und daß,, 
n kan / uns unmöglich fey di Waſſer durch die Kunſt., 
t / auch zu wege zu bringen / denn die Natur allein gebie⸗ 
Natur. bet ſolches und dieſes Waſſer ift der alerſchäͤff, 
fte Wein⸗Eſſig / der das Gold zu einem reinen,, 


emm» ; e 

rGng | Gill macher ja fie ift dielelbe gebenedeyete Na 
nget es kur / die alle Sachen gebieret / welche ihrer Erfaͤu⸗, 
nfo am lung oder Putrefa&tion allerbeft pereiniget ift/ 
pre am und mit ihrer Grüne viel Farben zu erſcheinen vers 


ft, das urſachet. DI 

te ſah -. Und ich fage dir mein Sohn daß du auf Feine 
8(Sim- andere Dinge / als die da vergaͤnglich ſeynd / deine 
Tertia, | Rechnung ſetzeſt: Sondern nur allein auf bif. 
Mercke / Bb z Waſſer / 
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und coaguliret / putrificiret / und fir machet. 
De ohalben gebe ich dir dieſe Nachricht / daß alle 
dein Vornehmen nur auf die Rochung deines 
WMaſſers gerichtet fep / laß dich die Laͤnge der 


) 


Beit nicht verdrieſſen / ſonſt wirſt bu keiner Fruͤchte 


gone. Koche es gelinde / von wenig zu wenig / 
ig es (ich von einer falſchen Farbe in die vollkom⸗ 
mene veraͤndere / und nimm ja in Acht / daß du im 
Anfang feine Blumen und feine Lebhaftigkeit 


ni ht verbrenneſt / und übereile dich nicht / daß 


du wolleſt deſto ehender zur Endſchafft kommen. 
Verſchleuß dein Gefaͤß recht wohl / damit derfel 
be / ſo darinnen ift; nicht her aus koͤnne / und alſo 
kanſt du zum Zweck kommen. 

Merche daß ſolviren / caleiniren / tingiren / 
dealbiren / erfriſchen / baden / waſchen / coaguli⸗ 
ren / imbibiren / kochen / figiren / flein ſtoſſen / 
austrocknen / und diſtiliren iſt eben eins / und will 
anders nicht ſagen / laß die Natur kochen / biß 
fie vollkommen ſey. Nimm ebenmaͤſſig in Acht / daß 
die Seel / oder den Geiſt oder den Leib aus ziehen / 
anders nichts iſt / als obgemeldte Calcinationes, 
weil dieſelbe die Operation der Veneris bedeuten. 
„Ferner vernimm auch / daß mit dem Feuer der 
„Extraction der Seelen aus dem Coͤrper / und 
„einer anderwaͤrtigen Reduction aus denſelben 
v„zuſammen geſetzten / big daß alles heraus geros 
„gen / zur Ver miſchung aller vier Elementen ges 
»faget werden. Und alfo ift das fo unten / dem 
gleich / was oben iſt / und ſeynd ſolcher Geſtalt 
zwey Lichter gemacht / fir und RI ROG e 

3 A 
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| 


Ayers Jana 


— C m 


Lu mcum A ee 
— | Ehymifcbe Schriffren. 209 
EN nt fire unten und das flüchtige oben bleibet und 
viret | fih ſtets beweget / big der fo unten ift nemlich 
adet | der Mann / auf die Frau ſteige und alles fiy wers 
Ee de / und alsdann kommt ein unvergleichliches 

ias zicht hervor. re 

ge der ; nA gleichwie im Anfang nur ein Ding allein 
lichte ‚geiefen: alfo muß auch in dieſer Materia alles 
enig aus einem kommen / und wieder in eins allein ges 
lkom⸗ bracht werden / welches die Umkehrung der Ele⸗ 
duim: | ‘menten genennet wird / das iſt / das Feuchte tro» 
igkeit cken / und das Fluͤchtige beftändig machen / damit 
daß das dicke Ding fich verringere / und das Ding / wel⸗ 
men. ches die andern fig ret / ſchwaͤche / und doch das figi- 
erſel- rende des Dinges zuruͤcke bleibe. Alſo wird der 
alle, Tod und das Leben der Elementen gemacht / wel, 
: che / wenn fie zuſammen geſetzet find, blühen und 
ſren/ herfür wachſen. Alſo mahet ein Ding das ans 
guli» dere vollkommen / und hilft ihm wider das Feuer 


(fen / Af. 

Doi ſtreiten. p 1 

daß in Sohn / du muſt deine Arbeit mit dem, 
chen / M Mercurio der Weiſen verrichten / wels, 
ones; cher nicht der gemeine / auch gantz und, 
uten. gar nicht von den gemeinen / ſondern nach Anleio, 
b dee tung derselben ift die erſte Materie, die Seele,, 
und der Welt / das kalte Element / das gebenedeyte,, 


doen Waſſer / das Waſſer der Weiſen / das giftige» 

gezo⸗ Waſſer / der ſehr ſtarcke Wein Eſſig / das Mie, 

n te feraliſche Waſſer / das Joimmli(cbe Gnaden, 

bur Waſſer / die Fer mens unfer 2 5 

cher und Corporaliſcher Mercurius. Denn Ders» 

duy | 5 fib: 
^ 
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„elbe allein vollendet beyde Stein Dan Weſſſen 


„und Rothen. Betrachte was Geber faget: 
Daß unſer Kunſt nicht in der Vielheit unterſchie⸗ 
dener Sachen beſtehe / weilen der Mercurius ein 
einiges Ding ſey / nemlich ein einiger Stein / in 
welchem unser Meifterfchafft beftebet/ zu welchem 
du nichts fremdes zufuͤgeſt / nur daß du in deſſen 
Bereitung alle überflüfige Materien baton neh⸗ 
meſt / weil in dieſer Materie alle nothwendige Din⸗ 
ge der Kunſt begriffen. Und deßwegen fagt er 
gar mercklich: Wir ſetzen ihm nichts fremdes zu / 
nur die Sonn und Mond zur rothen und weiſſen 
Tinctur, die da nicht fremd / ondern fein Ferment 
ſind / durch welches das Merck verrichtet wird, 
Endlichen mercke mein Sohn / daß dieſe Sonne 
und Mond nicht gleich ſeyn der gemeinen Sonn 
und Mond / weil unſer Sonn und Mond in einem 
Sub jecto lebendig / die gemeinen aber in Verglei⸗ 
chung der unſrigen / die in unſerm Stein ſich be⸗ 
finden und verbleiben todt find, Daraus bu fol⸗ 
gends in Acht zu nehmen / daß der aus unſern 
Coͤrpern gezogene Mercurius, iſt dem waͤſſerigen 
und gemeinen Mercurio gleich / und deßwegen 
erfreuet fich das Ding feineg gleichen / und hat Luſt 
bey demſelben zu ſeyn / und aefetiet fich auch beffer 
und lieber darbey / alg daß Simplex und Compo- 
fitum, welches bon den Philofophis in ihren Buͤ⸗ 
chern verborgen worden. Derowegen alle das 
Gute dieſer Kunſt liegt in dem Mercurio der 
Sonnen und Monden / und alles andere iſt ver⸗ 
gebens, Es ſagt auch Diomedes Gebrauche 
dich ſoſcher Matern / zu welcher Du keine En 
ache 
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Sache daeffſt einfuͤhren weder Pulver noch Waſ⸗ 

fer / weil unterſchiedene Sachen unſern Stein 

nicht verbeſſern / und dadurch zeiget er denen / wel⸗ 

che es wohl verſtehen / daß die Tin&tur unſers 

Steins nirgends anders als aus dem Mercurio 

Philoſophorum gezeuget werde / welches ift ihr 

Anfang / Wurtzel / und ihr groſſer Baum / von 
welchem hernach fo viel Zweige entſprieſſen. 


Von der Sublimation 


als der erſten Arbeit. 

Jeſes ift keine gemeine / fondan eine Phi⸗ 
ſoſophiſche Sublimation, durch welche 

wir das überflüffige deſſelben Steins weg⸗ 
nehmen / welches in der That anders nicht iſt / als 
eine Erhebung des nicht fixen Theils durch den 
Rauch und Dampff denn der fixe Theil muß auf 
dem Grunde bleiben / gleich wol wollen wir auch 
nicht / daß fic das eine von dem andern ſche de / 
ſondern daß fie bleiben und ſich zuſammen figi- 
ren. Und wiſſe / daß derſelbe / welcher unſern 
Philoſophiſchen Mercurium, in welchem alle Tu⸗ 
gend des Steins ift gebuͤhrender Weiſe fublimi- 
ret / die gange Meiſterſchafft zum Ende bringen 
wird. Derohalben ſpricht Geber: Die gantze 
Vollkommenheit beſtehet in der dub limar jon, und 
in dieſer Sublimation find alle andere Arbeiten bes 
griffen / als deſtillatio, aſſatio, deſtructio, coagu- 
latio, putrefa&io, calcinatio, fixatio, redéctio, 
zur weiſſen und rothen Tin&ur, welche in einem 
Ofen und Gefaͤß hervor gebracht und gezeuget 
Bb y werden. 
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. LT) ma 
werden. Und dieſes ift der rechte Weg / biß zur 
endlichen Vollendung / wovon die Philofophi uns 
terſchiedliche Capitel um die Unwiſſenden dadurch 
aufzuhalten / geſetzet haben. 

Nimm nun im Namen des groſſen GOttes die 
ehrwuͤedige Materie der Philoſophen / das erſte 
Hy le der Weiſe genannt / welches den obbeſagten 


Philoſophiſchen Mercurium in ſich haͤlt / und 
die erſte Materia des vollkommenen Corporis ges | 
beiffen wird thue fies wie es fich gehoͤret in ihr Plas 


res / durchſcheinend und rund Gefaͤß / wohl zuge⸗ 
ſtopfft und verſchloſſen durch das Siegel des Her- 


metis, und laß ihn in feinem wohlbereitetem Ort 


erwaͤ emen / ver mittelſt einer temperirten Hitze / 
einen gantzen Philoſophiſchen Monat durch / con- 
tinuirlich / erhalt es in dem Schweiß der Subli- 
mation, bif es beginnet (id) zu putrificiren / fid) 
zu ertodemen / färben und coaguliren mit feiner 
Metalliſchen Feuchtigkeit / und fo weit zu tigiren / 
daß es nicht mehr durch die rauchende lufftige 
Subſtantz aufſteigen koͤnne / ſondern alterirt und 
beraubet von aller vilcofiſchen Feuchte putrifici- 
ret und ſchwartz / (welches das ſchwartze Zeug / 
Finſternüß oder Raben,Haubt genannt wird ) fip 
auf dem Grunde bleibe. Wenn alfo unfer Stein 
im Gefäß iſt / und Rauchs ⸗Weiſe in die Höhe 
ſteiget / wird es Sublimatio geheiſſen: Wenn es 
bon oben herunter faͤllt / Deſtillatio und Deſcenſio. 
Wenn es nun anfaͤngt etwas von der rauchen⸗ 
ben Subſtantz an ſich zu nehmen / und zu putrifi- 
eiten / und durch das vielfältig auf und nieder 
Reigen, (id) zu coaguliten/ alsdann beginnet i 
; Ole 


— 
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Io 25, OUIAS EASA nore EDR 
bie Putrefaction und der freffinde Schwefel zu 
formiren / endlich durch En ſtehung der Feuchte 
des radicaliſchen Waſſers entſtehet die calcina- 
tio und fixatio zu einer Zeit durch die einige Ko⸗ 
chung / in einem Gefaͤß wie ich ſchon geſaget habe. 
Ferner ift auch durch diefe Sublimation die wahre 
Scheidung der Elementen zuwege gebracht; denn 
in unſerer Sublimation verkehret ſich das Elixir 
des Waſſers in das irꝛdiſche trockene und warme 
Element. Wodurch offenbar / daß die Schei⸗ 
dung der vier Elementen in unſerm Stein / nicht 
auf gemeine / ſondern Philoſophiſche Art geſchicht. 
Derhalben ſind auch in unſerm Stein allein zwey 
forwirte Elemente / nemlich Waſſer und Erde. 
Aber die Erde begreifft in ſeiner Dicke die Krafft 
und Trockene des Feuers / und das Waſſer be⸗ 
greifft in fich die Lufft mit feiner Feuchte. Mfo 
haben wir in unſerm Stein nur zwey ſicht bares, 
Elementen wiewol deren in der That viere find, 
Und daf enhero kanſt du urtheilen / daß die Schein, 
dung der Elementen gantz Phyſicaliſch und nicht., 
gemein noch handgreiflich ſeyn / wie die Unwiſ⸗ 
ſenden täglich damit umgehen 
Verfolge demnach deine Kochung mit gelinder 
Waͤrme oder Feuer / bif alle oben auf befindliche 
Schwaͤrtze durch die Meiſterſchafft abgethan fep. 
Dieſe Schwartze iff von den Philofophis das tuns 
ckele Zeug des Steins geheiſſen worden / welche 
nachgehen ds klar bleibet / und das gereinigte Waſ⸗ 
ſer der Erden oder das Elixir genennet wird. 
Mercke wenn die Schwartze eiſcheinet“ fo ift 
es ein Zeichen der Putrefaetion, und der en 
e 
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der Aufſoſung / ift ein Zeichen der Sufammenfl 
gung beyder Naturen. Dieſe Schwaͤttze erfcheis 


———————— 


net bißweilen in viertzig Tagen / mehr ober wes | 
niger / nad) Vielheit der Materie / unb Fleiß des 


Arbeiters / welcher gar viel bey der Scheidung 
dieſer Schwartze verrichten kan. 

„Nun mein Sohn / du haft hinfuͤro durch die 
„Gnade Gottes ein Element unſers Steins / 


„ nemlich die ſchwartze Erde / das Raben⸗Haubt / 


„don andern der tunckele Schatten genannt / 


„auf welche Erbe / als einem Stamm / alle das 
„andere feinen Grund hat. Und dieſes irꝛdiſche 


„truckene Element iff der Laton, Stier / ſchwar⸗ 
„ge Hefen unfer Metall / unfer Mercurius ‚ges 
»heiſſen. Und alfo ift durch Wegnehmung der 
„verhrennlichen Feuchtigkeit vermittelſt der Phi⸗ 
„loſophiſchen Sublimation das Flüchtige fix / das 
„Weiche trocken / und E de worden: Ja es ift nach 
„des Gebri Auſſage die Veraͤnderung ber Com- 
„plexion, als der Kalten und Feuchten / in die 
„Dürre / Choleriſche; und der Fluͤſſigen in die 
„Dicke / nach dem Artephio, geſchehen. Iſt 
„alfo der Philofophorum Meynung am Tage / 
„wenn ſie ſagen / daß die Arbeit unſers Steins 
„nichts anders ſey als eine Veraͤnderung der Na⸗ 
turen / und Umkehrung der Elementen. Gies 
„heft du derhalben / daß durch dieſe Einverleis 
„bung das Feuchte trocken / das Fluͤchtige fiy / 
„das Geiſtliche leiblich / das Fluͤſſige dick / das 

„Waſſer Feuer / die Luft Erde / und alfo gewiß⸗ 

plich ihre wahre Natur veraͤndert / und alle vier 

„Elementen eins ins ander circuliget werden. 
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Die andere Arbeit. 
Dealbatio oder Weißmachung. 


Jeſelbe ver kehret unſern Mercurium in ei 
nen weiſſen Stein / und das allein durch 
die einige Kochung. Nachdem die Erde 

von ihrem Waſſer abgeſondert iſt / als dann fol 
man das Gefäß auf die Aſchen / welche man in 
dem Diſtilir⸗Ofen gebrauchet / ſetzen / und das 
Waſſer Anfangs mit gelindem Feuer alfo deftilli- 
ren / daß das Waſſer ſo langſam komme / daß du 
bif in viertzig Namen verſcheidentlich erzahlen / 
oder ſechs und funffzig Woͤr ter herſagen koͤnneſt. 
Und diefe Ordnung foll in der gantzen Dettil- 
lation der ſchwartzen Erden in Acht genommen 
werden; Und was du auf dem Grunde findeſt / 


welches find die üͤberbliebenen Feces oder Hefen / 


werden fid) als denn auflöfen mit neuem Waſſer / 
welches Dre oder vier Theil mehr ſeyn ſoll als die 
Hefen / damit fich alles aufloͤſe und in Mercu⸗ 
rium und in lebendiges Queck ſilber ſich verkehre. 
Och (age dir / daß du dieſes fo offt thun muſt / 
daß nichts mehr als die Hefen uͤberbleiben. In 
diefer Deftillation ift keine gewiſſe Zeit vorge⸗ 
ſchrieben / fonbert fie wird verrichtet / nachdem 
viel oder wenig Waſſer vor handen iſt / dabey doch 
allezeit die Gtoͤſſe des Feuers in Acht zu nehmen. 
Nach dieſem folt du nehmen dle Erde / fo du in (eis 
nem Glaͤſſern Gefäß behalten haft / zuſammt dem 
deſtillirten Waſſer und mit einem linden und 
fanfften Feuer / als eben wodurch die Deftilla = 
oder 


— 
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oder Purificatio verrichtet oder auch wol mit | 
ein wenig ſtaͤrckern / alſo fortfahren / bif die Erde 


trocken und weiß werde / und alle ſein Waſſer in 


dem Eintrocknen in ſich geſoffen habe. Wenn 
folches geſchehen / ſetze ihm fein obiges Waſſer zu / 


und wie du angefangen haft / alſo verfolge Del» 


ne Kochung / biß die Erde gantz weiß / gereini⸗ 
get und klar werde / und alle fein Waſſer in ſich 
getruncken habe. Und nimm in Acht / daß auf 
ſolche Weiſe die Erde von ihrer Schwartze durch 
die Kochung / wie ich dir geſagt / abgewaſchen 


werde / allfdieweilen dieſelbe fich leichtlich durch iht 
Waſſer reiniget / welches das Ende der Meiſter⸗ 


ſchafft ift; Und diefe weiſſe Erde wirſt du wiſſen 


fleiſſig zu bewahren / dann fie iſt der weiſſe Mer- 
rius; die weiſſe Magnetia , die geblaͤtterte Erde. 
Darnach nimm dieſe weiſſe Erde / ſo / wie oben 
geſagt / gereGificiret iſt / und feke dieſelbe in ihs 
tem Gefäß auf die Aſchen mit einem Sublima- 
tions- Feuer / welches (o ſtarck fen fell biß alles 
darinnen befindliches coagulirtes Waſſer in den 
Alembic komme und die Erde wohl calcinirt im 
Grunde bleibe / alsdann wirſtu die Erde / Waſ⸗ 
ſer und Lufft haben / und ob zwar die Erde die 
Natur des Feuers in ſich haͤlt / (o ift dieſelbe doch 
noch nicht in der That allda / wie du befiadeſt / 
wenn du durch ferner langes Kochen dieſelbe roth 
machen wirſt. Und alſo muß man mit der Fer- 
mentation der weiſſen Erden verfahren / damit 


der todte Coͤrper eine Seele empfange / leben ig / 


und feine Tugend unendlich vermehret werde. Nin 
aber hiervey in Acht / daß das Ferment wet 
as 
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Fan in einen fobten Coͤrper eingehen / als vermit⸗ 


|- telft des Waſſers / welches die Heyrath und Que 


fommenfügung zwiſchen dem Ferment und der 
weiſſen Erde zuwege gebracht. Und wiſſe da⸗ 
bey / daß in einem jeglichen Ferment man das 


„Gewicht in Acht nehmen muß / damit die Groͤſſe 


des Fluͤchtigen das Beſtaͤndige nicht uͤbertreffe⸗ 


und daß die beſchehene Heyrath nicht im Rauch 
gufgehe. Denn Senior faget: Wenn du die Era 


de nicht in Waſſer verkehreſt / und das Waſſer 
in Feuer / fo wird der Geiſt und der Leib fich nim⸗ 


mer mit einander vereinigen. Um dieſes nun zu 
verrichten nimm ein gegluͤetes Blech / laß darauf 
einen Tropffen unſerer Medicin fallen / derfelbe 
wird durchdringen / und ſich in vollkommener Far⸗ 
be färben und ein Zeichen der Vollkommenheit 
ſeyn. Und ſo es etwann nicht faͤrben wuͤrde / ſo 
wiederhole die Auflöfung und Coagulation, big 
fie färbet und durchbringet. 

Mercke daß fieben Eintraͤnckungen oder Imbi- 
bitiones gnug ſeyn / aufs hoͤchſte / und fuͤnffe zum 
wenigſten / auf daß die Materia ſchmeltze und nicht 
rauche / und alsdann iſt das Werck zum weiſſen 
bereitet und vollkommen / denn ſich bißweilen die 
Materia länger / biß weilen ehender figiret / nach⸗ 
dem der Medicin viel iſt. Nimm in Acht / daß 
unſer Medicin von Anfang unſers Mercurii big 
zur Weiſſe / fieben Monat / biß zur Roͤthe aber 
fuͤnff Monat Zeit / welche zuſammen zwoͤlff Mos 
nat machen / erfordert, 
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Die dritte Arbeit. 
Rubificatio oder Rothmachung. 
N Imm der weiſſen Medicin, fo viel du wilt / 


3 Und feke fie mit ihrem Glaſe auf die heiſſe 


Aſche / biß fie eben fo wie dieſelbe ausge⸗ 
trocknet ſey; Hernach gieb Ihm das Waſſer der 
Sonnen / welches du zu dieſer Arbeit abſonder⸗ 
lich bewahret haſt / und verfolge mit dem Feuer 
im andern Grad / bis es eintrockne. Dann gib 
ihm wieder von obgeſagtem Waſſer imbibere 
und trockene ein / alſo eins aufs ander / biß die 
Materia roth werde / wie ein Wachs ſchmeltze / 
und auf dem Blech roth flieſſe / wie geſagt iſt / alas 
dann wird die Materia zum rothen vollkommen 
ſeyn. Mercke aber / daß du von dem Waſſer der 
Sonnen niemals mehr nehmen muſt / als nur das 
Corpus zu bedecken / und mehr nicht / und dieſes 
geſchicht darum / daß das Elixir nicht unter ge⸗ 
taucht und ertraͤncket werde. Und alſo ſoll das 
Feuer big zum eintrockenen verfolget / und dann 
die andere Imbibition für die Hand genommen / 
und aiſo concinuitet werden / bif die Médicin 
vollendet / nemlich bif die Wir ckung der Dige- 
(tion des Feuers / es in ein tothes Pulver verkehr 
tet habe / welches datz rechte Oel der Philoſophen / 
der blutige Stein / der Purpur⸗Farbe rothe Co⸗ 
tall, der Föftiche Rubin / der rothe Mercurius 
die rothe Tiactur iff. 


Pro- 


ung. 
u wilt / 
e heiſſe 
ausge⸗ 
ſſer der 
ſonder⸗ 
Feuer 
nn gib 
bibere 
bif bie 
meltze / 
ſt / als⸗ 
mmeti 
(fet der 
ut das 
dieſes 
ter ge⸗ 
oll das 
dann 
mmen / 
édicin 
Dige- 
berkeh⸗ 
ophen / 
he Co⸗ 


urius s 


ro- 
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Projection 
oder Aufwerffung. 


Emehr du auflöfeft und wieder coagulireftà 

je mehr die Krafft unendlich vermehret 

wird. Mercke aber daß die Medicin ſich 
langſamer durch die Aufloͤ ſung / als durch die Fer- 
mentation vermehret. Derohalben das Solvirte 
ſeine Wuͤrckung nit wol vollbringet / wenn es nicht 
vorhero in feinem Ferment figirt ift gleichwol ift 
die Multiplicatio der lolvirten Medicin abun: 
danter, Oder reicher un überflüfliger/ als die fo ferz 
mentiret iſt / weilen die Subtielheit daſelbſt jM 
fer if. Ich fage bir bierbei) zur Nachricht / da 
du in der Multiplication ein Theil des Wercks 
über vier Theil des andern werffen muft fo wird 
es in weniger Zeit zu Pulver werden / nachdem 
das Ferment iſt. : 


Beſchluß mit dem 


Hiermete; -- : 

Os wirſt bu die Erde vom Feuer / das Gro⸗ 
dai be vom Subtilen / ſtetiglich / und mit grofe 
fem Verſtande ſcheiden / das ift; die Get» 

einigte ſepariren / in dem Ofen durch bie Auflds 
fung und Abſonderung der Theile / als Erde vom 
Feuer / das Subtile vom Dicken / ꝛe. Das ift/ 
die allerreineſte Subſtantz des Steins / bif fie gantz 
ſauber / ohne einigen Mackel und Unreinigkeit blei⸗ 
Sendiv, Chy Schr. Ce be / 
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be / ſcheiden. Und wenn man ſaget: Er ſteiget von 


der Erde zum Himmel / ſo muß man die Sublima- 
tion der Coͤrper verſtehen. Ferner um Diele Deltil⸗ 


lation wohl auszulegen / ſagt er / daß der Wind ihn 


in feinem Bauche getragen / nemlich / wann das 
Waſſer durch den Alembicum deſtilliret / da es 
erſtlich durch einen rauchen neblichten Wind auf⸗ 


oou und hernach im Grunde des Gefaͤſſes wie, 


er zu Waſſer wird. Und nun auch die Coagu- 


lation der Materie zu zeigen / ſpricht er: Seine 
Krafft ift vollkommen / wenn fie durch die Kochung 


umgekehret wird. Und um obige Dinge alle inss 


gemein zu beweiſen / ſagt er: Es wird die untere 
unb obere Krafft erlangen / das iſt / der Elementen / 
weil / wenn die Medicin die Krafft der leichten 
Theile zu ſich nimmt / nemlich Luſſt und Feuer / ſie / 
die ſchweren Theile / die fich in die Erde und Waſ⸗ 


ſer verkehren / auch zu ſich nehmen wird / und das 


darum / auf daß die alfo zuſammen gefuͤgte Mas 
terien einen Beſtand / Haͤrte / und beſtaͤndige Siria 
tät unaufhoͤrlich haben mögen, Lob ſey GOit in 
Ewigkeit! 


Mantiſſa Editoris. 
Morienus. 

S mer König daß dieſes Meifterfitek nichts 
anders iſt / denn ein Geheimnuͤß aller Ge⸗ 
heimnüſſen des hoͤchſten und groſſen GOttes / 
dann Er ſelbſt hat biß Geheimnuͤß eine Propheten 
befohlen / welcher Seelen Er nemiich in das Pa⸗ 
radeis geſetzet habe. Item. 


S iſt dir auch Noth zu wiſſen / O feou | 
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Item. 
Wann fie nun einem unter feinen Getreuen gez 
geben wird / fo muß fich derſelbe alsdann wohl (fra 
ehen / wem er fie darnach mistheile und offen⸗ 
abre, . Dann dieſes Ding ift nichts / dann eine 
Gabe des Höchften G Ottes, ber folches nach feis 
nem Willen wie es ihm gefällig ift; / und wem Er 
auch will aus feinen Knechten und Getreuen 
mütheilet und zeiget. 
„Et paul poft: 

Dann Gott ber HEr seucht etliche aus ſeinen 
Knechten herfür / und liejet aus die ſo ihm gefaͤlig⸗ 
daß fie diefe Göttliche Weisheit / ſo dem Menſchen 
berborgen/ fuchen follen und wann fie dieſelbe ges 
funden bey fich allein behalten. Dann dieſes iſt 
eine Weisheit / die ibten Herrn abhaͤlt von dem 
Elend dieſer Welt / und fuͤhret ihn zu der Weis⸗ 
heit der gufünfftigen Güter in jenem Leben. 

Baſis in Turba. 

Mercket / daß GoOtt ſelbſt Warheit vor euch 
berborgen bat, Denn wenn E Ott in euch ein ges 
treues Gemuͤth wüßte, fo würde Er euch alsbald 

. bie Warheit und den rechten Weg offenbahren. 
Fr. Bafil. Valentin. part. 3. pag. 179. 
„Dem es Gn Ott giebt oder geben wil / dern ift es 
Flar und deutlich gnug. 
Anonymus. 
Wer dieſe Kunſt recht weiß und kan. 
Der beut ſie niemand um Geld an. 
Tu Sapiehs tace, 
Ut vivas in pace. 
Cc 2 
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Folgende Bucher ſind auch 


eben | 
Johann Daniel Taubers feel. - 
Erben zu haben. 


Bechers (Johann Joachim) Chymiſcher Ro⸗ 


ſen . Garten / 8. 
Democritus de Rebus Sacris Naturalibus & 


Myſticis Cum Notis Syneſi & Pelagii, 8. 
Bernhardi Chymiſche Schriften / 8. 
Riplzi (Georg) Chymiſche Schrifftenv 8. 
Artephii Geheimer Haupt⸗Schluͤſſel in 8. 
Philoſophiſches Hater: Hertz 


8. | 
gallii (Valentini) Chymifde Schrifften / nebf | 
einer neuen Vorrede von Bened. Nic. Petr&o, | 


8. Hamburg 1717. 


Glaſers (Chriſtoph) novum Laboratorium 


Medico-Cbymicum, das ifl: neu⸗ eröffnete 
Chymiſche Artzney und Werck⸗Schul in ILE 
Büchern abgeiheilet / 3. Nürnberg 1677. 


4 
V 


uc) FR. Basti VALENTINE 


Ordin. Benedict. 
d: VIA VER ITATIS 
er Ro⸗ Der einige 
Meg zur Warheit / 


8. yi 
Wie er ſolchen ehemals ber 
s ſchrieben hinterlaſſen; 


n / nebſt Nun aber 
exo, | Um deſſen Fuͤrtrefflichkeit willen 
| denen Liebhabern 


1 der 

röffnete . , 
Hu Mahren Weißheit 
77 zu Dienſte 


| den 
Sendivogianiſchen Schrifften 
mit bepgefüget 


urch 
Friederich Rotb⸗Scholzen 


Nuͤrnberg / 
bey Joh. Dan. Taubers (ecl, Erben. 
1718. 
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Der einige 


Weg zur Warheit. 
Achdem nun lieber Freund und Brud 
o der / fiel Verfuͤhrungen biß anbero 
; A $ dem Einfältigen / in der heralichen 
HOR KunflChymia, find vorgeſtellt durch 
viel falſche Alchymiſtiſche Scribenten / welcher 
Schreiben doch nichts anders iſt dann eitel Be⸗ 
trug und Lügen / obs wol den Einfältigen bes 
duͤncket etwas herzlichs zu ſeyn / und alfo den Luͤ⸗ 
gen groſſen Glauben zuſtellen / auch mit der Ar⸗ 
beit fortfahren / aber ſich dadurch in groſſe Muͤhe 
und Arbrit bringen / dann was aus Unverſtand 
angefangen / kan zu keinem loͤblichen Ende ges 
bracht werden; Derowegen ſieheſt du den mei⸗ 
ften Hauffen / fo ſich jetziger Zeit in eine herzliche 
Kunſt Alchymia begeben / laufen und jagen alge 
bald nach den falſchen Alchymiſtiſchen Procel⸗ 
fen / und meynen / fie haben allda die rechte wahre 
Kunſt gefunden / die doch ohne Parabeln in kei⸗ 
nen Büchern, beſchrieben wird / ſondern ein Hauf⸗ 
fen falſcher R find man genugſam fo falſche Bus 
ben erdichtet / die ſelbſten von der Warheit nichts 
ewuſt / derohalben ſie auch nichts warhafftigs 
reden koͤnnen / haben alfo beyde / Lefer und 
a 5 Schrei⸗ 
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Schreiber / gleich viel verſtanden / was in die Na⸗ 
tur g hoͤret; dann / fo die Schreiber bie Natur 
gewuſt / haͤtten ſie ſich ſolche ungereimte Ord⸗ 
nungen und N zu ſchreiben nicht unterwunden; 
Ja / auch dieſelben mit ihrer falſchen Sublimation. 
Calcination, Diſtillation, Solution und Coagu- 
lation. die erdichte Putrefaction u, Conjun&ion : 
Wie man das taͤglich bey den Ungeſchickten ſiehet⸗ 
daß ſie all ihr Gut mit der falſchen Sudlerey ver⸗ 
ſchtoenden / welches nur alles geſchiehet durch die 
falſche Buͤcher / die da lehren von falſchen Regis 
menten, welche der Natur gar nicht gleichfoͤrmig 
(jab, Mit ſolchen unnuͤtzen und unnoͤthigen Pro- 
ceffen haben die rechten Chymici nichts zu ſchaf⸗ 
fen / ſondern ſie gebrauchen ſich der ehrwuͤrdigen 
Natur / wie es in den Adern der Erden / nach ihrer 
Art und Weiſe / zuwegen bringet ohne Solution. 
Coagulation, Putrefaction, welches doch in ſich 
gantz fimpel und ſchlecht ift: Dann / bedencke dich 
doch recht lieber Freund / was für Intruments, 
als Helmen Kolben / was für Retorten,Circulir- 
Glaͤſer / Sublimir· Glaͤſer / oder mancherley Ofen / 
mancherley Feuer / auch mancherley Materien / 
man findet in den Adern der Erden / da die Seta 
len gruͤnen und wachſen / ob die Natur auch in den 
Adern der Erden fo viel und mancherley Ofen oder 
Glaͤſer / auch fo mancherley Materien gebrauchet / 
als Vitriol , Saltz / Arfenicum Mercurium , 
Schwefel / und ander Lumpenwerck mehr / hie uns 
nöth zu erzehlen / wie heut die Alchymiſten gebrau⸗ 
chen / damit ſie ihr Geld und Zeit mit groſſem Un⸗ 
verſtand zubringen / mag fie auch billig vor Unver⸗ 

Ce 4 ſtaͤndige 
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ſtaͤndige fheiten/oieweil fie fich täglich inAlchimia 
üben / aber doch in der groſſen Sudleren mit ihren 
So lutiovibus, Coagulationibus, Diftillationi- 
bus, Putrefactionibus, das doch nichts werth iſt / 
verharren / und das Geld und die Zeit unnuͤtzlich 
verzehren Dierveil die Natur fo ſchlecht iſt / und ih⸗ 
re Arbeit fo gar fimpel und ſchlecht verbringet / 
worzu dienet uns dann die groſſe Sudlerey und 
Mühe die doch nichts als Thorheit von den wah⸗ 
ren Kuͤnſtleen gerechnet wird / werden auch taͤglich 
von ihnen verſpottet / daß fie die Augen nicht befer 
auf hun / ſondern alfo in der Sophiſterey ſtecken 
bleiben / (darinnen fie auch muͤſſen verderben und 
verharren / dieweil fie nichis weiters wollen nach⸗ 
trachten / dann was ſie in ihren Sophiſtiſchen Bis | 
chern geleſen haben / dann all ihr Thun iſt Sophi⸗ 
ſtiſch / und nicht Philo ſophiſch / darum fie auch su 
keiner Kunſt oder Warheit kommen: Das fag 
ich aber fuͤrwar / ſo lang du der Lügen und nicht 
der Philoſophiſchen Kunſt Liebhaber biſt / wird dir 
die Warheit nicht offenbahret werden / wiewol ich 
auch lange Zeit in den Sophiſtiſchen Regimenten 
verharret und gearbeitet / als ſublimiren / difilli- 
ren / caleiniren / circuliren / ja auch mancher Sub. 
ſtantzen / als Urin / Saltz / Vitriol / Alaun/ Bors 
ras / nicht verſchonet. Irem, im Haar im Blut / in 
We inſtein auch in Wein hab ich geſucht mit mana 
herley Arbeit / in pera Knochen / und in aller, 
hand Kräutern hab ich mich bemuͤhet / Arfenicum 
und den Mercurium cum Sulph. hab ich verſucht / 
alle Apis unb Metallen hab id) probiret / 
durch alle ſtarcke Waſſer und Laugen hab ich fie 
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zu Warheit. 
angegriffen / mit ſolviren und coaguliren / hab 
mich auch befleiſſiget im amalgamiren / und præ- 
cipitiren hat mich nit erfreuet / den Quint-Effentié 
hat ich viel vertrauet / bin aber auch betrogẽ worde. 

Darum / lieber Bruder /ift meine eruſtliche Bere 
mahnung und Befehl / daß / fo. du in dieſer herzli⸗ 
chen Kunſt zu ſuchen dich wilt begeben / daß du dich 
in das Sophiſtiſche unordentliche Regiment der 
Sublimitung des Sulphuris, und Mercurii , oder 
ber Solphitung der Coͤrpern / auch ber Coaguli- 
rung der Spirit um nicht wolleſt einlaſſen / aud mit 
ihren koͤſtlichen Oefen nichts zu ſchuffen haben / dem 
fie zur rechten Kunſt nicht dienlich: Dar neben auch / 
ſo lange du nicht dem warhafftigen Weſen der 
Natur nachtrachteſt / wirſt du wol ungetroͤſtet bleis 
ben / daß du auch endlich wirft vermeynen / die Kunſt 
ſey nichtig und gar erdichtet und erlogen / darum 
ſo du Vortheil begehreſt zu ſchaffen / muſt du alle 
die Sublimation, Calcination, Solution und Coa- 
gulation mit der Putrefaction gantz uͤbergeben / 
und begehren Juͤnger zu ſeyn und genannt werden / 


den rechten wahren Grund der Philoſophie / wels 


cher dir durch den rechten Verſtand ein ander So- 
lution, ein ander Coagulation, und ein ander Re⸗ 
giment / welches natürlich iſt / wird weiſen und leh⸗ 
ren (und auch mit der Natur uͤberein kommen.) 


Diann wie es die Natur ia den Adern der Erden 


arbeitet / da die Metallen wach ſen / alſo muft du beg 
Natur bequemlich folgen: Du ſieheſt ja / daß die 
Nalur nicht mehr dann eine einige Subſtantz in ih⸗ 
rem Weſen gebraucht und in derſelben Subltang 
ſieheſt du alle Ding verborgen: Dieſe Subftantia 
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darff Feiner andern Arbeit / dann, allein eine war⸗ Koe 
| hafftige Kochung / durch welche fie fich hoͤher und fab 
AM höher gradiret / biß auf ihren hoͤchſten Sradum: diet 
"MM Aus dieſer ſchlechten Kochung und Gradirung ba^ den 
Il ben die ſpitzfindigen Sophiſten ein Solution, Coa- Als 
| gulation ‚Calcination, Putrefaction, Sublima- | será 
tion, auch noch vielmehr phantaſtiſche Namen ers | Pan, 
dichtet / haben alfo von dem wahren ſchlechten | fices 
Weſen der ſchlechten Kochung ein gantz ander Phi 
Weſen gemacht und erſpintiſirt / und diefe ſchlechte We 
warhafftige Kunſt in die grͤſte Beſchwernuß ges | nen 
bracht / gleich als ob fo groffe Muͤhe und Arbeit / ſo gllet 
lange Zeit / und fo viel Unkoſten darzu gehoͤreten/ dart 
daß fie doch faͤlſchlich / aus Haß und Neid / haben We 
erdichtet / damit fie die Nachfolger von der wahren | eini 
Kunſt ableiteten und in groffe Aemuth fuͤhreten / gan 
welches fie fuͤr GG Ott ſchwerlich mögen verantwor- Alte 
ten / indem fie wenig betracht / das GOtt ſpricht: daf 
Liebe deinen Naͤchſten als dich ſelber: Die | foy 
Warheit haben fie unter die Füͤſſe getreten / und men 
fügen an die Statt geſetzt / welche fie herzlich ges tet; 
ſchmuͤckt / und groffe Bücher davon geſchrieben / fer e 
gleich als wann es eine wichtige Sache waͤre | Fein 
die metalliſche Natur zu verbeſſern / da es doch | bar 
nichts anders ift; dann eine ſchlechte Kochung. Dit 
Dann / weil du kocheſt fo putrificireft du / die nem 
Subſtantz gibt (id) in eine Faͤulung / gleicherweis nich 
wie das Korn / wann es in die Erde geſaͤet / durch keit, 
die Waͤrme der Sonnen in der Erden erhalten gen 
wird / u. durch ben naturlichen Regen erſt muſt ver, er; 
gehen und faulen / ehe etwas neues davon wachſen phu 
mag daſſelde haben fie eine butre faction genafit/ | das 
quib ein Solution, alfo fablimireft du auch p: der 
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Kochung / dann die Verbeſſerung der Subftanf 
haben fie eine Sublimation und Multiplication, 
die Einfaͤltigen und Unweiſenden damit zu verblen⸗ 
den gemeynet. Ebenermaſſen  coagulireftdu: 
Als wann dieſpeuchtigkeit in di PR tur des Feuers 
verändert wird / daß fie dem Feuer widerſtehen 
kan / noch verzehret wird / oder verrauchet / nennen 


ſie es Coagulation, in der Kochung circuliren die 


uf ge⸗ 


beit / (o 
reten / 
haben 
sabren- 
reten / 
wor⸗ 
richt: 
: Die 


1d. 
u / bie 
weis 
durch 
halten 
vers 
ach fen 
nañt / 
in der 


Koch⸗ 


hilofophi, dann darinn wird das Feuer mit dem 
Waſſer vereiniget / damit das Feuer nicht verbren⸗ 
nen fan / wie wir taͤglich ſehen / daß das Waſſer 
Allerdings vor dem Brand / fo lang das Waſſer 
bar bey ift / beſchirmet: Alfo auch nimmt fich das 
Waſſer in der Kochung des Feuers an / und vers 
einiget ſich das Waſſer mit dem Feuer / daß es 
gantz ein lauter Feuer wird / und iſt alſo von den 
Alten Circulatio oder Conjun&io geheiſſen: Mfo 


da ſieheſt du / wie fie von der ſchlechten Kochung 


ſo viel Namen erdichtet / und ſo viel falſcher Regi⸗ 
ment den Leuten zur Verfuͤhrung vara aufgerich⸗ 
tet; Aber die vielerley Namen haben die alten Dies 


| fer einigen Subftang derhalben zugelegt / damit ſich 


keiner koͤnnte erinnern / was es doch ſeyn moͤchte / 
daraus (durch die Krafft GOttes) fo herzliche 
Ding koͤnnten zuwege gebracht werden; Erſtlich 


nennen (ie es unſern Mercarium , dadurch fie 


nichts anders haben verſtanden / als die Feuchtigs 
keit / ſo ſich ein wenig mit dem Feuer hat angefan⸗ 
gen zu vereinigen / und alio dem Mercurio ifi 
vergleichet worden; Auch haben fie eg unſern Suk 
phur genennt / welcher doch nichts anders iſt / dann 
das Feuer fo in dem Waſſer oder Recht ee 

; i dorgen 
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borgen legt und von dem Waſſer biß zu ſeinem 
hoͤchſten Gradu gekocht wird / weiter ift es auch 
Hyle, id elt, Principium omnium rerum genen 
net worden / darum / weil alle Ding fih erft aus 
dem Waſſer und Feuer generiren. 


N Andere Namen / als Auripigm. Arſen. Marca- 


dern von loſen unverſtaͤndigen Buben und So- 
philten/ welche ſelbſt die Warheik nicht gewuſt / 
erdichtet; Darum wolleſt du dich binfüro der So- 
phiſten entſchlagen / und nichts anders thun, als 


ſita belangend / ſind nicht von Philoſophis, fons ' | 


der Natur nachfolgen / welche nur eine ſchlechte 


Kochung erfordert / (o wirft du nicht beirogen. 


Wann du nun nicht fo febr verfüͤhret / und der | 


Natur ein wenig nachtrachten wilt / wirſt du dich 
ohn Zweifel bald koͤnnen erinnern was doch die 
Materie ſey / daraus die Metalliſchen Creaturen 
progenetiret werden: Aber dannoch muft du von 
eft die Metalliſche Natur“ warum Sol, Luna, 
Venus, Mars, Jupiter und Saturnus, alle Metal⸗ 
len ſind / was iht Urſprung iſt / daß fie Metallen ge 
worden ſind / recht lernen erkennen. 

Auch muft du ungermeiffelt willen’ daß alle ges 
ſchaffene Ding in drey Naturen getheilet ſind / als 
vegetabiliſche / animaliſche und mineraliſche / und 
daß in dieſen dreyen alle Dinge begriffen ſind / 
dann alle Kraͤuter / alles Holtz und Baͤume was 
im Feuer verbrandt und Flammen von fich gibt / 
wird vegetabilifch aenafit : Darnach alle Thier die 
das deben haben / oder wasg unter Fleiſch und⸗Blut 
begriffen / wird avimaliſch: Endlich alle Metallen 
und Stein / auch alle andere Ding / ſ keine gk amen 

oͤnnen 


i vyrf 
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ſeinem können von fid) geben [inb mineralſſch / und wera 
bauch den unter mineraliſche Natur begriffen. 
genen⸗ Alſo ſteheſt du nun / leber Bruder / daß all Ding 
Raus | in drey unterſchiedliche Naturen getheilet und bes 

griffen ſind. Demnach / ob ſie ſchon in die drey un⸗ 
larca- kerſchiedene Naturen aetbeitet ſind / haben fie doch 
s, ſon⸗ alle nut einen Anfang oder Principium davon fie 


d So- geſeelet oder gebohren worden / dann durch die una 
wuſt / kerſchiedene Kochung verändert fich diefe prima 
er x | Materia in dreperien Wege / darnach bie Kochung 
M / a | 

| 


iſſt / gut iſt diefe einige und gemeine Sübltang unters 
hlechte ſchiedene Naturen. 

gen. Derhalben rathe ich dir (wie vor) daß du alle 
ud der Foppiftiſche der AlchymiftenSubl.Solut/Goagul. 
ubi | und Putretact. ſamt allem Gauckelſpiel / defen (le 
ch die ſich noch heutiges Tags pflegen verlaͤſſeſt / und ala 
aturen lein der ſchlechten natuͤrlichen Kochung der rechten 
du von und wahren Subſtantien / anhangeſt / welches dich 
Luna, woarlich und getviß / zu der warhafftige Verwand⸗ 
Netal⸗ lung der Natur fuͤhren und leiten wird: Dann / die 
len ge- Natur wird durch kein ander Ding / noch durch 
keinerley Wege erhoͤhet noch verbeſſert / dann allein 
le 96^ durch die natürliche Kochung der Ellentien. 
d / als Dann / lieber Bruder / die Effentia ift die fürs 
/ und qmebmfte Sache / da die Braut um tanget. 

1 find Aber dannoch find verfuͤhrte Sophyſtiſche Als 
e was chymiſten fo plump und unverſtaͤndig / daß fie dig 
j gibt/ | nicht koͤnnen erſinnen noch begreiffen / fonbern zu 
hier die martern fich von Tag zu Tag / mit fo viel und mans 
„Blut cherley / der Natur gar zuwider / Subftantienydie 
etallen gar nicht dienlich zu der wahren Kunſt / gleich als 
amen | ich Horn / Holtz oder Stein (dea wollt / und darob 
oͤnnen nati 
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north Korn zu erndren verhoffte: Da es doch mer 


unmoͤglich / daß man aus allerhand Subſtatien / 
die man erdencken mögte : Sonn und Monde ma⸗ 
chen koͤnnte / ſondern allein aus der naturlichen 
Effentia der Naturen / davon alle Ding ihren 
Anfang bekommen und hernach duch die untet⸗ 
ſchiedene Kochung in unterſchiedene Subſtantzen 
ſich austheilen. N : 
Alſo hat ein jeglich natürlich Ding in den Rae 
tur fein ſonderliche Kochung: Darum muͤſſen wit 
ſo fern wir anderſt zu der wahren Kunſt der Al. 
chymia begehren gu komen / arbeiten / als die Nas 


tur in den Adern der Erden ihre Arbeit vollbringet. 


Es haben auch die Alten von vielen Far ben 
Meldung gethan: Als erſt ſchwartz darnach weiß / 
Citronen Farb / letzlich roth / auch grün und aller⸗ 
ley Farben / welches auch nichts denn Betrug iſt / 
pamit fie dich verleiten / daß du dich auf andere nas 
tuͤrliche Wege begebeſt / und alfo Im Unver ſtand 
bleiben muͤſſeſt 


Dann / die Alten ſind ſehr fobtil geweſen haben | 
(id auch häfftig bemübet/ daß ſie ihre R den und 
ruͤche mit (o verdeckten Worten koͤnten ſchmuͤ. 


cken und zieheen / damit der gemeine Mann / was 
fie hierunter angedeutet hätten, nit möge begreife. 

Darum warne ich dich / als ein guter Freund 
daß du dich nicht laͤſſeſt irren oder verleiten / weil ſie 


von ſchwartzer Farbe fagen Du eine ſchwartze sub- 
ſtantz zu haben oder zu nehmen vermeyneſt oder 
daß die Materia in der Arbeit ſchwartz / weiß und 


roth werde: Sondern darum haben ſie ſchwartzes 
geſagt / weil dee Efentia imerften Anfang fih v 
menge 
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menget mit heiſſem corporaliſchem Feuer / als dann 
ſcheidet fich der Liquor von der Effentia gleich eis 
nem ſchwartzen Rauch. Dieſen ſchwartzen Rauch 
haben die Alten den ſchwartzen Raben / die Effentia 
aber / den Nabenkopff oder Rabenhaubt genannt. 
Dieſe Scheidung muſt du nun gar wol betrach⸗ 
ten / dann aus dieſer Scheidung ſind die Alten 
Weiſen verurſachet / daß fie den dreyen Naturen · 
als Vegetabiliſchen / Änimalifchen und Minerali- 
ſchen / haben nachgetrachtet / und daraus befunden / 
daß der Unter ſcheid der Naturen nichts anders / 
ane ee Mangelung der Kochung in der Natur 

eweſen. 
: Haben auch darnach dieſen Dingen weiter nach? 
geſonnen und gedacht / wie man doch dieſen Ellen 
tien / welche durch die Natur am ſchwaͤchſten ge⸗ 
kocht, moͤchte durch das gemeine Feuer natürlich 
zu Hülff kommen / damit die Ellentien / welche ſetzt 
verbrennlich ſind / und ihre Liquores , (die Alten 
aus Mißgunſt den Mercurium genannt) welche 
von der Ellentien ſchwartz abſcheiden / durch Kunſt 
möchten vohfommen gemacht werden / alſo daß die 
Eſſentien durch den Liquorem für der Verbren⸗ 
nung ver waret bleibe / und der Liquor fid) von der 
Eſſentia nicht koͤnnte abſcheiden: Diß haben dis 
Alten genannt unfern Sulphur, dann nach dieſer 
Bereitung ift die Effentia nit mehr Vegetabiliſch 
noch Aniwaliſch / fondern ift nun durch die Koch⸗ 
ung ein Mineraliſche Effentia geworden / darum ifl 
er Sulphur geheiſſen / dann die Effentia ift nichts 
anders / dann ein Elementariſch Feuer: Und fein 
Liquor, welcher für der Verbrennung verwahret 
wied / iſt eine warhaſſtige Elemenliſche Lufft / daß ed 
alſo / 
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alſo / weil die Lufft von Natur warm und feucht / 
von den Abguͤnſtigen / Mercurius, genennet wird. 

Dann die Lufft hat in ſich die Natur des Feuers / 
und wiederum hat das Elementiſche Feuer an fid) 
die Natur der Lufft / alfo / daß durch Zuthuung |. 
ihres gleichen / ein warhafftige Conjunctio von 
dieſen behden muß geſchehen. e | 

Das find die Corporaliſchen Materien / als 
Feuer und Waſſer / die uns Augenſcheinlich ſind / 
dieſelben Corporaliſchen Elementen ſind nichts 
anders / dann eine Mithuͤlff den Eſſentiis Elemen- 
torum, dadurch fie naturlich zu ihrem hoͤchſten 
Gradu mag gebracht werden. 

Dieſe Gradirung iſt nun die rechte wahre Al- | 
ehy mia, und auſſer dieſer ſonſten gar keine. Was 
aber heutiges Tags bieSophifté handeln / iſt nichts / 


dann Geld und die Zeit verliehren. à 
Du ſolt auch nit gedencken / daß du einen gruͤnd⸗ 
lichen Verſtand aus der Philofophorum pris | 
fie find ſolche geweſen / ſo 
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gefährliche Kranckheiten auf bid) taden, dann fole 
che Sachen alle Der wahren Kunſt zuwider ſeyn. 

Es ift auch hoͤchlich zu verwundern / daß ale die / 
fo dieſer hohen Gaben GH ttes täglich nachtrach⸗ 
ten / auch ſchwere Arbeit darum thun / dannoch ſo 
verſtockt bleiben / daß fie in der unfinnigen Thor⸗ 
heit / da ſie doch augenſcheinlich ſagen / daß nichts 
mit ausgerichtet wird / verharten. 
Dann / ſchau / was haben doch fo viel taufend 
Menſchen / die (id) mit dem Sub. Solut: Coagul. 
Putre. Amalg, Circul. durch Schmeltzung der 
Salien gemartert / ausgerichtet? Was haben fie 
mit ihrem Waſſer / Aufloͤſung der Metallen / mit 
dem Weinſtein / dem Blut / Haaf / Ehern/ Milch / 
Honig / Zucker / mancherley Kraͤutern / in Ver⸗ 
wandelung der Metallen / zuwegen gebracht? 
Dienſtlich nichts / ja weniger dann nichts: Darum 
ſo laß dir dieſe vorigen ein Exempel ſeyn / weil du 
ſteheſt und hoͤteſt / daß fie von fo viel Jahren her / 
mit ihrem Sophyſtiſchen Weſen zu der rechten 
wahren Alchymia, daß zu Verbeſſerung oder 
Verhoͤhung des Elementiſchen Feuers dienete / 
nicht haben kommen können: Ohne welches durch 
fein eigenes Liecht ober Liquor erhöhet und gebeſ⸗ 
(ett wird / von dem erſten Gradu big auf den leka 
ten / dadurch dann auch die Inperfe&en erhoͤhet 
werden / welchen dann nichts anders gebricht / als 
daß ihr elementiſch Feuer nicht vollkommen durch 
feinen Liquorem gekocht noch vereiniget iſt / dar⸗ 
um kan noch mag das elementiſch Feuer nicht be⸗ 
ſtehen / dann fein Liquor ſcheidet ich von feinem 
elementifchen Feuer durch die Hitz des gemeinen 
Feuers / und verfleucht in einem weiſen Rauch / aber 

Sendiv. Chy. Schr. das 


das Elementiſch kan nicht verfliegen / ſondern blei 
bet bey der Erden / und muß bey und mit der Gre 
den verbrrennen / dann fein Beſchirmer ift verflo⸗ 
gen in einem weiſſen Rauch / und das ift die Weiſe / 
von welcher die Alten geſchrieben / welche nach der 
Schwartze kommt / darum haben fie geſprochen / 
du muſt erſt ſchwaͤrtzen / ehe du weiſſeſt / dann vom 
ſchwarzen müffen wir erft anfahen / und veraͤnderen 
den ſchwartzen Rauch / nicht aber / daß du den 
ſchwarzen Rauch fuͤꝛ deine Materia ſolt nehmen / uñ 
den weis machen / das wäre auch Betrug: Dara 
um ſag ich dir / es ſeyn der Philoſophen Sprüche 
ſchwerlich von denjenigen zu verſtehen / fo Dir in 
der naturlichen Wuͤrckung der Naturen nicht 
gründlich. berichtet ſind / und auch fo lang du in der 
Natur unwiſſend biſt / und was der Metallen ihre 
Metalheit iſt / nicht recht verſtehen kanſt/ fo wirſt 
NM zu der rechten wahren Alchymey nicht kommen 
nnen. 

Weiß auch wohl / lieber Bruder / daß ich dich 
durch mein Schreiben nicht erfreuen werde / fone 
dern dein Hertz wird fich erſchroͤcken / der uen 
daß ich das falſche Sophiſtiſche Regiment fo gantz 
und gar unter die Fuͤſſe trette / darinnen du fo faſt 
verwurtzelt biſt / und meyneſt nicht anderſt / du wiſ⸗ 
felt eine groffe Sache / die doch nichts dann eine 
groffe Thot heit und NartmCpielit, welches da 
nicht dienet zur Verbeſſerung der Metalliſchen 
Naturen / ſondern dienet allein den Barbierern 
und Badern / auch den Medicis, fo laß nun dieſel⸗ 
ben damit fnicley dann ihnen koͤmmt es bißweilen 


ju Nutz. j 
Wie dann auch Adam von Bodenſtein / der 
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ein Meiſter ift geweſen in der Sophiſterey / daher 
viel ſeltame Bücher unter Schein The. abgemacht / 
und ſich durch Alchymi hoch geruͤhmet / gleich ob 
er es wol gewuſt haͤtte / daß doch weit fehlet / ein gue 
ter Sophiſt / bekenne ich / it er geweſen / Dann all 
ſein Thun iſt nichts / als mit Sophiſtiſchen Regi⸗ 
menten zu handeln / dadurch er etliche Pr&paratio- 
nes (aus Krafft des gemeinen Feuers) hat erfun⸗ 
den / die ihme in feinem Handel / als in der Medicin, 
find dienlich geweſen / welches doch der wahren Al- 
chymi nicht angehet / ſondern ihr gar zuwider iſt 
dannod) find heutiges Tages viel Menſchen / die 
den Bodenſtein die wahre Alchymi zuſchreiben / 
und meynen er habe alle Heimlichkeit gar wol ver⸗ 
ſtanden / da es ihme doch weit gefehlet / dem Yfiges 
lahrten ſcheinet es kraus für den Augen / als ob ein 
mächtiger Verſtand darinnen waͤre / welches doch 
ein ungegruͤndet Ding iff (lir den Verſtaͤndigen / 
jedoch / wie man ſagt / für den Blinden ift gut feda. 
ten / ſo will ichs guch bey dem bleiben laſſen / weil 
Adam von Bodenſtein fein Perſon nicht vors. 
handen / wil ich ihn nicht viel laͤſtern / nach dem 
Sprichwort: De abfentibus nil nifi bonum, abet 
das fag ich / ein Artzt ift er geweſen / und ein guter 
Sophiſt / aber die natürliche Kunſt der Alchymey / 
oder die Secreta der Naturen / hat er nicht recht 
verſtanden / nad) Aus weiſung ſeiner eigenen 
Schrifften / wiewol es mich nicht groß angehet / 
jemand hoch rühmen, fie werden mir keinen Scha⸗ 
den damit thun / ſondern den armen ſchlechten eina 
fältigen Menschen, die auf fie bauen und dadurch 
ins Verderben gefuͤhret werden / denen ſchreib ich 
diß zu e fie fi ja 
VEN å B 
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ten ſollen / bann die Verfuͤhrung iſt groß / aber 

die Warheit ift ſchlecht. à 
So dir nun die Warheit beliebet / muſtu die So⸗ 
hiſterey / mit aller ihrer Arbeit / die du biß auf den 


eutigen Tag geflogen, verlaſſen / u. allein betrad | ' 


ten / was die Natur thut / auch wie (ie ad EfTentiam 
laboriret / fo wirft du nicht fehlen noch irren / fons 
dern was du begehreſt ſaen und keine Muͤhe ha 
ben; Auch wenig Arbeit u. Geldſpendung bedürffe. 
Dann / mit einer ſubtilen und geringen Kochung / 
toird die Ban Sach vollbracht / alſo daß durch die 
Kochung geſchicht / die Solutio und Coagula tio 
Corporum, und die Sublimation (amt berPutre- 
faction wird alle dadurch geendet / davon dann 
guch die Weiſen geſchrieben haben. Aber doch ha⸗ 
ben etliche an ſtatt des wahren ſchlechten Weſens 
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ſtiſche Arbeit verſaſſen / meynen die Alten haben es 
auch alſo mit ſolcher groſſen Arbeit zuwegen ge⸗ 
bracht / daß ich öffentlich ſtraffe / und ſage / daß dem 
nicht fo ſey / dann die wahre Kunſt / darff der Huͤmp⸗ 
lerey / deren fid) die Laboranten heutiges Tages 
gebrauchen / in keinem Wege die alten Weiſen har 
bens felbft alfo nicht gearbeitet / ob fie (hon etwas 
toeitläuftiger in ihren Buͤchern / die Unweiſen Da 
mit zu verblenden / davon gelehret haben / daran ſie 
dann fo gar wol nicht gethan / dann auch Die, fo et» 
wa auf bem rechten Wege waͤren / dadurch koͤnten 
in Irzthum gefuͤhret werden / wofern fie nicht ans 
ders durch vivos Preceptores gelebret würden, 
Weilen aber auch den lebendigen Meiſtern ihs 
re Schrancken vorgeſchrieben und Ziel geſetzt / wis 
weit / und weme ſie ſolche geheime Kunſt offenbah⸗ 
ren ſollen oder moͤgen / damit ſie nicht Verbrecher 
des Siegels Goͤttlicher Geheimnuͤß und dem Fluch 
aller Phſloſophorum, unterwerffig befunden wers 
den / iſt es beſſer / hindan geſetzt alle Buͤcher und 
menſchliche Lehrmeiſter / die Natur allein anſchaus / 
derſelben wunderbare Wuͤrckung nicht allein in 
Herfuͤrbringung der Metallen / ſondern auch aller 
Erdgewaͤchſen betrachten / ihre Circulation im 
Winter und Sommer / im Frühling und Herbſt / 
ja Tag und Nacht / in Hitze und Wuͤrme immer⸗ 
dar für Augen haben und derſelben nachſinnen. 
Dann / wann dir gruͤndlich bewuſt / wor⸗ 
aus und wie die Natur ein jedes in ſeine 
Wachſung / Bluͤthe / Frucht / und Voll⸗ 
ommenheit bringet / wird dir auch hinfuͤh⸗ 
ro nicht ſchwerlich ſeyn / die hånde Natur 
gemaͤß anzulegen / und aus der Materia wel⸗ 
DO 3 che 
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che die Natur in den Hoͤhlen der Erdenizu 
unterſchiedenen Gewaͤchſen brauchet / auch 


dein Vorhaben ins Werck zu richten / und 
nach dem Wunſch zu vollbringen. 


Darum bitte ich dich / lieber Bruder / du wolleſt 
mir nicht vor ungut aufnehmen / ſondern zum be⸗ 
fien. deuten / bafi ich deine vorige Atbeit / die du ges 
than / und noch täglich thuſt in der Alchy mi ſo gant 
und gar verſtoſſe und verachte / bann ich thus die 
warlich zum beſte / weil ich weiß daß kein Menſch in 
der gangen Welt / (o mit ſolcher Arbeit (darinnen 
du biſt) werde etwas guts ausrichten / oder zu der 
war hafftigen Verwandlung der Metallen / da du 
nachtraͤchteſt / kommen koͤnnen. 


Derowegen ſag ich dir noch zum Überfluß / daß 
du folcher Arbeit müffeft muͤſſig gehen / und mit 
Gehör geben / dann ich ſchreibe diz die wahre Wars 
heit / die ich begehre für GOtt zu verantworten / 
und iſt mir ohne Noth die Welt mit mehr Luͤgen 
anzufüllen / dann ihr vorhin mehr als zuviel / durch 
unverſtaͤndige Leut / die ſelbſt in den naturlichen 
Wercken der Natur blind geweſen / geſchrieben 
ben ſind / dieſelben haben fid) durch falſche Bücher 
verführen laſſen / und an die Sophiſtiſche Arbeiten 
geben / damit ihr Haab und Gut vert han, haben 
auch nichts zu der wahren Kunſt dienlich / damit 
koͤnnen ausrichten / find darinnen gleich als im Las 
hyrinth beſtecken blieben / und an der Kunſt⸗War⸗ 
heit gantz und gar verzweiffelt. 

Dieſelben Leut ſind hernach fortgefahren / und 
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Sache wol verſtanden / oder grogen BO es 
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durch geſchaffet hätten, dannenb:e fiel auch zu are 
men Stuͤmplern worden find. 

Dann / fie haben fo lange ſolviret / bif all 
fbr Geld und Gut zerſchmoltzen und sete 

angen / auch fo lange ſubljwiret / daß Toͤpf⸗ 
fe und Reffel zum Rauchfange hinaus ge⸗ 
flogen / und fo lange putrificiret / daß innen 
die Kleider vom Leibe abgefaulet: Auch 
haben ſie ſo lang calciniret / daß all ihr Holtz 
und Kohlen zu Aſchen worden. 

Das iſt nun / lieber Bruder / ihr Nutz und 
Vortheil / den ſie durch ihre ſchwere Muͤh und Ar⸗ 
beit erlanget haben / dar um laß fie dir nochmals ein 
Exempel ſeyn / und ſtehe ab von ſolcher Sophi⸗ 
ſtiſchen Arbeit / dann es nicht der rechte Weg 
zu der wahren Kunſt der Alchimey / oder zu 

er wahren natuͤrlchen Verwandelung der Mes 
tallen / ſondern es if nur / wie vorgeſagt / ein Weg 
zu der Sophiſterey ben Barbierern unb Badern / 
ihre Medicamenta dadurch zubereiten / wovon fit 
ihren Gewinn koͤnnen haben / dienlich. ; 

Auch ſpuͤhreſt du / wie fih viel unverſlaͤndige 
deut in die Alchimey begebe als Schuſter / Drechs⸗ 
ler / Schneider / auch verdorbene Panckrotiſche 
Kaufleute und Btaͤuer / die fich mit Unverſtand ete 
liche Jahr in der Sudlerey martern / und zu Ver⸗ 
wandelung derMetallen nichts dienſtliches finden / 
fo wollen fie alsbald groffe Aertzte eon / machen 
viel Plapperey mit ruhmredigen hochtrabenden 
Worten / unterſtehen ſich vieler groſſen Dinge / 
auch groffe Kranckheiten zu curiten / deren fie doch 
keinen Verſtand haben / geben unverſtaͤndlich Quid 
pro quo, Venena pro 5 dadurch 
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fie manchen Menſchen unter die Erde bringen / 
welches fie doch alles für GOtt zu verantworten 
haben / der fie auch / wofern fie nicht davon abſte⸗ 
het / ſchwerlich darum heimſuchen wird. Aber von 
dieſem genug / weil mich de: Sache nicht groß ange / 
het / dañ die weltliche Obrigkeit wird ſolchen ruhm⸗ 
redigen hochtrabenden Geſellen wohl zu ſteuren 
wiſſen: Ich aber ſchreibe dir folches nur zur IRarz 
nung / daß du ſteheſt / wie ungeſchickt fie in der Me» 
dicina handeln / deren fie. Feinen Verſtand haben / 
daß ſie alſo auch thun bey der herzlichen Kunſt 
Alchimia unterſtehen fich der Kunſt nachzutrach⸗ 
ten / und berftehen doch nicht das geringfte Góp» 
lein oder Puͤnetlein / was die Metallen ſind / oder 
wo von und woraus fie ſind / wie ſollen doch die ar⸗ 
men unverfländigen deut was guts (den Sachen 
nuͤtzlich) ausrichten / das doch unmöglich iſt. 
Derhalben ſage ich dir fuͤrwar / fo lang du nicht 

recht gründlich die Metalliſche Natur erkenneft/ 
fo lang ift dir auch unmoglich / daß du die wahre 
Kunſt der Alchymi verſteheſt / oder zu der rechten 
wahren natuͤrlichen Verwandlung kommeſt/ dann 
der Verſtand muß erſt da ſeyn / ehe du die Sachen 
recht Fanft erfahren / dann alles / was du ohne den 
Virſtand in dem Weg zu der wahren Kunſt eva 
greiffeſt / ift ales Betrug und Sophiſterey / dafür 
ich dich treulich gewarnet habe / und geſagt / daß der 
Wege zu Verführung viel ſeyn / und mancherley / 
aber zu der rechten wahren Kunſt einſam und eis 
nig/ da auch nicht vieler Hand⸗Arbeiten / oder viel 
Muͤhe vonnoͤthen fep. 

Drum lieber Freund und Bruder / ſolſt du 
dich befleiſſgen Tag und Nacht / daß du e 
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liſche Natur recht lerneſt eikennen / und darinn 
nicht feyreſt / fo biſt du ſchon tüchtig zu der wahren 
Kunſt / und erlerneſt von dir ſelber / was die Mate- 
ria, auch was die rechte Arbeit ſey / da du dich dann 
wol darauf verlaſſen magſt / alsdann wirſt du ſe⸗ 
hen / was viel unnütze Arbeit du gethan haſt / daß du 
dich gleich ſam der groſſen Blindheit / dar inn bu ge» 
ſteckt muft berwundern. : 

Allda betrachte nun mit Fleiß / was die metals 
liſche Natur ſey / auch aus was Urſachen die Me 
tallen find. Metallen geworden / dann ſie haben 
eben {0 wol ihren Anfang und Urſprung / als andes 
te geſchaffene Ding. 

Gleicher Weiſe / wie aus der Spermate des 
Nannes in muͤtterlichem Leibe / durch Ros 
chung ein Rind generiret: Auch aus dem 
Ey durch die natuͤrliche Bruͤtung der Sene 
nen / ein junges Huͤnlein bereitet wird: Alſo 
haben die Metallen auch eine ſichere Subſtantz / 
davon ſie gebohren ſind. 

Aber dannoch nicht alſo / lieber Bruder / daß 
bu foit verſtehon oder in dem Argwohn bleiben / 
gleich wie dich die falſchen Boͤſewichter haben ge 
lehret / daß & und Sulphur die erſte Materia der 
Metallen ſeyn ſollte / dann man in den Adern der 
Erden / da die Metallen wachſen / weder S noch 
Sulphur fladet / welches fie ſchlecht zu einer Vers 
führung erdichtet haben / und das wahre elementi⸗ 
ſche Feuer / genannt Sulphur, und den Liquorem 
Mercurium, ebenermaſſen haben fie das elementis 
(che Feuer genannt unfer Solem, und den Liquo- 
rem unfer Lunam; damit fie die Leute verleitet has 
ben; Auch haben (ie es genennet Spiritum und A- 

Ddr nimam, 
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nimam, dem elementiſchen Feuer haben ſie den 
Namen geben Anime, und ben elementiſchen Li- 
quorem Spiritum, darum / daß die elememiſchen 
Dinge unſichtig find : In gleicher Weiſe find alfo 


Seel und Geiſt / dann die Seel ift ein unſichtig. 


Feuer / und der Geiſt iſt eine unſichtige Feuchtig⸗ 
keit: Alſo haben fie dann das aͤuſſerliche weſen / li⸗ 
che Feuer und Waſſer genannt Corpora, dieweil 
fie ſichtiglich und greiſlich ſeynd / daraus die Labo- 
ranten dis metalliſche Corpora verſtehen / und eis 
nem dieſel se aufzuloͤſen / welches doch falſch ift: 
Dann / darum haben fie es genannt Corpora, daß 
bif augenſche nliche Waſſer und Feuer fühlich und 
greiflich ipa / und das elementiſche Waſſer und 
Feuer geiſtlich und unſichtig: Darum laß dich von 
den ſpitzfindigen Alten nicht verleiten noch verfuͤh⸗ 
ren / dann fie ſeynd ſubtil fo du dich dafür nicht hs 
teſt / führen fie Dich in die Stricke / weiſen dich auf 
die metalliſche Corpora, und meynen allein die me⸗ 
talliſche Effentiam. : 

Sie lehren und weiſen zu vieler Hand Materien 
und Subſtantien da doch nicht mehr dann ein 
einiger wahrer Weg zu der Warheit diens 


lich if. 

Sie lehren dich vielerley Solut. Coagul. Subl. 
Calc, und Putrefact. die doch nichts werth ſind / 
un d auch die Natur in den Adern der Erden / da 
die Metallen wachſen / derjenigen nicht mehr ge⸗ 
brauchet / dann die ehrwuͤrdige Natur nichts an⸗ 
ders thut / dann daß ſie das elementiſche Feuer 
kochet / welcher erhoͤhet und beſtaͤttiget wird durch 
feinen Liquor, die es jetzt verandert von einer Nas 
tur in die ander / durch eine beſtaͤndige Roa 

chung / 
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chung / wie ich dir zuvor geſagt habe / daß alle 
Ding in drey Naturen ſind getheilet worden / wie⸗ 
wol die drey Naturen corporaliſch unter ſchieden 
ſind / nemlich vegetabiliſch / animaliſch / und mine» 
raliſch / ſo find fie doch elementiſch oder ins verbor⸗ 
gen / aus einer eigenen Subftaot entſproſſen / ſie has 
ben alle eine einge Wurtzel / da ſie alle von gruͤnen 
und wachſen / die von den Alten zu einer Verfuͤh⸗ 
rung primarum Materiarum, oder Hyle iſt ge⸗ 


nannt worden / dann es iſt nichts anders / als das 


verborgene elementiſche Feuer mit feinem Liquor, 
welches die Alt n auch Radicalem Humorem ges 
nannt / daran ſie recht geredt dann der Liquor iſt 
ein Wurtzel all erſchaffenen Dingen. 

„Da aber dieſe Feuchtigkeit ſamt feinem Feuer 
in unterſchiedene Naturen getheilet wird / geſchicht 
durch keine andere Wege / dann allein wie geſagt / 
durch unterſchiedene Rochung / die in der 
Natur geſchehen / dann eine Natur iſt mehr mit 
ſeinem elementiſchen Feuer durch ſeine Feuchtig⸗ 
keit gekocht / als die ander / darunter die vegeta- 


biliſche Natur in der Rochung die geringſte ift 


darum daß ihre Effentia leichtlich verbrandt und 
auch der Liquor ſich leichtlich von dem elementis 
ſchen Feuer (durch das ſchlechte Feuer) abſcheidel. 

Die aniwaliſche Natur ift in der Rochung 
der vorigen ſchier gleich / dann ihre Effentia vers 
»brennet auch leichtlich / darum ift die mineraliſche 
„Nalur in der Rochung die hoͤchſte / weil daß der 
»metalliſche Liquor mehr und beffer durch die 
„Kochung mit dem elementiſchen Feuer ift vers 
einiget / als die andere zwey Naturen / (o zuvor ges 
hennet ſind / derhalben auch die Metallen dem ges 
meine 
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meinen Feuer beſſer widerſtehen / als die andern 


Dinge / welche under die vegerabilifcheund anima- 
liſche Natur begriffen find, wie bafi augenſcheinlich 
zu erſehen / daß die Metallen / wann ſie ins Feuer 
geſetzet werden/ nicht ſolche Flammen als das Holtz 
von fich geben / dann feine Effentia nicht alfo mit 
dem Liquor gekocht / wie die metalliſche Feuch⸗ 
tigkeit mit ber Ellentia gekocht iſt / und auch die 
Vereinigung des Liquoris mit der Effencia nicht 
Metalliſch / ſondern ſchlecht vegetabiliſch / welche 
in einem ſchwartzen Rauch verzehret wird / geweſz: 
Aber nachdeme die Ellentia durch die Natur ifi die 
Kochung gekommen / ift es nicht vegetabiliſch 
geblieben / ſondern iſt nun metalliſch geworden / und 
wird nun vom gemeinen Feuer in einen weiſſen 
Rauche verzehret / gleicher Weiſe wie du ſieheſt / 
daß wann die unperfecten Metallen im Feuer ges 
ſchmoltzen werden / geben ſie einen weiſſen Rauch: 
Alſo wie nun die vegerabilifche Effentia durch die 
natürliche Kochung gereiniget / und von dem 
ſchwartzen in inen weiſſen Rauch veraͤndert / glei⸗ 
cher maſſen oder Urſach halben / haben die alten 
Weiſen geſagt / du muft ehe ſchwaͤrtzen ehe bu totis 
(eft / darnach ehe weiſſen ehe du roth macheſt: 
Die Rothmachung aber ift zu verſtehen vollkom⸗ 
men und perfect machen / gleich als Sol und Lu- 
va die beyden herꝛlichen Metall durch die 
Kochung fino perfect worden / und ihre 
Eſſentia ift mit Dem Liquore gantz und gar ders 
einiget / und ift miteinander eitel Feuer worden / wel⸗ 
ches von den Alten roth machen wird geheiſſen. 
Derowegen (ag ich dir / lieber Freund und Bru⸗ 
der / laß dich der alten Bücher/ die fo gar ue MM 
ri 
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ſchrieben / nicht ieren / ſondern lerne ſchlecht die mer 
talliſche Natur erkennen gruͤndlich fo wirft bu der 
Alten Geſpraͤch leichtlich verſtehen / und nicht mit 
andern Alchymiſten hin und her gaffen / die Aus⸗ 
ſprüͤchen der Alten verſtehen / ober fich nur uͤberre⸗ 
den / daß man müfle eine Subſtantiam nehmen / bie 
die putrificixen / und diſſolviren / bif die Materia 
ſchwartz werde / darnach dieſelbe ſo lang waſchen / 
calciniren und arbeiten / biß die Schwartze vers 
gehe / und anfange weiß zu werden / und dann das 
Feuer augiren / und fo lang caleiniren oder arbeis 
ten / biß die Materia roth werde / welches alles 
falſch / und keine Philoſophiſche / ſondern eine redja 
te Sophiſtiſche Arbeit iſt. Alſo werden nun alle 
der alten Philoſophen Sprüche, in eine Sophiſti⸗ 
ſche Ordnung von den Unverſtaͤndigen gedeutet / 
welches die Alten zwar gar gerne geſehen / ja haben 
alle darum alfo verdeckt geſproche / damit niemand 
recht koͤnte deuten oder verſtehen / was fie gemei⸗ 
net haben; Sie weiſen wol alleſamt guf die Me⸗ 
tallen / und gedencken offt und viel des Mercurii 
und Sulphur, aber doch alles zur Berführung. 
Miewol banned) die metalliſche Effentia die 
rechte Materis iſt / welche durch eine natürliche Ko⸗ 
chung vom unterſten biß zu dem hoͤchſten Grada 
muß echoͤhet werden / daran haben (ie für den Bera 
aͤndigen / die es recht verſtehen / wol recht geſagt / 
aber Dem Unwiſſenden ift dif eme Verfuͤhrung / 
well fie vermeynen / und aus der Alten Buͤchern ra⸗ 
lhen / daß es aus den Metallen muß genommen 
werden / und ſich alsdann damit bemühen; und 
martern / biß es perfect werde / daſſelbe ift Sophi⸗ 
ſiiſch / und auf Unwegen gewandert / dann die án 
iau. 
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fallifhe Elfentia ift von perfecten Metallen ohne 
Schaden nicht zu bringen / Urſach / fo man es 
durchs Feuer wolte ſcheiden / ſo verfleucht 
der Liquor, und die Eflentia wird mit der Er⸗ 
den verbrannt: Auch fo man wollte die Effen- 
tiam der Imperkecten Metallen durch ſtarcke 
Waſſer Arfenicam,Aquam Vite, oder durch Lau. 
gen abſcheiden / fo würde die Effentia mit feinem 
Liquore , durch eine fremde Feuchtigkeit die es 
nicht erleiden kan / corrumpiret / dann die Metalli⸗ 
ſche Art begehret nichts fremdes / kan es auch nicht 
vertragen / oder ſo etwas fremdes mit dem Ma 
talliſchen Li qu fich vermenget / ift es ſchon aus 
ſeinem Gradu gewichen / und aus dem metalli⸗ 
ſchen Weſen entzucket / und die Sophiſtiſche Ord⸗ 
nung geſtellet / dafür du dich hüten muft. - 

Da du auch wolleſt die metalliſche Efentiam 
durch einige Wege von den perkecten Metallen 
abſchelden / iſt dir Daffelbig eben wol unmoͤglich / 
dann der Liquor iſt mit ſeinem elementiſchen 
Feuer vollkommen gekocht / und bat ſich 
durch die Kochung mir der Erden alſo vet» 
einiget / daß weder Feuer noch Waſſer es 
ſcheiden mag. 

So du es aber durchs Waſſer Fortes wolteſt 
ſcheiden / fo ſolviret (id) doch die Effentia mit der 
Erden und cosgvliret fich in derſelbigen Geſtalt 
darnach wieder / daß es zuvor ift geweſen / und Feine 
Be kan fich mit der perfe& en Metallen 
Feuchtigkeit oder Liquor vermengen oder vereini⸗ 
gen / daß es dieſelben corrumpiteri ober beſchaͤdi⸗ 
gen konte / gleich als der imperlecten Metallen 


ihrem Liquori geſchicht. 
Darum 
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ohne Darum ift es unnoͤthig / daß bu dich mit dem 
No viel beküͤmmerſt oder bemühe ob ſchon die EF 
udt. rtia mit ihrem Liquore in keinem Dinge 
rr der Rochung naͤher / als in den Metallen. 
ffen- Derohalben haben bie Alten geſagt / es fey in 
jarcke keinen Dingen lebendiger Sulphur s dann in den 
Says Metallen: Alſo haben fie den metalliſchen Liquor 
einem lebendig Silber genannt / daran man ſich nicht 
die es darff kehren, wat fie ihm auch für Namen geben / 
etali- es ift doch nichts / als der ausgeſpante Adler / oder 
nicht das elementiſche Feuer / mit feinem elementiſchen 
Me. Liquore, wie ich geſagt / der da muß und fol mit 
naug feinem Feuer durch eine natürliche Rochung vers 
etalli⸗ einiget werden / bif fo lange die beyden unſcheidlich 
(xp, ſeyn / dann der Liquor beſchirmet das Tar für der 
Verbrennung / daß ſie alſo beyde / beſtaͤndig blei⸗ 
tiam ben ! und in dem gemeinen Feuer verharten. 
tallen Dieſes haben nun die Alten ein Elixir genannte 
glich / das iſt fo viel als ein gekochtes Feuer / daran has 
ſchen ben fienun recht gefagt/ und haben ihme den recha 
fico len Namen gegeben dann durch die Kochun 
oer» wird vollbracht und gar gekocht / was zuvor io 
ec es und ungekocht ift geweſen: Dis gar gekochte 
ift dasjenige / welches die Iwperfecten Metallen 
(teft. zerbricht und entbloͤſet / darum daß fie fuͤr dem 
vitet e d beftehen bleiben, 
i l ich in der D if 5 
jn thun nid oetoricffen/ weil alle ben, ss Al 
chymiften fo viel Sudlerey wir haben / allein durch 
tallen dieſe ſchlechte Kochung vollbracht wird / durch die 
rein: Röchung reiniger es fiib ſelber / erhoͤhet und fub- 
dabis 178 fid ſelber / löſe fid) ſelber auf / alle Ding 
talen geſpeben durch die Rochung. ; 
5 erowegen iff dir zu rathen? fo- iff dir auch zu 
helfen / laß alle andere Putrefact. Sol. Coagul. 
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vnd Calc. öder Subl. fahten / bang fie keinen Borz 
theil ſondern Schaden bringen ⸗ fübren auch babe, 
neben manchem Menſchen ins Verderben / darfür 
du dich wol forthin wirſt zu hüten wiſſen / weil ich 
dir aus einfaͤltigem getreuen Herken dieſen Unter 
richt und Meynung habe zugeſchtieben / verhof, 
fend / du werdeſt diefe meine Meynung / auch was 
du nehmen ſolleſt / damit du das Werck vollbrin⸗ 
gen / und der Natur in der Nochung bequem 
lich folgen koͤnneſt wohl verſtehen. 

Dann / ich dir klaͤrlicher und offenbarer die rech 
te / ſchlechte / warhafftige Warpeit / ohne einige 
Fabeln und Parabeln habe erfläret und befchrie, 
ben / und menne es gut mit dir fo wahr mir GOtt 

elfe : 
b m dannoch muf du im Leſen fleiſſig tads 
trachten / und wohl erwaͤgen / was ich dir allhier 
geſchrieben habe: Laß dich auch daneben nicht 
wundern / daß ich dich von dem gemeinen bößli⸗ 
chem Wege gantz und gar abweilſen thue / dann 
du muſt dich gar auf einen andern Weg lencken / 
fo du zur naturlichen Warheit begehreſt zu kom⸗ 


men. 

Wolleſt derohalben (Ott dem Allmaͤchtigen 
embſig flehen und bitten / daß er dir einen ab: 
ren Philoſophiſchen Geiſt verleyhen und gonnen 
wolle / der dich das Liecht der Natur recht lerne 

erkennen / dadurch du mogeft zu dem Ende / 
darnach du fo ſehnlich trachteſt / 
kommen. 
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